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Nr. 69 
Die Macht der Muſik. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
Warſchan, 3. März. 


Boripiel. 


Heute wird Wilhelm Backhaus, der große 
Beethoven⸗Interpret, an einem Symphonie⸗Konzerte der 
Warſchauer Philharmonie teilnehmen. Für alle 
Muſikenthuſiaſten Warſchaus wird das Konzert von 
Meiſter Backhaus, der diesmal das D⸗moll⸗Konzert von 
Brahms und Regers Ballett⸗Suite vortragen wird, 
ein ungewöhnliches Kunſterlebnis ſein. Backhaus zählt 
übrigens in Warſchau in allen muſikliebenden Kreiſen be⸗ 
geiſterte Verehrer und überzeugte Bekenner feiner Miſſton 
im Dienſte Beethovens. Sein Spiel wird immer mit 
reichem Beifall gelohnt. Das iſt das eine. Ein anderes, 
das man gleich hinzufügen muß, iſt die Tatſache, daß das 
muſikliebende Publikum in Warſchau, das den Phil⸗ 
harmonieſaal bei Symphoniekonzerten füllt, zu 90 bis 95 
Prozent aus Juden beſteht. Die überwiegende Mehrzahl 
der Backhaus⸗Verehrer ſind — ebenfalls Juden. Aus 
dieſer Tatſache ſuchte das jüdiſche Blatt „Naſz Prze⸗ 
glad“ politiſches Kapital zu ſchlagen und verfiel daher 
auf die unſelige Idee — das jüdiſche Publikum zum Boy⸗ 
kott des heutigen Symphoniekonzerts aufzurufen, mit der 
Begründung, Meiſter Backhaus ſei Hitlerianer und Ver⸗ 
fechter des Axiertums in der Muſik u. dgl. N 
Das iſt ein Standpunkt, der dem jüdiſch⸗nationalen 
Blatt zu Geſicht ſteht und nicht einmal verwundern kann. 
as die jüdiſchen Leſer des „Naſz Przeglad“ ſicher kaum 
Dung genommen haben, daraus hat die nationaldemokratiſche 
Bat: eine große Senſation gemacht, diesmal zum Beſten 


unbeſtreitbar, daß der 

des Wegbleibens ſeines Stammpublikums leer ſein "ohne, 

denn unter den polniſchen Ariern nicht energiſch für den 

Beſuch des Konzerts g.worben werde. Sie gibt daher die 
arole aus: Ihr echten Polen, hinein in den Kon⸗ 

dertſaal; es gilt zu zeigen, daß Warſchau keine jü⸗ 

iſche Muſikſtadt iſt! 

Man iſt jetzt allgemein in Warſchau darauf geſpannt, ob 
fich heute die Quote der ariſchen Polen in der Geſamtzahl 
des Publikums weſentlich erhöhen wird. Man wettet darauf, 

aß die überwiegende Mehrzahl des Publikums doch ſemiti⸗ 
ſchen Geblüts ſein werde. Allen Erwartungen des „Naſz 

rzeglad“ und allen Befürchtungen der „Gazeta War⸗ 
zawſka“ zum Trotz! Der Muſikkritiker, der im Rundfunk 
rläuterungen zum Konzert gibt, iſt übrigens Herr 
Stromenger, ein von allen Muſikkennern ſehr geſchätz⸗ 
ter Mann. Er wird in jedem Fall über einen bis zum letz⸗ 
en Platz beſetzten Muſikſaal berichten können. 


Schluß! Das Konzert hat nämlich ſchon begonnen. 
* 


Finale. 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Der deutſche Pianiſt Wilhelm Backhaus ſpielte am Freitag 
in der Warſchauer Philharmonie im Rahmen eines großen 

infonie⸗Konzerts ein Klavierkonzert von Brahms. Das 

cheſter ſtand unter Leitung des italieniſchen Dirigenten 

Leſare Nordio. 

Backhaus iſt in Warſchau kein Unbekannter mehr. Er 
bat hier zahlreiche begeiſterte Anhänger, die ihm auch 
geſtern wieder durch nicht enden wollenden Bei⸗ 
all zwei kleine Zugaben abrangen. 

Die jüdiſche Preſſe war gegen den „Beitritt eines 
Hitler⸗Mannes“ in der Philharmonie in übelſter Weiſe 

Sturm gelaufen. Sie erhob hierbei anmaßend den An⸗ 
pruch, auf das Kunſtleben der polniſchen Hauptſtadt maß⸗ 
geblichen Einfluß auszuüben. Trotz dieſes jüdiſchen 
doykotts war der große Saal der Philharmonie bis 
zuf den letzten Platz gefüllt, und Backhaus wurde 
mit einer Begeiſterung wie noch nie zuvor gefeiert. 


1 Warſchau, 24. März. 


Ber lommt ans Ander? 
ichte über die Männer der neuen Regierung. 


ö (Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
w Beridterftatter) 


Wie aus informierten Kreiſen verlautet, wird der Mi⸗ 
ſterrat vor den Oſterfeiertagen nur noch eine 
sung abhalten, in der er ſich mit Fragen von geringerer 
5 deutung beſchäftigen wird. Die Entſcheidungen in allen 
tigen wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen werden 
ſo heißt es — von der jetzigen Regierung im Hinblick 
„auf vertagt, daß einige für die Wirtſchaftspolitik maß⸗ 
benden amtlichen Stellungen von neuen Perſön⸗ 
ſichkeiten beſetzt werden follen, denen die Aufgabe zu⸗ 
wird, die Löſung einer Reihe von Problemen in die 
ge zu leiten. Es gilt daher als gewiß, daß die neuen 
ordnungen des Staatspräſidenten, welche wichtige Wirt⸗ 
ſtsangelegenheiten betreffen, vor der erfolgten Bildung 
neuen Kabinetts nicht erwartet werden können. 

Die Flut der Gerüchte über die Perſonalzuſammen⸗ 
Wurng der neunen Regterung rauscht weiter, zumeiſt 
1 h 
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N re. 


Muſik. Die „Gazeta marſdawſka⸗ hält es ae 


F 


in der Provinzpreſſe, wo manche altbackene Nachricht, die in 
Bee nicht mehr zieht, in immer neuen Aufmachungen 

erkehrt. So nennen viele Rechtsblätter der Provinz 
24 Namen des Generals Soſnukowſki und tun dies 
um ſo lieber, als die Nationaldemokraten dieſen General 
gern an der Spitze des künftigen Kabinetts ſehen möchten. 
Sie betrachten ihn als eine Art von Ausnahme⸗Pilſudſkiſten 
und ſetzen in ihn verſchiedene unklare, zumeiſt wohl unbe⸗ 
gründete, aber doch durch gewiſſe Tatſachen und Momente 
aus dem Leben dieſes Generals zu erklärende Hoffnungen. 
Die jüdiſchen Politiker dagegen würden die Berufung des 
Generals Soſnkowſki zum Miniſterpräſidenten als einen 
Beweis dafür auslegen, daß die Sanacja der Zeitmode ein 
wenig Rechnung tragen und ein gewiſſes Maß von 
Antiſemitismus wenigſtens zeitweilig in eigene 
Regie übernehmen möchte, um den Endeken den letzten 
Wind aus den Segeln zu nehmen. 

Wir können ruhig abwarten, ob die Hoffnungen der 
Endeken und die Befürchtungen der Juden eine reale Baſis 
bekommen werden. Bis jetzt iſt dieſe noch nicht vorhanden. 
Es iſt ſogar möglich, daß das Umgekehrte geſchieht, daß näm⸗ 
lich den Juden wohler, dagegen den Endeken ſchlimmer zu 
Mute wird. Das wird geſchehen, wenn ſich die Nachricht 
beſtätigt, daß der jetzt im Finanzminiſterium beſchäftigte 
Oberſt Rajchman zum Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſter auserſehen iſt. Rajchman! — dieſer Name 
klingt gewiſſen nationaldemokratiſchen Ohren wie eine Ver⸗ 
körperung des Freimaurertums, mit dem die endeliſche 
Preſſe täglich ihre Leſerſchaft erregte 

Dieſes Spiel der Gerüchte, welches die Oppoſitions⸗ 
preſſe betreibt und das auf Umwegen vermutlich aus Sa⸗ 
nierungskreiſen ſtammt, iſt übrigens den regierenden Fak⸗ 
toren nicht unlieb. In der Flut der Gerüchte ſpiegelt .. . ß ] 


Franttelch Dieibt balsfareit. e ee dee de bleibt halsſtarrig. 
Die franzöſiſche Note auf das 
engliſche Memorandum. 


Paris, 24. März. (PAT) 
Die Fendt Antmortnote auf die eng⸗ 
liſche Denkſchrift vom 29. Januar d. J. iſt am Frei⸗ 
tag abend gleichzeitig in London und Paris veröffent⸗ 
licht worden. In dieſer Note ſtellt die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung vor allem feſt, die beiden Regierungen ſeien ſich 


vollkommen einig über das Ziel, 


dem zuzuſteuern iſt. „Sie wünſchen den Frieden vor der 
Gefahr zu ſichern, die ihnen von einer anderen Macht 
droht. Frankreich hat ſeiner militäriſchen Organiſation 
einen grundſätzlich defenſiven Charakter gegeben. Seine 
Reſerven können nicht unverzüglich eine Rolle ſpielen. Die 
Militärdienſtzeit hat in der Zeit von 1920 bis 1932 eine 
einſeitige Verringerung um 66 Prozent erfahren. Die 
Zahl der franzöſiſchen Diviſionen wurde um 50 Prozent, die 
Effektipſtärke von Juni 1932 bis zum 1. Juni 1933 um 
25 Prozent verringert. Die Ausgaben für die Landes⸗ 
verteidigung wurden um 2% Milliarden Franken gekürzt. 
Wenn das britiſche Memorandum betont, daß die Verein⸗ 
heitlichung des franzöſiſchen und des deutſchen Geſichts⸗ 
punktes die Bedingung von grundſätzlichen allgemeinen 
Verſtändigungen ſei, ſo iſt die Franzöſiſche Regierung dar⸗ 
über der gleichen Meinung. Die beiden franzöſiſchen Noten 
vom 1. Januar und vom 14. Februar haben den Stand⸗ 
punkt Frankreichs klargelegt. Die Franzöſiſche Regierung 
hat dieſen Standpunkt nicht geändert. 

„Deutſchland hat geglaubt, mit dem Augenblick ſei⸗ 
nes Austritts aus dem Völkerbunde neue Rechte und von 
Frankreich neue Opfer fordern zu müſſen, deren 9 
gung einer Reſignation gleichkäme. Die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung muß, indem ſie die Bemühungen der Britiſchen Regie⸗ 
rung zum Zuſtandekommen eines Kompromiſſes anerkennt, 
bemerken, daß ſie nicht aufgehört hat, die Abrüſtungsfrage 
auf Grund der im Art. 8 des Paktes und im Teil 5 der Ein⸗ 
leitung zum Verſailler Traktat feſtgelegten Grundſätze zu 
behandeln. Die Franzöſiſche Regierung hat immer mit einer 
der Kontrolle unterliegenden Rüſtungseinſchränkung gerech⸗ 
net, die allmählich vorzunehmen wäre, bis ein Stand erreicht 
wird, der eine Verwirklichung der Gleichberechtigung unter 
Wahrung der Sicherheit geſtattet. Dieſes von Deutſchland 
angenommene Syſtem ſteht im Widerſpruch zu der Durch⸗ 
führung des deutſchen Rüſtungsprogramms, das den Stand 
bedeutend überſchreitet, der durch die Traktate erlaubt iſt. 
Im Memorandum vom 29. Januar hat es die Britiſche Re⸗ 
gierung in dem Beſtreben, die von Frankreich anerkannten 
Grundſätze mit dem von Deutſchland eingenommenen Stand⸗ 
punkt zu vereinheitlichen, für richtig befunden, die unverzüg⸗ 
liche, gewiſſen Mächten aufgezwungene Verminderung der 
Rüſtungen mit der anderen Mächten zuerkannten ſofortigen 
Aufrüſtung zu vereinigen. Eine derartige Konzeption des 
Abrüſtunsgplanes weckt die ernſteſten Vorbehalte. Frank⸗ 
reich kann es weder verſtehen noch zulaſſen, daß übermäßige 
Abrüſtungsforderungen, die von einer Seite formuliert 
werden, ein ausreichendes Argument dafür ſein ſollten, um 
von anderen Mächten eine ihre Sicherheit bedrohende Re⸗ 
duktion der Rüſtungen zu fordern. Die Britiſche Regierung 
hat denn auch die Ungerechtigkeit dieſer Methode anerkannt: 
in dem Memorandum vom 29. Januar, das von den Luft⸗ 
rüſtungen ſpricht, wird proviſoriſch an dem im Verſailler 
Traktat vorgeſehenen Verbot feſtgehalten, daß die abgerüſte⸗ 
ten Staaten ein Militärflugweſen beſitzen dürfen.“ 


Bromberg, Sonntag, den 25. März 1934 


58. Jahrg. 


mancherlei ab: z. B. in welcher politiſchen Gegend jemand 
populär iſt, an wen man in den „breiten Kreiſen“ genügend 
gewöhnt iſt, um an ſeiner Berufung in dieſes oder jenes 
hohe Amt keinen Anſtoß zu nehmen, wen die Oppoſition 
N und wen ſie für „erträglicher“ hält u. dgl. 
mehr 

In dieſem Zuſammenhang müſſen wir feſtſtellen, daß 
die Reihe der erſtrangigen Nachmai⸗Männer, welche ſich der 
— uneingeſtandenen! — Anerkennung der Oppoſition, ins⸗ 
beſondere der rechtsnationalen Kreiſe, erfreuen — um den 
Oberſten Pryſtor und den Außenminiſter Beck bereichert 
iſt. Dem Oberſten Pryſtor jagen feine Gegner () Bieder- 
keit, Fleiß und perſönliche Uneigennützigkeit nach; Außen⸗ 
miniſter Beck hat ſich vor den überraſchten Augen aller 
oppoſitionellen Klugredner als — Talent entpuppt. Noch 
vor einigen Jahren ſtichelten ihn endekiſche Blätter mit 
Bemerkungen, die auf den „Adjutanten“ zielten. Dieſe 
Sticheleien find ſchon längſt vergeſſen, und die Oppoſition 
findet ſich auffallend raſch mit der Tatſache ab, daß Mar⸗ 
ſchall Pitſudſki wieder einmal den richtigen Mann auf den 
richtigen Platz geſtellt hat. Man kann ſogar von einem 
uneingeſtandenen Vertrauen zum jetzigen Außenminiſter 
ſprechen. Dieſes Vertrauen ſtützt ſich darauf, daß die pol⸗ 
niſche Außenpolitik ſeit der Berufung des Oberſten Beck 
zum Leiter des Amtes in der Wierzbowagaſſe ſtändig Er⸗ 
folge erzielt, wovon der bevorſtehende Beſuch Bar⸗ 
thous in Warſchau der für endekiſche Augen und Ge⸗ 
müter vielleicht blendendſte iſt. Als Ausdruck eines im 


; Unterbewußtjein lauernden Wunſches iſt daher das in der 


nationaldemokratiſchen Preſſe wiederkehrende Gerücht, das 
den Miniſter Beck an der Spitze der neuen Regie⸗ 
rung ſehen will, überand bezeichnend. 


Die Franzöſiſche Regierung ſchließt ſich dieſem Geſichts⸗ 
zenkt ahne Vorbehalte an, macht dagegen 


alle möglichen Vorbehalte zu den deutſchen Forderungen, 

die zahlenmäßige Stärke der deutſchen regulären Armee auf 
300 000 Mann mit dem entſprechenden Kriegsmaterial zu 
erhöhen. Das Einverſtändnis einer ähnlichen Aufrüftung 
würde einer Verneinung und Vernichtung des Abrüſtungs⸗ 
grundſatzes ſelbſt gleichkommen, der im Völkerbundpakt vor⸗ 
geſehen ich und die Grundlage der Abrüſtungskonferenz 
bildet. Eine derartige Entſcheidung müßte in ihren Folgen 
auch auf dem Gebiet der Seerüſtungen von Einfluß ſein. 
Lediglich die Hauptkommiſſion der Abrüſtungskonferenz 
könnte unter Teilnahme aller intereſſierten Staaten darüber 
entſcheiden, ob alle dieſe Grundſätze aufgegeben werden 
ſollen. 


Würde durch dieſe Grundſätze ein Strich Sul wer⸗ 
den, ſollten die Mächte von den rechtlichen Verpflichtungen 
befreit werden, die ſie unterzeichnet haben, ſo ſei es klar, 
daß mit diefem Augenblick die Regierungen lediglich auf 
ihre eigenen direkten Intereſſen bedacht wären. Zweifellos 
würden ſie alſo vor der Bindung durch neue Konventionen 
die Sicherheit erlangen wollen, daß dieſe Abkommen in Zu⸗ 
kunft nicht das Los der militäriſchen Klauſel des Herten 
Traktats ereilt. 


„Die Bedingungen, unter denen verſchiedene Län⸗ 
der im gegenwärtigen Augenblick ihre Rüſtungen ent⸗ 
wickeln, ſchaffen Probleme beſonders delikater Art: 
militärähnliche Formationen, Kontrollfrage, Übergangs⸗ 
maßnahmen, die die Beſchränkung der Aufgaben und der 
Kriegsmaterial⸗Produktion betreffen und ſchließlich Aus⸗ 
führungsgarantien. Dieſe Garantien beſitzen eine grund⸗ 
| sts Bedeutung für die Länder, die fi mit der 
Rüſtungsbeſchränkung einverſtanden erklärt haben. Sie 
haben das Recht, ſich über die Folgen klar zu werden, die 
ſich aus den gemachten Zugeſtändniſſen ergeben. Die Ver⸗ 
letzung irgendwelcher internationaler Verpflichtungen 
müßte als eine Drohung für die ganze internationale Ge⸗ 
meinſchaft angeſehen werden. Die Signatarmächte müſſen, 
wenn ſie die Sanktionen dem Umfang der durch die Kon⸗ 
trolle feſtgeſtellten Verletzung anpaſſen wollen, vor allem 
die auf ſie laſtenden Verpflichtungen anerkennen, die darauf 
beruhen, unverzüglich dieſe Verletzungen mit allen Mit⸗ 
teln zu beſeitigen, die als notwendig erkannt werden. Dieſe 
Solidarität müßte um fo mehr zur Geltung kommen, wenn 
die Verletzung der Abkommen die Form eines dentſchen 
Angriffs (12) annimmt. 1 


„In der 3 Analyſe kommt man zu dem 
Schluß, daß d 
3 zum Völkerbunde notwendig 

iſt, da dieſer die einzige Organiſation darſtellt, die eine 
kollektive Friedensgarantie geben kann. Aus dieſem 
Grunde gibt die Franzöſiſche Regierung ihrer Befriedi⸗ 
gung Ausdruck, daß die Britiſche Regierung die Rückkehr 
Deutſchlands zum Völkerbunde als grundſätzliche Be 
din gung der Unterzeichnung der Konvention über die 
Rüſtungen anſieht. Deutſchland könnte keine beſſere Ga⸗ 
rantie geben, indem es zum Gleichgewicht der Welt durch 
die Rückkehr zur Gemeinſchaft der Staaten beiträgt. 1 


* 


Bedarf dieſe Note noch eines gommenlarös Bir nian 
ie darauf verzichten zu können! 


* a 1 
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Die Tante Voß ſtirbt 


im Alter von 230 Jahren 


Die „Voſſiſche Zeitung“, gegründet im Jahre 1704 als 
„Berliniſche Zeitung von Staats⸗ und gelehrten Sachen“, 
gibt 3 Ausgabe Nr. 71 vom 24. März 1934 folgendes 
bekannt: 

Die Voſſiſche Zeitung, die auf eine Überlieferung von 
mehr als zwei Jahrhunderten zurückblickt, ſtand vor 
zwanzig Jahren — nach dem Tode ihres langjährigen 
Leiters und Mitinhabers Carl Robert Leſſing — einem 
ungewiſſen Schickſal gegenüber. Der Verlag Ullſtein über⸗ 
nahm ſie, um ſie als Kulturgut, als traditionelles Blatt 
geiſtig führender Kreiſe des Bürgertums zu erhalten. 

Die Voſſiſche Zeitung gewann neue Geltung. Da ſie ſich 
an eine verhältnismäßig dünne Schicht von Leſern wandte 
und ſelbſt an ihre Leiſtungen die höchſten Anſprüche ſtellte, 
erforderte ſie ſtändig ſo bedeutende Zuſchüſſe des Verlages, 
wie ſie in der Geſchichte der deutſchen Preſſe vielleicht 
einzig ſind. f 

Die Voſſiſche Zeitung ſetzte im neuen Deutſchland mit 
friſchem Auftrieb ihre Arbeit fort. Unſere Zeit drängt 
aber zu größeren Gemeinſchaften — über den Kreis hinaus, 
an den die Voſſiſche Zeitung ſich wandte. Heute gilt es, alle 
Kräfte zuſammenzufaſſen. Die Aufgabe eines Blattes vom 
5 Voſſiſchen Zeitung iſt nach unſerer Anſicht be⸗ 

er 

So haben wir denn aus freien Stücken den ſchmerz⸗ 
lichen aber folgerichtigen Entſchluß gefaßt, die Voſſiſche 
Zeitung wieder aufzugeben und ſie nach Ende dieſes Mo⸗ 
nats nicht mehr erſcheinen zu laſſen. Dadurch werden per⸗ 
ſönliche und ſachliche Kräfte und Mittel unſeres Hauſes, das 
faſt 9000 Menſchen beſchäftigt, für unſere übrigen Zeitungen 
und Zeitſchriften ſowie für neue Aufgaben frei. 

Die Voſſiſche Zeitung wird hier in den nächſten Tagen 
noch einen Rückblick geben auf ihre lange Geſchichte und 
ihre Bedeutung im deutſchen Geiſtesleben. 

Verlag Ullſtein. 
„Das Alte ſtürzt — es ändern ſich die Zeiten!“ 
* 


In der letzten Ausgabe der „Deutſchen 
Zukunft“ widmet Paul Fechter der 
Tante Voß folgenden Nachruf: 

Zweihundertunddreißig Jahre faſt hat ſie gelebt — die 
„Königlich privilegierte Zeitung von Staats⸗ und Gelehrten⸗ 
Sachen“. So hieß ſie noch vor zwanzig Jahren, als ſie an 
das Haus Ullſtein überging: erſt dort wurde dieſer 
alte Ehrentitel Nebenbezeichnung und die „Voſſiſche 
Zeitung“ Hauptkennwort. 

Ein gut Stück preußiſch⸗deutſcher Geſchichte und Welt⸗ 
geſchichte hat fie auf ihrem Weg von 1705 bis 1934 begleitet. 
Wenn man in dem alten Haus an der Breiten Straße, wo 
fie bis 1914 hauſte, in dem großen Verlagszimmer die alten 
kleinen Bände zur Hand nahm, die je einen Jahrgang ent⸗ 
hielten und auf dem ſchönen haltbaren Papier gedruckt 
waren, vor dem man ſich immer ein bißchen der Unſolidität 
unſerer Zeit ſchämte, — wenn man dann darin herum⸗ 
blätterte und las, als aktuelle Nachricht, Kunde vom Tode 
Friedrich Wilhelms des Erſten oder von Roß⸗ 
hach, von Prag und vom Hubertusburger Frieden, ſpäter 
von Napoleon und Jena und Blücher und Leipzig: 
das war ſchon ein ſehr merkwürdiges Gefühl und ab dein 
ſeltſamen Beruf, den man ausübte, eine eigene hiſtoriſche 
Würde. Und wenn man daneben die Beiträge ſah, die 
Friedrich der Große ſelbſt dem Blatt übergeben 
hatte, um die Aufmerkſamkeit ſeiner lieben Berliner von 
anderen wichtigeren Dingen auf die Kurioſitäten abzu⸗ 
lenken, von denen er handelte, wenn man die kritiſchen Bei⸗ 
lagen durchblätterte, die einſt Gotthold Ephraim Leſſing 
redigiert und geſchrieben hatte: dann empfand man eine 
Berufstradition, wie ſie an nicht vielen Stellen Deutſchlands 
zu finden war — und die ein eigenes Gefühl von Stolz 
und Überlegenheit gab. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ in ihrer ſpäteren Geſtalt war 

aus der Verſchmelzung verſchiedener Blätter entſtanden: 
die Namen Onkel Spener und Tante Voß haben noch 
weit ins 20. Jahrhundert hinein den blaſſen Nachhall einſti⸗ 
gen getrennten Beſitzes hinübergetragen. Ihre Geſchichte 
ſchrieb zum 200. Geburtstag des Blattes der damalige Direk⸗ 
tor der Stadtbibliothek Arndt Buchholz. Entſcheidend wurde 
wie für das 18. ſo auch für das 19. Jahrhundert der Name 
Seſſing für das Blatt. Ein Urgroßneffe des Dichters ward 
der Beſitzer der „Voſſiſchen Zeitung“, unter dem ſie ihren 
größten Glanz entfaltete und zugleich ihren Niedergang be⸗ 
gann. Der Geheimrat Leſſing beſaß das Blatt während der 
Blütezeit des bürgerlichen Zeitalters unter dem Kaiſerreich 
von 1870. Unter ſeinem Regime kam Theodor Fontane 
von der „Kreuzzeitung“ hinüber zur Voſſiſchen, erſchienen 
dort in der Breiten Straße Kritiken des Theaterfremdlings, 
wie die Berliner die Signatur Th. F. überſetzten. Und wie⸗ 
der wuchs das gleiche Gefühl vornehmſter Berufstradition 
in einem auf, wenn man in dem ſchönen großen Setzerſaal 
an der Brüderftraße am Pult ſtand und der alte Faktor be⸗ 
gann „von 'n ollen Fontane“ zu berichten. „Jenau ſo, hier 
an de ſelbe Stelle, ſtand er denn un ſchrieb ſeine Kritiken, 
hier an dies Pult. Und manchmal, wenn en denn niſcht 
einfiel, denn faßt' er ſich ſo hinten in'n Hoſenbund und zog 
ſich immer de Hoſen ruff, — fo! Denn wußt' ick all, det et 


wieder ſpät werden würd', — na, und denn jing ick bei ihn 


und ſagt': „Na, Herr Fontane — wie is et denn nu? Heut' 
holen Se wohl wieder de janze Kritik aus'n Hintern?“ 


Der alte Geheimrat Leſſing war ein Zeitungsverleger, 
wie ihn ſich die Gegenwart kaum noch voreſtellen kann. 
Er nahm beiſpielsweiſe keine Inſeratenwerber in ſeinen 
Sold: „Die Leute ſollen froh ſein, wenn ich ihnen erlaube, 
in meiner Voſſiſchen zu inſerieren.“ Er konnte ſich's 
leiſten: denn bis zur Jahrhundertwende war das Blatt die 
Zeitung des guten gebildeten Bürgertums, mit der zum 
mindeſten auch die jungen Beamten und Offiziere begannen. 
Von der Voß kam man dann ſpäter mit ſteigendem Alter 
zur „Täglichen Rundſchau“, um als Geheimrat oder Oberſt 
bei der „Kreuzzeitung“ zu enden. Die anderen Blätter 
zählten nicht. f 
Auf die Dauer konnte das freilich nicht bleiben: die 
Konkurrenz hielt ſich eben Inſeratenwerber, und jo wurden 
ſelbſt die Sonntagsnummern der Voß von Jahr zu Jahr 
dünner. Und als der alte Geheimrat um 1910 ſtarb, be⸗ 
ſtimmte er, daß das Haus in der Breiten Straße und mit 
ihm das Blatt verkauft werden ſollte. Das geſchah; ein 
Konſortium von Banken und Verlegern erwarb es, kämpfte 
mutig gegen den Niedergang — und gab nach wenig Jahren 
das Unternehmen weiter an das Haus Ullſtein. Am 
1. Januar 1914 erfolgte die übergabe: am 1. Auguſt des⸗ 
Be Jahres der Umzug in die Kochſtraße. Das Haus, 


durch deſſen Räume Fontane und Schlenther, Ludwig 
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Pietſch, der „lichtvolle Hiſtoriograph“, wie der Kaiſer ihn 
genannt hatte, und unzählige andere gewandert waren, 
ſtand leer: das abendliche Redigieren in der kleinen Kulm⸗ 
bacher Bierſtube ſchräg gegenüber neben dem alten Marſtall 
hörte auf: ein Stück beſter Berliner Zeitungsgeſchichte war 
eigentlich ſchon damals zu Ende. Abſchied von der alten 
Voß haben wir, die wir zu ihr gehört hatten, damals ge⸗ 
nommen, an jenem heißen Sonnabend, als wir zum letzten⸗ 
mal in der Breiten Straße Zeitung machten: die alte gute 
bürgerliche Zeitung, deren Muſikkritiker Rellſtab ſchon 
von Schubert unſterblich gemacht wurde, verfanf an dem 
Tag, au dem fie aus ihrer Selbſtändigkeit gelöſt, Glied in 
einem Rieſenbetrieb wurde. 


Richtſtrahler. 


Wie wir von unſerem Wiener Vertreter erfahren, wurde 
die „Deutſche Rundſchau in Polen“ von der Regie⸗ 
rung des Kanzlers Dollfuß für die Daner eines Jahres in 
Oſterreich verboten. Wir tragen viele Narben in 
Ehren, wir werden auch dieſes Verbot zu tragen willen. So 
klein und bedeutungslos das Verbot unſerer Zeitung an 
der Donau auch erſcheinen mag, ſo iſt es doch imſtande, den 
Weg der deutſchen Paſſion zu beleuchten, an deſſen Ende ein 
Oſtern ſteht. 5 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ hatte die letzte Rede des 
Senatspräſidenten Dr. Rauſchning in Danzig mit 
einem kritiſchen Kommentar verſehen. Das Blatt der deut⸗ 
ſchen Katholiken in der Wojewodſchaft Schleſien verfiel des⸗ 
halb der Beſchlagnahme. 

* 


Unter der Überſchrift „Ein bedeutſamer Artikel des Po⸗ 
ſener Tageblatts“ leſen wir in der offizibſen „Gazeta 
Polſka“ in einer Poſener Korreſpondenz folgende Zeilen: 

„Das deutſche Ortsorgan „Poſener Tageblatt“ hat an⸗ 
läßlich des Namenstages des Marſchalls Pilſudſti einen 
ſchönen, in ſehr warmem Tone gehaltenen Artikel gebracht, 
in dem es die Geſtalt des Marſchalls als eines Mannes 
der Tat von epochaler Bedeutung charakteriſiert.“ 


Dazu bemerkt das „Poſeuer Tageblatt“: 

Dieſe anerkennenden Worte haben uns aufrichtige 
Freude bereitet und ſind uns eine Genugtuung dafür, daß 
echte nationalſozialiſtiſche Geſinnung in der 
Anerkennung fremder Nationen und ihrer Führer den rich⸗ 
tigen Weg zur Völkerverſtändigung zu gehen verſteht. 

* 


Nach Schluß eines Fußballſpiels zwiſchen Mannſchaften 
Polniſch⸗Oberſchleſiens und Deutſch⸗Oberſchleſiens in 
Beuthen fand auf Einladung der deutſchen Sportbehör⸗ 
den im Beuthener „Reichshof“ ein Feſteſſen ſtatt. Die 
dazu geladenen Polen wurden vom Vertreter des Reichs⸗ 
ſportführers von Tſchammer und Oſten, dem Sportführer 
Schleſiens, Flöter, berzlich begrüßt. Im Verlauf ſeiner 
Rede ſtellte er die Anknüpfung der ſportlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten als einen großen Erfolg 
der Politik des Reichskanzlers Hitler hin. „Polen habe 
Deutſchland vor 13 Jahren vor der kommuniſtiſchen Gefahr 
gerettet.“ Das demokratiſche und rote Deutſchland hätte 
dies freilich nicht eingeſehen. Zum Schluß ſeiner Rede 
brachten Sportführer Flöter und die Anweſenden auf Mar⸗ 
ſchall Pilfudſki ein dreifaches „Heil!“ aus. 

Im Namen des polniſchen Sportverbandes 
wortete Herr Kordula. l 

Er hätte darauf hinweiſen können, daß Polen ſeine 
Unabhängigkeit und die Rettung vor de m 
Bolſchewis mus zunächſt den Hunderttauſenden 
von deutſchen Toten verdankt, die an der Oſtfront 
des Weltkrieges im Kampf gegen Rußland ihr Grab gefun⸗ 
den haben. Es wird aber nichts darüber berichtet, daß 
Herr Kordula die Bemerkung des Herrn Flöter in ſolcher 
Weiſe beantwortet hätte. 


% x 

Das Warſchauer Unterrichtsminiſterium hat — Blätter- 
meldungen zufolge — an die ihm unterſtellten Schul⸗ 
behörden die Weiſung ergehen laſſen, den hiſtoriſchen Ro⸗ 
man von Sienkiewicz „Die Kreuzritter“ nicht 
mehr als obligate Sullektüre zu behandeln 
Das Miniſterium begründet ſeine Verfügung damit, daß 
die Lektüre dieſes Romans in der Schule mit den „gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Gegebenheiten“ unvereinbar iſt. 

Wir ſind für dieſe Entſcheidung dankbar. 

Hoffentlich finden „Die Kreuzritter“ auch als „frei⸗ 
willige“ Schullektüre keine vermehrte Beachtung! i 

Hoffentlich handelt es fih bei der Grundlage dieſer 
erfreulichen Maßnahme des Kultusminiſteriums nicht nur 


ant⸗ 


um gegenwärtige, ſondern auch um zukünftige 


politiſche Gegebenheiten! 


Ein zweites Mosla? 


Moskau, 24. März. (PAT) Im Zuſammenhange mit 
der Umbildung des ſowjetruſſiſchen Apparats find hier Ge⸗ 
rüchte im Umlauf, daß man ſich entſchloſſen habe, die Haupt⸗ 
ſtadt der Somjetrepubli" von Moskau nach Jekaterin⸗ 
burg zu verlegen. Dies ſoll den Zweck haben, der Über⸗ 
völkerung Moskaus zu ſteuern, wo lediglich die zentrale 
Bundesregierung bleiben ſoll. 
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Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Bluttat in Radzionlan. 
Deutſche überfallen und ſchwer verletzt. 


Die „Kattowitzer Zeitg.“ gibt einen unerhörten Vorfall 
bekannt, der ſich vor einigen Tagen in nächtlicher Stunde in 
Radzionkau abſpielte: 

Als ſich die Mitglieder der Deutſchen Partei, Thomas 
Lubos, Theophil Ogie wa und der Reichsdeutſche Robert 
Ochmann aus dem Schanklokal Miechwiejczyk nach Haus 
begeben wollten, wurden fie von mehreren bekannten Deut 
ſchenfeinden überfallen und ſchwer miß handelt 
Ochmann erhielt ſieben Meſſerſtiche in den Kopf 
Außerdem erhielt er Schläge, die mit einem ſchweren Ge⸗ 
genſtand ausgeführt wurden und wurde obendrein noch mit 
Fußtritter traktiert. All, 

Lubos, der bereits dreimal in Radzionkau überfallen 
wurde, erhielt ebenfaus mehrere Meſſerſtiche in den 
Kopf. 8 9 

Ogiewa konnte, nackdem er nur einen Meſſerſtich un er 
Ober- und Unterlippe erhalten hatte, flüchten. Die beiden 
Schwerverletzten begaben ſich fort nach dem Knappſ haſts“ 
lazarett in Beuthen, in dem fie ſich bis heute noch befinden 
Die Kopfverletzungen find ſehr ſchwer. Außerdem ſind 
Lubos in ſeiner Wohnung in einer der letzten Nächte meh? 
rere Fenſterſcheiben eingeſchlagen worden, 
glücklicherweiſe iſt das Kin d, das in der betreffenden Stube 
ſchlief, nicht verletzt worden. j 

Die Ortspolizei hat in dieſer 


Angelegenheit energiſche 
Schritte unternommen. j 


Sprengſtoffanſchlag Unter den Linden. 9 


Der Polizeipräfident in Berlin gibt unter dem 
21. März folgendes bekannt: 0 

Heute nachmittag gegen 14 Uhr wurde an der Kreuzung 
Unter den Linden Neue Wilhelmſtraße in unmittelbarer 
Nähe des preußiſchen Miniſteriums des Innern von un! 
bekannter Hand ein Sprengkörper geworfen, der an 
dem Bordſtein der Mittelpromenade landete und exp 
dierte. . | 
Der Chauffeur einer die Kreuzung in der Richtung zun 
Brandenburger Tor paſſierenden Autodroſchke und ei 0 
Paſſant wurden leicht verletzt, während der Inſaſe 
der Autodroſchke trotz zertrümmerter Wagenfenſter unver 
letzt blieb. Es beſteht der Verdacht, daß der Sprengkörpe! 
einer bisher unbekannten, in der Nähe des Tatortes be“ 
findlichen oder vermuteten Perſon galt. 1 

Im Zuſammenhange mit dieſem Sprengſtoffanſchla 
haben Londoner Zeitungen ihrer Meldung aus Berlin die 
Verſion gegeben) daß es ſich hier um einen mißglück 
Bombenanſchlag auf den preußiſchen M. 
niſterpräſidenten Göring gehandelt habe und u, 
Glaubwürdigkeit dieſer Verſion dadurch zu beweiſen ef 1 
ſucht, daß die Bombe gerade in dem Augenblick explodie! 1 
ſei, als das Auto mit dem preußiſchen Miniſterpräſtdenten 
Göring an dem betreffenden Hauſe vorübergefahren 1 4 
Dieſe engliſche Verſion, die auch in politiſchen Blätteſe 
Eingang gefunden hat, wird von Berliner amtlicher Stel 
aufs entſchiedenſte beſtritten. Hu 


Geheimrat Dr. von Frank F. N 


München, 23. März. Geheimrat Profeſſor Dr. Rein 9 
hard von Frank iſt hier im 74. Lebensjahre geſtorben. 
Dr. von Frank war als hervorragender Straf⸗ 5 \ 
Völterrechtslehrer bekannt. Sein Hauptwerk iſt der ch 
in vielfacher Auflage erſchienene Kommentar 3 g 
Strafgeſetzbuch. Geheimrat von Frank war auch ges 
der Ausarbeitung des neuen deutſchen Strafgeſetzhu 
beteiligt. ; 

U * 2 
Abgeſagte Erinnerungsfeier. 

Wie die Breslauer „Schleſiſche Zeitung“ 
wurden die deutſchen Feiern anläßlich des Jahr 
tages der Abſtimmung in Oberſchleſien 

Die Hauptfeier ſollte auf dem hiſtoriſchen Ades 
berg ſtattfinden, wo die blutigſten Kämpfe Aber, 
oberſchleſiſchen Aufſtandes ausgefochten wurden. Es usch 
liegt keinem Zweifel, daß die Feiern infolge der de 
polniſchen Verſtändigung abgeſagt wurden. 5 


Neuer Bürgerkrieg in deſterreich ?: 


Nach englischen Blättermeldungen find in Wien hen 
lich bei Nacht Berwundetentransporte aus auf 
Provinzen eingetroffen. Die Verwundeten ſolle in. 200 
verſchledene Hofpitäler der Hauptſtadt verteilt worden nal. 
Gerüchte von ſchweren Kämpfen zwiſchen Ratien im 
fogtaliften und Heimwehr bezw. Polize ſerzen⸗ 
Umlauf. Die Regierung tue alles, um mittels außer u air 
lich ſcharfer Zenſur alle diesbezüglichen Nachrichten Inde; 
terdrücken. Angehörige von Toten oder Verner „hei 
ten würden davon in Kenntnis geſetzt, daß die Opfer “ 
der Arbeit“ verunglückt ſeien. 0 f ’ 


5 
4 


Waſſerſtandsnachrichten. iR 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. März 1934. _ 94 
Krakau — 2.25, 8 Mn 8 e enden 7204 x 
„ Fordon \ ＋ 
| a Dia den 1. 48 Einlage 


Thorn + 3,17, F 
Aurzebrat + 3,51, Pieckel 
Schlewenhork ＋ 2. 


Aus Stadt und Land. 


f Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗Artiket it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſtchert. 


Bromberg, 24. März. 
Mildes Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mildes Wetter mit leichten Schauern an. 


: Deutſches Generalkonſulat in Poſen. 


Generalkonſul Dr. Lütgens hat einen Urlaub an⸗ 
getreten und wird bis Mitte Mai von Poſen abweſend fein. 


weil er ſeine Steuern rechtzeitig bezahlt hat. 


Man ſoll dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt. Man 

ſoll feine Steuern bezahlen und man ſoll fie pünktlich 

bezahlen, denn wenn man dies nicht tut, regnet es Mah⸗ 

nungen, hagelt es Mahngebühren, Verzugszinſen u. a. m. 

Ein Mann, der ſeine Steuern rechtzeitig bezahlte, hat 

ein Erlebnis mit der Steuerabteilung des hieſigen Ma⸗ 

giſtrats gehabt, das ſo ungewöhnlich war, daß er es uns er⸗ 

zählen mußte und wir wiederum möchten dieſes Kapitel aus 

dem an eigenartigen Abſchnitten ſo reichem Buche der 
Steuer unſeren Leſern nicht vorenthalten. 

Der Mann iſt im Beſitze eines Autos und hat für das 
Jahr 1932/33 einſchätzungsgemäß ſeine Wegeſteuer mit 
1 379,17 Zloty bezahlt. Nachdem dies erfolgt iſt, erhält er 
unter dem 31. Auguſt 1933 von der Steuerabteilung des 
Magiſtrats ein Schreiben, in dem mitgeteilt wird, daß auf 

Grund einer Inſtruktion des Verkehrsminiſters vom 

31. 7. 1933 und eines Rundſchreibens des Wojewodſchafts⸗ 

amtes vom 9. 8. 1933 die Höhe der Steuereinſchätzung um 

25 Prozent herabgeſetzt wird, d. h. auf 284,38 Zloty. 

. Das iſt eine Nachricht, die man gern entgegennimmt 

und leider nur ſelten hört. Unſer pünktlicher Steuerzahler 

wendet ſich darauf an die Steuerabteilung mit der ergebenen 

Bitte, den zuviel bezahlten Betrag von 94,79 Zloty für das 

nächſte Jahr auf das Konto der Wegeſteuer ihm gutzuſchrei⸗ 

ben. Eine Forderung, die nach logiſchem Ermeſſen von 
jedermann gebilligt werden müßte. Statt deſſen wird dem 
betreffenden Herrn ein eigenartiger Beſcheid von ſeiten des 

Magiſtrats zuteil. Man teilt ihm nämlich mit, daß auf 
Grund eines Rundſchreibens des Wofewodſchaftsamtes 

vom 27. 1. 1934 der Gebührennachlaß für die Wegeſteuer 
des Wirtſchaftsjahres 1932/33 auf Grund der Inſtruktionen 
des Verkehrsminiſteriums nur denjenigen Steuer⸗ 

zahlern gewährt wird, die mit ihrer 

[Steuer im Rückſtand find. In dem Brief heißt es 
meiter: „Da Sie die Gebühr für das Jahr 1932/33 in Höhe 

von Zloty 379,17 vor der Erteilung der Ermäßigung be- 

zahlt haben, kann in Ihrem Falle dieſe Ermäßigung keine 

Anwendung finden, weshalb ich meine Entſcheidung vom 

21. Nuguſt 1933 L. dz. 2. — 1510/88 F. D. für ungültig er- 
kläre“ 

Die Logik begreife ein anderer; wir find dazu nicht in 
der Lage. Wir glauben auch nicht, daß man durch derartige 
Maßnahmen den Steuer zahlenden Bürger ermutigen wird, 

Meine. Steuern rechtzeitig zu bezahlen. — Sollte es nicht 

Inſtruktionen geben, die dieſes offenſichtliche Unrecht, das 

hier einem eifrigen Steuerzahler zugefügt wird, wieder 

gutmachen? Denn dieſer Steuerzahler wird ja für ſeine 
pünktliche Zahlung mit nahezu 100 Zloty beſtraft! 


\ 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
20. März: Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am 
Theaterplatz und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtraße 
[Orta) 8; vom 26. März bis zum 2. April früh Bären- 
Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedza) 11 und Kronen⸗ 
Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 

S Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
umgegend hielt in der Johannisſchule feine Monatsſitzung 
ab. Zunächſt gedachte der Vorſitzende des im Januar d. J. 

verſtorbenen Ehrenvorſitzenden Emil Will, zu deffen Ehren 
ſich die Mitglieder von den Plätzen erhoben, ſodann berich⸗ 

ete der Schritführer über den bisherigen Stand in der 
Zuckerfrage. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende über Droh⸗ 
nen und ihre Zucht, über Betriebsregeln für Anfänger und 
über Kunſtwaben. 


Deutſche Bühne Bromberg. 


Nobinſon ſoll nicht ſterben. 


Ein Stück in drei Akten von Friedrich Forſter. 


Das iſt ein Stück, das im Jahre 1780 ſpielt und das 
r die großen und kleinen Kinder beſtimmt iſt und für die, 
ie wieder einmal — wenn auch nur für Stunden — jung 
werden wollen. Alſo ein Stück für alle. Ein Stück, das 
uns die Augen leuchten und vielleicht ſogar feucht macht. 
Rein ernſtes Stück, wenn es auch der ernſten Stellen nicht 
euträt. Kein Luſtſpiel, wenn es auch oft recht luſtig darin 
zugeht. Kein kindliches Stück — wenn auch die Jugend die 
Hauptdarſteller zu liefern hat. Aber ein Stück, das uns 
chmunzelnd entläßt, weil das kleine Spiel unſere Sym⸗ 
dathien für eine Jungenſchar ausgelöſt hat, die ehrlich und 
egeiſtert für Gerechtigkeit und gegen Schlechtigkeit, für 
Daniel Defoc und gegen ſeinen mißratenen Sohn kämpft. 
Und weil „Mädchen- und Jungenſtolz von Königsthronen“ 
ich bewährt — wer wollte da von den Beſuchern der 
I Premiere nicht mit einſtimmen in den Kampfruf der 
kleinen Schar: Robinſon ſoll nicht ſterben! Daniel Defoe 

und der König ſollen leben! — Wer wollte nicht mitmachen? 


* 


Daniel Defoe, der Verfaſſer des Robinſon Cruſoe, 
jemals ein reicher Mann, iſt durch ſeinen verkommenen 
Sohn Tom um ſein ganzes Vermögen gekommen. In 
einen alten Tagen muß der meiſtgeleſenſte Mann ſeiner 
Leit bei einer armen Waſchfrau eine Unterkunft ſuchen. 
er wird dort wohl betreut von der Frau und noch mehr 
don der kleinen Tochter Maud, die ſtets um Daniel Defoe 
N Da erſcheint Tom, angetrunken und heruntergekommen 
und fordert Geld. Als er es nicht erhält, ſtiehlt er aus 
iner Truhe feines Vaters deſſen letzten Schatz — das 
Mauuſkript des „Robinſon Eruſoe“. Er eilt damit davon, 
um es zu Geld zu machen und das Geld als Schnaps durch 
die Kehle zu jagen. 


. Daniel Defoe droht daran zu zerbrechen. Maud, ſein 
es Geiſtchen, ſtiehlt ſich aber des Nachts aus dem 
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Ein tödlicher Unfall ereignete ſich am Freitag 
gegen 5 Uhr nachmittags in der Walöſtraße [Lesna). Dort 
waren auf einem Gehöft Arbeiter damit beſchäftigt, Baum⸗ 
ſtämme abzuladen und über einen Zaun auf den Hof zu wer⸗ 
fen. Der Arbeit ſah das 5 jährige Söhnchen des Schloſſer⸗ 
meiſters Ciryl Szymkowſki, Waldſtr.) [Lesna) 28 zu. Plötz⸗ 
lich prallte einer der Stämme beim Aufſchlagen auf die au⸗ 
deren Stämme ab und ſchlug dem armen Kinde direkt gegen 
den Kopf, das blutüberſtrömt zuſammenbrach. Man ſchaffte 
das Kind in das Städtiſche Krankenhaus, wo ein Bruch der 
Schädeldecke feſtgeſtellt wurde. Im St. Florian⸗Stift iſt der 
Knabe dann ſeinen Verletzungen erlegen. — Ein anderer 
ſchwerer Unfall ereignete ſich Freitag abend auf dem 
Grundſtück Teraſſen 3. Dort war der 12 jährige Schüler 
Kazimierz Fellmer auf einen Baum geklettert, als plötz⸗ 
lich ein Aſt brach und der Junge herunterſtürzte. Er fiel 
dabei ſo unglücklich auf einen Zaun, daß ihm eine Stakete 
in den Leib drang. Unter furchtbaren Schmerzen wurde er 
in das Krankenhaus eingeliefert. Sein Zuſtand iſt ernſt. 

§ Was nicht alles geſtohlen wird! Vom evangeliſchen 
Friedhof in Schulitz wurde von einem Grabe eine 
wertvolle Marmorplatte geſtohlen. Der Polizei, 
die eine energiſche Unterſuchung eingeleitet hatte, gelang 
es, den Dieb in dem 22jährigen Arbeiter Wladyſtaw Mack 
feſtzunehmen. M. hatte die Platte, die einen Wert von 
etwa 150 Ztoty repräſentierte, bereits weiter verkauft, und 
zwar für 2 Zloty! Der Dieb wurde jetzt vom hieſigen 
Burggericht zu 6 Wochen Arreſt verurteilt. 

Ein Taſchendieb auf friſcher Tat ertappt. Der 31 jäh⸗ 
rige berufsmäßige Taſchendieb Felix Cielas aus Nowo⸗ 
grodek, der ſich hier auf einer „Gaſtſpielreiſe“ befand, hatte 
vor einigen Tagen auf der Danzigerſtraße in der Nähe der 
Konditorei Stenzel einer Frau Cornelia Grabowſka 
das Portemonnaie aus der Taſche zu angeln verſucht. Die 
Frau merkte dies jedoch noch rechtzeitig, griff energiſch zu 


und ließ den Taſchendieb nicht eher los, bis ein Poliziſt her⸗ 


beigeeilt war und den Spitzbuben verhaftete. C. hatte ſich 
jetzt vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts 
zu verantworten. Der Angeklagte bekennt ſich nicht zur 
Schuld und gibt an, daß er geſehen habe, wie Frau G. beim 
Herausnehmen des Taſchentuches aus der Munteltaſche das 
Portemonnaie mit herausriß. Er habe dasſelbe aufgehoben 
und Frau G. aushändigen wollen, die aus Dankbarkeit da⸗ 
fir au feinem Erſtaunen um Hilfe rief. Über dieſe 
Ausrede des Angeklagten war das Gericht gleichfalls er⸗ 
ſtaunt und verurteilte ihn zu zwei Monaten be in⸗ 

gungsloſem Arreſt. 
§ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,40 —1,50, 
für Eier 1,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,40--1,50, 
Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt brachte Weißkohl zu 0,10, Rot⸗ 
kohl 0,15, Roſenkohl 0,40—0,45, Wruken 0,10, Rote Rüben 
0,10, Spinat 0,30—0,35, Zwiebeln 0,10, Apfel 0,40—0,50. Der 
Geflügelmarkt lieferte Hühner zu 2—3,00, Tauben 0,50 bis 
0,60. Für Fleiſch zahlte man: Speck 0,70—0,80, Schweine⸗ 
fleiſch 0,60—0,70, Rindfleiſch 0,60 0,80, Kalbfleiſch 0,600, 70. 
Die Fiſchpreiſe waren wie folgt: Schleie und Hechte 11,30, 
Plötze 0,40, Breſſen 0,500, 80. 
* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Grönlandforſcher Dr. Sorge ſpricht am Sonntag, dem 25. d. M., 
abends 8 Uhr, im Zivilkaſino. Näheres ſiehe Anzeige in der 
geſtrigen Nummer d. Ztg. Verband für Jugendpflege. (2681 

Anmeldungen von Handarbeiten für die Frühjahrsausſtellung 
„Häusliche Kunſt“ Mitte April werden entgegengenommen in der 
Geſchäftsſtelle Goetheſtraße 2 (ul. 20 ſtyczuſa 20 r. Nr. 2). (2281 

Heute (Sonnabend) wird die „Deutſche Bühne Dirſchan“ den 
Brombergern einen herzhaften Schwank vorſpielen. Die „Dir⸗ 
ſchauer“ haben an ihrem Standort volle Häufer (trotz der Nähe 
Danzigs mit feinem Staatstheater) und von den Deutſchen in 
den nordpommerelliſchen Städten werden ſie immer als Frende⸗ 
bringer erlebt. Möge auch in Bromberg ein „volles Haus“ der 
„jüngſten Deutſchen Bühne in Polen“ Lohn und Dank ſein für 
ihren Volkstumsdienſt. 


Crone (Koronowo), 22. März. 
Wochenmarkte koſtete Butter 1,20-1,40, Eier 0,75—0,80 die 
Mandel. Maſtſchweine brachten 30—35 Zloty, Bacon⸗ 
ſchweine 28—29 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 12—18 
Zloty das Paar. 2 

In unſerer Stadt iſt Typhus ausgebrochen; es iſt be⸗ 
reits ein Todesopfer zu verzeichnen. 

Der Pächter des Saales im Grabiner Wäldchen hat 
aus Verzweiflung über die ſchwere wirtſchaftliche Lage einen 
Selbſtmordverſuch begangen, indem er ſich die Puls⸗ 
adern öffnete. Er liegt hoffnungslos darnieder. 


Auf dem heutigen 


Haufe, um Tom zu ſuchen und von ihm das Manuſfkript 
zurück zu erbitten. Dabei fällt ſie einer Schar Jungen 
in die Hände, die gerade auf dem Wege ſind, auf eine Inſel 
zu ziehen, um wie Robinſon und Freytag zu leben. Sie 
brauchen aber eine „weiße Sklavin“, die ihnen kochen ſoll — 
undſt da kommt ihnen Maud gerade recht. Unter einem 
Brückenbogen lunter vielen anderen wohl das ſchönſte der 
acht Bühnenbilder) erfahren die Jungen von Daniel Defoe, 
von Tom und ſeiner Tat und ſind Feuer und Flamme da⸗ 
für, daß man Tom das Manuſkript abjagen müſſe. Und es 
gelingt ihnen tatſächlich Tom in einer wüſten Spelunke 
aufzuſpüren; es gelingt ihnen ferner, Tom zu feſſeln. Sie 
ſchaffen den rieſengroßen Taugenichts dank Mauds Geiſtes⸗ 
gegenwart und Unerſchrockenheit ſogar bis zum König. 
Und da wird allmählich wieder alles gut: Daniel Defoe er⸗ 
hält nicht nur ſein Buch wieder, ſondern erhält vom König 
auch einen ſchönen Ruheſitz, Tom Defoe will ſogar ein 
rechter Kerl werden, Maud darf dem König einen Kuß 
geben, weil ſie ihm auch geſagt hat, daß er nichts tauge und 
der König bringt dann noch all die netten braven Jungens 
nach Hauſe, damit ſeine kleinen Freunde nicht allzuviel 
Dreſche bekommen; denn ſie ſind ja in der Nacht von Hauſe 
ausgeriſſen. — Alſo faſt wie ein Märchen, ein Wunder. 
Und Forſter, der Verfaſſer, ſagt auch einmal an einer 
Stelle: Nur dͤurch Kinder läßt Gott noch Wunder ge⸗ 
ſchehen. } 
® 


Die Kinder find, wie gejagt, die Hauptſache in dieſem 
Stück. Da iſt zunächſt die kleine Maud zu nennen, von 
Eliſabeth Kanderſki geſpielt. Kindliche Empörung 
und kindlichen Trotz weiß ſie ganz ausgezeichnet zu geſtalten. 
Und wenn ſie ſich freut über ihren Erfolg für Onkel Daniel 
und über ihre Freunde — „die ſie einmal alle heiraten 
werden!“ — dann freut ſich das ganze Haus mit. Und das 
will etwas bedeuten. Dann kommt die Schar der Jungen 
(Hans Damaſchke, Klaus Straßner, Heinz Zi eſke, 
Gerda und Margot Gratzki), die alle ebenſo begeiſtert 
beim Spiel wie bei der Gefangennahme Toms jind. Sie 
wirken aber dann am beſten, wenn ſie weniger „ſpielen“, 
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Schweres Lawinen⸗Ar glück in der Tatra. 
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In allen Apotheken erhältlich. 1016 


R. Dratzig (Drawſko), 23. März. Diebe ſtahlen dem 
Schmiedemeiſter Benks in Grünthal ſämtliches in einem 
Schuppen verwahrtes Handwerkszeug. In der vergangenen 
Nacht wurde ferner in die hieſige Mühle eingebrochen. Ent⸗ 
wendet wurden zwei wertvolle Treibriemen, ca. fünf Zent⸗ 
ner Grütze und aus der Wohnung ein Satz Betten. 

2. Inowrockaw, 23. März. Feuer brach am Mittwoch 
abend gegen 8 Uhr im Pferdeſtall der Bromberger Brauerei 
hierſelbſt, ul. Marſz. Pilſudſkiego 14, aus, der vollſtändig 
ausbrannte. Mitverbrannt iſt ſämtliches Heu und Stroh. 
Die Pferde konnten gerettet werden. 


Durch eine Schrotladung angeſchoſſen wurde am 
Dienstag bei der Ziegelei Michakowo hieſigen Kreiſes der 
23jährige Tadeuſz Eobdowſki durch den Zwangsver⸗ 
walter der Ziegelei Zbigniew Zawadzki. E. erlitt leichtere 
Verletzungen am linken Fuß unterhalb des Knies und am 
rechten Oberſchenkel. Über die Urſache iſt eine Unterſuchung 
eingeleitet. 


> Poſen (Poznan, 22. März. Die jo oft gerügte Un⸗ 
ſitte der ſogenannten Fahrſchüler, die die hieſigen Schulen 
beſuchen, bei der Einfahrt in den Hauptbahnhof aus dem 
noch in der Fahrt befindlichen Zuge zu ſpringen, hat hier 
geſtern für die Schülerin Bozena Stankowſka ans 
Lawica einen lebensgefährlichen Unfall zur 
Folge gehabt. Sie blieb nach dem Sprunge aus dem 
mit gebrochenen Gliedern auf dem Bahnſteige beſinnungs⸗ 
los liegen und wurde im hoffnungsloſen Zuſtande in das 
St. Joſef⸗Krankenhaus geſchafft. — Beim Überſchreiten des 
Fahrdammes am früheren Wilhelmsplatz wurde die ſechs⸗ 
jährige Helena Pogajewſka, fr. Kronprinzenſtraße 5 
wohnhaft, von einer Kraftwagendroſchke überfahren. -— 
Gleichfalls von einem Kraftwagen überfahren wurde an 
einer Straßenbahnhalteſtelle in der früheren Kronprinzen⸗ er 
ſtraße eine Stefanja Plotmiak. In beiden Fällen waren 
die Verletzungen nicht lebensgefährlich. 5 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


— 


Unter dem Liljowe⸗Paß in der Tatra ging eine Lawine 
nieder, von der eine Gruppe von ſechs Skiläufern, darunter 
der bekannte Rennläufer Wladyſtaw Czech und ſeine 
Gattin, mitgeriſſen wurde. Vier der Verſchütteten retteten 
ſich ſelbſt oder wurden gerettet, während Fran Czech und 


ein Architekt Peter Karpij ans Krakan getötet wurden. 
...... ĩ . ——ĩð — 
Chef⸗ Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher 
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übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für en 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Ver 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 8 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 69 
und „Die Scholle“ Nr. 12. Pr 


Heute: „Illuſtrierte Weltihan“ Nr. 12, 


als wenn fie nichts weiter als ſich ſelbſt auf die Bretter 
ſtellen: Rechte Jungen, die jo daher reden, als wenn fie 
ohne Aufſicht auf dem Schulhofe beiſammen ſtehen und ſich 
ihre Streiche erzählen. „Kinder, der König, das iſt doch ein 

ſeiner Kerl!“ — ohne Pathos geſprochen, zu den Freunden 
und noch in Gegenwart des Königs — das wirkt. Ganz 
ausgezeichnet war der „Kriegsrat unter dem Brücken⸗ 
bogen“; da waren die Jungen ganz in ihrem Element und 
deshalb beinahe große Schauſpieler. * 


Den Dichtere Daniel Defoe gab mit anerkanntem Ta⸗ u 
lent Willi Damaſchke, ſeinen Sohn Tom Arthur 
Sonnenberg, der alle Skalen von dem verkommenen 3 
über den zerknirſchten bis zum reumütigen Sohn trefflich 
brillieren ließ. Dr. Hans Titze, der auch die Spiel⸗ 
leitung inne hatte, war ein ebenſo würdevoller wie kluger 
König, Erna Holtzendorf eine treffliche Mutter der 
kleinen Maud. Erich uthke hatte Gelegenheit, als 
königlicher Oberofenanheizer die Lachmuskeln in Bewezung 
zu verſetzen, dabei unterſtützt von Marta Labiſch, die 
die Frau dieſes hohen königlichen Beamten abgab. Herbert 
Samulowitz war ein wirklich vornehmer Herr und 
Freund des Königs. Gertrud Lemke eine entſprechende 
Haushälterin. In kleineren Rollen wirkten mit Georg 
o witz ki, Mar Genth, Gerhard Schreiber und Harry 
Zimmermann. Eine beſondere Note verdient Werner 
Hübſchmann. Er war Anſager und hatte nur vor 
jedem neuen Bilde einen einzigen Satz zu ſprechen. Aber er 
ſtellte unter Beweis, was ein Talent aus einem Satz zu 
machen weiß. Bei eiſerner Maske ſoviel Charakteriſtiſches 
über das neue Bild in die wenigen Worte zu legen — das ö 
war eine Leiſtung, die das Publikum nach der dritten An⸗ 
ſage zu ſpontanem Beifall hinriß. ER 

E * n de 92 
Robinſon Cruſoe war ein finanzieller Erfolg für 
Daniel Defoe, wenn nicht alles täuſcht, wird dieſer 
Robinſon ein Kaſſen⸗Erfolg der „Deutſchen Bühne“ ER, 
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Landesgenossense 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 
ruhe: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdansk 16 
Telefon 291, 374, 373. Postssheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zt. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An. und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 

Verkauf von Registermark. = 


in größter Auswahl zu solid, Preisen empfiehlt 


Bydgoski Dom Tapet 


W. Zakowski, Bydgoszcz Fer 
Jezuicka 16 (Alte Piarrstraße) — Telefon 1. 


Klavlerſtimmungen Reparaturen 
ſachgemäß billig. ss Wicherek. Grobi 
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Die Verlobung unſerer Meine Verlobung mit 
Tochter Traud mit dem 
Kaufmann Herrn Fritz 
Prowe geben wir be⸗ 
kannt. zeige ich ergebenſt an. 


Ernſt Laengner Fritz Prowe 


Fräulein 
Traud Laengner 


Ken ner. e Stoffe 


nur im Spezialgeschäft 


HALLMICH 


Maß-Anfertigung von Kostümen, Mänteln und Reitkostümen 


u. Frau Elfriede Segr. 1907 — BYDGOSZCZ — Telef. 1385 


geb. Edel ul. Gdahska 30 


Torun-Motre A? Torun⸗Winnica — aßbilder 
Zeitgemäße Mädchenbildung 6 Stück ann 1 


1 Kind kräftig. hübſch. zunehmen 


Mädchen!, “ J alt als 2 Tel. 
ädchen aut als in den Erziehungsheimen der nur Gdanska 27 1²⁰ 


Das geehrte 
Publikum 
mache ich auf 
meine noch nie 


eigen abzugeben. Off. u. 


Heute nacht entichlief mein lieber 2.1338 a. d. Geſchſt. d. 3. dagewesene 
Mann und unſer Vater pebanme : ae Hoffbauer-Stiftung ) 1 Oster- Inh.: A. Rüdiger. 2652 
Karl Erd m Q nn Beftellung. entgegengis Potsdam — Hermannswerder 16 usstellung Boltsmi j ji on. 5 


Dolaciäska, Chrobrego 10 Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule, 
. J jiein- und dreijährig. Werkjahr für Abiturien- 
Hebamme tinnen. Grundschule. Oberlyzeum (Abitur in 
erteilt Rat mit gutem der Anstalt). Geist und Körper kommen 
Erfolg. Diskretion zu⸗glelchmäßig zu ihrem Recht. 1528 
geſichert. 1299 

Danek Dworcowa 66. 


— 


im Alter von 92 Jahren. Dies zeigen 
tiefbetrübt an 
Frau Erdmann 
und Kinder. 
Mrotſchen, den 23. März 1934. 


Beerdigung Dienstag nachmitt. 
3 Uhr. 2735 


aufmerksam. — Verkauf zu Fabrikpreisen. N 
1 Dienstag, den 20. bis Karfreitag, den 30. 
M. Przybylski im der Baptiftenfapelle Bomorila (Rintaueh 
Zuckerwaren-, Marzipan- u. Schokoladenfabrik.Iſtraße) 41: religidie Vorträge von m: 
Gdanska 12 (neben Kino Kristal). 2441] Prediger Joh. Rehr über folgende Theme 
Sonntag, den 25. März: 


Senlation! im Jahre 19384 Senfation!| zum. 3 


f wecks Ropularifieruna unſerer Artikel in den dee 
Haushaltungslurſe Junowitz wöleien Welles der Bevölkerung und um das T des Glaubens 
NN a oo ag Eindringen der Urtitel in die äußerſten Winkel Montag den 28. März: a 
olniſchen li 5 kichte ] unter Leitung gencilfter Fachlehrerinnen. || Wrieres Landes zu ermöglichen, hat ſich unsere] Gepefmnisnolle Seelenwandetungen. 
ya nchen nel at: Gründliche Ausbildung im Kochen. Baden, i 1 8 e Dienstag, den 27. März: 
3.1808 a. 5. Geſchſt. d.. J. Schneidern. Weißnähen, Blätten ulm. "|| üherzeugen, daß man am billigften und am „Die Berkeigerung einer Menſchenſeele. 
FP 


ci { überzeugen, daß man am billigiten und am 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Ener Mittwoch., den 28. März: 
der a e ae, baten 2 TEE BEE AERO Seer der . ie eben 0 
er volle hauswirtſchaftliche Kurſus a f onnerstag, k : 
dauert 6 Monate, Er umiabt eine Koche ma ıannien Panama für Serlen Sommer- Das Höchſte. was ein Mense erleben lan 
genppe und eine Schneidergruppe von e anzug. 4m mod. Stoff für eſeg Sommertleid, | Tarfreitan, Den * Märs: 
3 Narr en Ausſcheiden auch nach ein Damen- oder Herrenhemd. 1 Paar Herren⸗ . 0 ——— Gottes 7 
onaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe] Interhojen od. 1 Paar Reformbeinkleider, Paar In der groben ſer. Vortrag 


ür die zahlreichen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und die vielen Kranzſpenden - 
beim Heimgange meines lieben Mannes, Gründl. Klavierunter⸗ 
insbeſondere Herrn Pfarrer Gürtler für richt erteilt Wicher, 
die troſtreichen Worte am Sarge und W|3duny 2, II. 2118 
der Fleiſcherinnung für ihr zahlreiches 
Erſcheinen ſpreche ich hiermit meinen 


Kir en ettel oder Schneidergruppe möglich. } h 1 bends ½8 Uhr: Paſſionsfeſer. 

3 Kirchenzett 1234 l Der Eintritt Tann zu Anfang jeden Biertel⸗ Farbe at eee Deine Seele am Geheimtor der Ew 

0 erz 1 en an Haſgarun) ' „jabtes erfolgen. 2075 || 1 Damen-Georgettetragen mit Jabots 3. Kleid, Peſang. und Mulcher wirken mit, 
* Bedentet anſchließende Beginnd es Zap ag am 5. April 1934. || jomie eine jeid. Krawafte in d. neueſt. Muftern. ub 

er Abendmahlsſeier. Venſionspreis einschließlich Schulgeld Dies alles zuſammen für nur 21 12.50. 


80.— 21 monatlich. 
Auskunft und Prospekt gegen Beifügung 
von Rückporto. Die Leiterin. 


52 m gute appreturfreie Ware für nur 21 26.— 
verſenden wir: 12 Meter Bettbezug⸗Leinen 
vorm. 10 Uhr und abds mit blauen oder 10 b . 10 m * Hand 
6 Uhr Abendmahl, Sup. für Mäſche oder Bettbezüge, 10 m gemuſt. Eta- || Recdhtsbeilten 


4 mine für Sommerkleid oder beſſ. Damenwäſche p Behren 
Aßmann. 8 10 m Leinen, geſtreift oder kariert, ſowie 10 m || Dx. v. ehrens 
Schlenſenan. Grün. P a u I 1 n u m SHandtugleinen f. Küchenhandtücher. Dies alles . e 5 


dennerstag abends 6 Uhr zuſammen für nur 21 26.—. Oben erwähnte 2060 


9 
Abendmahlsfeier, Kar⸗ i erledigt in Polen u. 
Glabdenkmüler nee,, Janina dr|| us. Spraten 
i SEIEN Schüler höherer Lehranſtalten Poſt od. b. Empf. d. Ware. Ohne Riſiko. Falls] alle Schriftſätze 


die Ware nicht gefällt, nehmen wir fie zurück. Polizei Gerichte 8 
ie, MO Ude Gottesdienst mit 3 n 1 
fert usiebt areb.Berlänb.inmirklhert ||Kmerantesdient, am| Danzig: Langfuhr |tten austätienic nut an Diedirme: ‚Lödıke|| "tuerimter Wi 
Nit garant Ware su niebtloften Breiten ers 10 Uhr RER grain u Ertüchti Dee 3 let 5 5. Deulſche Habt 
2 . ö rgfältige Erziehung, körperl. Ertüchtigung, ung enutzt dieſe gute Vorfeiertags 
Firma d. Job b e Ge eee 9 il en der Schularbeiten Gelegenheit, „da wir zu jedem Paket eine Grabdenkmäler Bubgoſtci T. “ 
Marmor⸗ und Granit⸗Induſtrie, Säge⸗, 8 R ; = Mr, 1 27 Wertvolle Eramie beigen nd, 
Schleif⸗ u. Polierwerk mit elektr. Kraftbetr. vorm. 8 Uhr Gottesbienti*. 1 Mäbiger Preis. Bitte verlangen Sie Prolpette!| A 2.0 g gs-ammuuggssmmen: roß. Auswahl. Tafeln, den . 199% 


Frau Berta Strehlke. 


Grudziadz, den 28. März 1934. 2720 


Bromberg. Bauls⸗ 
kirche. Gründonnerstag 


Kazimierz Radzikowski 


Rechtsanwalt 
Telefon 850 13 Telefon 850. 


1... A ˙ en — 


Als Heft 2 der Schriftenreihe „Ostpolen“ erschien soeben: 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und 


Siatowiez 
bequemen Zahlungsbedingungen. Es ſind 


Autoſportllebhaberkurſe für damen. eren letzter Urwald in Europa 


ſomie Aktentaſchen 
Kurſe für Berufsführer und Motorradfahrer ö 
vorgejehen. Für Perſonen, die tagsüber be⸗ Bilder von einer Winterfahrt durch das Waldgebiet u. Lederwaren. Papler „u. Schreibwaren 
j Gig ſind, werden Abendkurſe eingerichtet. von Biatowie2, durch Biatystok und seine Umgebung 
Meldungen im Büro ul. 3 Maja 20a, von Marian Hepke. Die neueſten Modelle! 
Telefon 1185 von 9—13 und 15—18 Uhr. 2720 Ueber Heft 1 der Schriftenreihe u. d. T.: „Polesische Reise“ Die billigften Preiſe! 
1 h acht E ittl von dem gleichen Verfasser schrieb die „Königsberger Allgem. Zeitung": ; 
g 20 ungen- mi ungen Geste 5 5 mar 5 us Pu: der an 1 guten —u— en W 7 
i i ru n ist hier die Polesie gezeichnet, jenes gewaltige Wald. I 777777 
‚ erfolgreiche (in Hunderten yon Prozessen)| und Sumpfgeblet des Prinet im östlichen Polen. Bei aller Rlottheit D 


Repr. der Kofferfabrik P. Lewandowski 
ul. Dluga 29 worm. J. Muslah 


Spezialgeſchält in eiſenrtiteln 


Koffern 


Autokurſe. 
Z. Nochanski in Zydgoszez 


veranſtaltet Anfang des Monats April einen 


Propagunda-Autolurſus 


— | 1 1 en te zeuäe, Umfallungen, 8 Uhr: 
- - lertd it abends 
Notariats-Kanzlei f Mein Anwaltsbüro Eine wahre Frühlingsfreude ene verkauft Einmaliges 11 4 
Notars Dr. Drwi S ga befindet sich vom 25. März 1934 ! erreicht jeder durch Einkauf in der l Racztomſtt. Maris. der un A 
ist von der ul. Gdanska Nr. 22 nach der ul. Mo S to wa 7 2 „ J Focha 36, n. Pl. Teatr. 1 febel. 
ul. Mostowa Nr. 2 verlegt $ $ 
(früheres Lokal des Herrn Dr. Duleba). ' 95 | Eingang ul. Grodzka 5 (im Hause der Bank Bydgoski) j a fl. Lowandowski 10 el in 3 a 


0 ® \ 
tar Blume ro 
Alp Jie 18 7 
Sonntag, 2.25.00 
mit nachm. 4 ale: 
Monogrammaufdruck| “ zu nf 
ist stets ein Da ſtimm 


willkommenes Geschenk. 


Wir bieten Ihnen eine 
große Auswahl. Schwank in Arnold 


Handtaſchen 
A. Dittm ann I. 20. p 


— 9 9 8352292 


— von Max 
uber Forte enn na N naar der Darstellung bietet das Büchlein eine Fülle tatsächliehen Materials wohnt der billiaſte Sochſtädt, 
1 8 usw.) zuverlässig bei mäßigen . sachlicher und guter Darstellung, so daß es als ein wertvoller Ubrmader 2053| Eduard ten 
Gebühren durch das langjährig bekannte] Beitrag für das Verständnis des östlichen Polens wie des polnischen | Fliegeriager e, N W g Eintritts“ 2625 
Ermittlungs- Institut „Welt-Detektiv“ Gesamtstaates überhaupt bezeichnet werden darf. 2698) Lehrtabrik 1. 90 Erich rita 35. wie üblich 


7 = 4 
- Auskunftel Preiß, Berlin W. 61, Tauentzlenstraße 5. Preis nur 1.00 Zloty. — in jeder Buchhandlung zu haben. | ”raktikanten Radto-Anlagembilligit. 
Kino Kristal. Heute, Sonntag, Premiere! Zum ersten Male in Bydgoszcz! In den Hauptrollen: Außerdem: Heute, Sonnabend. den ven Mal 


g 4 8 2 ® 
Bann 3, 6. 7, 9. mit großer Spannung erwartete gewaltige Sensations- „Panik im 200“ Kathleen Burke a unwiderruflich zum 


' l LIONS „ wie Du 
film, ein psychologisches Drama, dessen Handlung sich in in: W hot. 
Charlie Ruggles bestgewähltes Greta Garbo Une 


Eintrittspreise den Urwäldern Afrikas, auf dem Meere u. im Zoologischen ih bung · 
ab 50 Groschen. Garten abspielt, von ungeheurer Spannung und Inhalt oder „Geheimnisvoller Mord“. Randolph Scott. Beiprogramm. Deutsche Bese rein 


— 


1 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


. 24. März. 


Erſte Strafkolonie in Pommerellen. 

= In letzter Zeit hat man einen Teil des parzellierten Gu⸗ 
tes Luſchkau (Luſzköwko) an der Chauſſee Bromberg — 
Schwetz im Kreiſe Schwetz zu einer landwirtſchaft⸗ 
lichen Kolonie für Strafgefangene umgewandelt, 
die durch die Gefängnisverwaltung von Crone geleitet wird. 
Es iſt dies die erſte Kolonie für Strafgefangene in Pom⸗ 
merellen. Man hat bereits einige Gefangene von Crone 
nach Luſchkau gebracht, die mit dem Umbau der Gebäude be⸗ 
ſchäftigt find. Die Gefangenen, die in der Kolonie unter- 
gebracht werden, ſollen hauptſächlich bei Feld⸗ und Garten⸗ 
arbeiten beſchäftigt werden. 


N 


Graudenz (Grudziadz) 


die Geſchäftszeit vor Oſtern. Am Palmſonntag kön⸗ 
nen die Geſchäfte von 13 — 18 Uhr geöffnet fein, von Montag 
bts Freitag nächſter Woche bis 21 Uhr. Am Oſterſonnabend 
müſſen die Läden um 18 Uhr geſchloſſen werden. * 


x Avotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 24. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
20. d. M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗ 


Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße 
(DPybiekiego), ſowie die Stern⸗Apotheke (Apteka pod 
Gwiazda), Culmerſtraße (Chelminſka). * 


4 * Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
22. bis zum 17. März gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 22 eheliche Geburten (14 Knaben, 
Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (2 Knaben, ein 
a; 775 Ba em und 18 Todesfälle, 
darunter vier Perſonen über 80 Jahre (ſämtli rauen 

einſchließlich einer Frau von 91 a N 
im Alter bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 2 Mädchen). * 


6 x Fahrraddiebſtähle find jetzt wieder in Zunahme 
egriffen. So ſtahl man Alexander Jedrzejewſki, 
Schlachthofſtraße (Narutowieza) 20, fein Stahlroß (Wert 
0 Zloty) aus einem Hauskorridor, und Viktoria Waſal, 
Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 76a, ihr Fahrrad und außerdem 
andere Sachen im Geſamtwerte von 200 Zloty. 5 * 
x Billige Dachziegel verſchaffen wollte ſich ein Mann, 
der von einem Sergeanten des 65. Infanterie⸗Regiments 
mit ‚einer Wagenladung dieſer Bauartikel angetroffen 
eurde. Der Sergeant telephonierte ſofort zur Polizei, die 
jeſtſtellte, daß es ſich um Ziegel handelt, die dem genannten 
tegiment gehörten, und ihm geſtohlen worden waren. Es 
an 3 1 e von 780 Stück. Das 
f r erhielt ſein Eigentum wieder, und der 
wurde ſichergeſtellt. I 
„ Traurig! Auf dem Hofe des Elektrizitätswerks iſt 
einigen Tagen eine wohnungsloſe Arbeiterfamilie mit 
ihrem elenden Hausrat „untergebracht“. Das Mobiliar 
iegt an einem Zaun im Freien, wo auch der Mann ſogar 
N ächtigen muß. Die Frau und ihre drei Kinder haben bei 
zinem mitleidigen Mann wenigſtens ſoweit Hilfe gefunden, 
baß ſie wenigſtens zur Nacht einen Raum zum Schlafen 
ben, auch etwas Nahrung geſpendet bekommen. Die 
Familie befand ſich bis vor kurzem in Kol. Oſtrowitt, wo 
fer Mann beſchäftigt war. Er wurde dort von einem Un⸗ 
all betroffen, der ihn arbeitsunfähig machte. Die arme 
Bemeinde ſchaffte nun die Familie nach Graudenz, wo ſie 
Unterſtützungswohnſitz hat. Bis jetzt haben die Be⸗ 
5 hungen der Leute, ſtädtiſcherſeits ein Unterkommen zu 
halten, keinen Erfolg gehabt. Man habe vorläufig keine 
wohnung, jo wurde geſagt. Hoffentlich iſt es der Stadt 
zennoch möglich, baldigſt zu helfen. Schleunigſt hier ein⸗ 
greifen, iſt unbedingt erforderlich. * 
IX Aufgegriffen wurde durch die hieſige Polizei ein 
knabe aus Neuhof (Nowy Dwor). Er hatte Hofe Mit⸗ 
ahme eines „Reiſegeldes“ von 5,50 Ztoty das elterliche 
aus verlaſſen und ſich dann in Graudenz ziellos umher⸗ 
trieben. Von der Polizei wurde der Ausreißer fürſorg⸗ 
lich wieder feinen Eltern zugeſtellt. ei 
A * Ein beſonders „tüchtiger“ Einbrecher iſt der obdach⸗ 
De Franeiſzek Marciniak, den es am Mitt⸗ 
noch zu ergreifen gelang. Jetzt ſtand er bereits vor dem 
zurggericht. M. hat eine ganze Reihe von ſchweren Dieb- 
wühlen auf dem Gewiſſen, zuletzt verübte er im Pod⸗ 
wolfkiſchen Kolonialwarengeſchäft, Unterthornerſtraße (To⸗ 
f kita) einen erfolgreichen Einbruch. Das Gericht er⸗ 
ante gegen ihn auf zwei Jahre Gefängnis. Dasſelbe 
Jorum hatte ſich mit einem unverbeſſerlichen weiblichen 
zangfinger, der Schneiderin Gertrud Sutowfka, die 
wreits eine ſechsmonatige Freiheitsſtrafe wegen Eigen⸗ 
ſumsvergehens verbüßt, wieder zu befaſſen. Die S. hat 
un, Jult v. J. in Läden Kleiderſtoff, eine Handtaſche 
d 5 Zkoty in bar, ferner im gleichen Monat aus einer 
wohnung Sachen im Werte von 140 Zloty geſtohlen. Dies⸗ 
al lautete das Urteil auf 9 Monate Gefängnis. * 


N 


ar X Gefundene Sachen, die auf dem Städtiſchen Amt für 
entliche Sicherheit und Ordnung abgegeben worden find, 
nen von dort während der Stunden von 10-18 Uhr 
geholt werden: ein Roſenkranz, eine Handtaſche mit In⸗ 
hilt, eine Herrenuhr, ein Portemonnaie, ein Barett, ein 
M tſchaft, ein Handſchlitten, eine lederne Mappe, ein Schal, 
in Paar Handſchuhe und zwölf Schlüſſel. . 


di, Aus der Statiſtik der ftrafenden Gerechtigkeit, aller⸗ 
ugs nur des Bezirksgerichts, für das Jahr 1998 geht her⸗ 
a daß 536 Perſonen über 17 Jahre verurteilt worden find 
h männliche und 76 weibliche); unter 17 Jahren waren es 
welt wegen Körperverletzung, 1 wegen Diebſtahls und 3 
gegen anderer Delikte). Von den 536 über 17 Jahre alten 
Hallraften wurde die zeringfte Zahl, nämlich je 2, wegen 
handlungen gegen die äußeren Intereſſen des Staates bezw. 
gegen Beleidigung verurteilt. Die ſonſtigen Verurteilun⸗ 
verteilen ji, wie folgt: Vergehen gegen die Staats- 
lt 63 Männer, 20 rauen; gegen die Straßenordnung 
männer und 2 Frauen, wegen Falſchmünzerei und Fäl⸗ 
ung von Wertpapieren 5 Männer und 2 Frauen, wegen 
gundenfälſchung 51 Männer und 5 Frauen, wegen Unzucht 
manner und 2 Frauen, wegen Mordes oder Totſchlags 
anner und 2 Frauen, wegen ſchwerer Körperverletzung 


N 
0 


Deutsche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 25. März 1934. 
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„Zum Wäschewaschen— 
Schichtseife Marke Hirsch“ — 
ein Grundsatz, den alle Haus- 
frauen ohne Unterschied tei- 
len. Denn Schichtseife Marke 
Hirsch erfreut sich seit Jahr- 
zehnten immer eines gleich 
guten Ruſes: sie ist aus den 
reinsten und besten Rohstoffen 
erzeugt, ist ausgiebig, wäscht 
schonend und gründlich zu- 
gleich. 


56 Männer und 12 Frauen, wegen gewöhnlicher und Ein⸗ 
Hruchsdiebſtähle 67 Männer und 3 Frauen, wegen Raubes 
6 Männer, wegen Betruges 13 Männer und 1 Frau, wegen 
Hehlerei 27 Männer und 15 Frauen, wegen ſog. amtlicher 
Vergehen 8 Männer und 1 Frau, wegen verſchiedener ande- 
rer 136 Männer und 11 Frauen. Zu Gefängnis verurteilt 
wurden 262 Männer und 37 Frauen, zu Arreſt 147 Männer 
und 31 Frauen, zu Geldſtrafe 51 Männer und 4 Frauen. Be⸗ 
währungsfriſt erhielten 236 Männer und 59 Frauen. Frei⸗ 
geſprochen wurden 155 Männer, 31 Frauen und 1 Jüngling. 
Gegenüber dem Jahre 1932 iſt eine Zunahme der Straftaten 
ſeſtzufkelen Ar 3 5 
ET ——ů— 


Thorn [Torun) 


+ Von der Weichſel. In weiterem Zurückgehen be⸗ 
griffen, betrug der Waſſerſtand Freitag früh 3.30 Meter 
über Normal. — Paſſagier⸗ und Güterdampfer „Torun“ 
ſtartete von hier nach Warſchau und von dort kommend traf 
hier ein Schlepper „Kollataj“ mit 4 Kähnen ein. Aus Dan⸗ 
zig langte Schlepper „Konarſki“ mit zwei mit verſchiedenen 
Gütern beladenen Kähnen an. Auf der Fahrt von War: 
ſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Dampfer 
„Hetman“ bzw. „Poſpieſany“, auf der Fahrt von Danzig 
zur Hauptſtadt die Dampfer „Eleonora“ und „Mars“. * * 
zur Betätigung auf wirklich künſtleriſchem Gebiete an⸗ 

v. Statiſtik der Rettungsbereitſchaft. Im Jahre 1988 
wurde die Rettungsbereitſchaft des Stadtkrankenhauſes 
(Szpital Miejſki) in 1090 Fällen in Anſpruch genommen, 
darunter 7 mal bei Selbſtmorden, 139 mal bei plötzlichen Er⸗ 
krankungen, ſowie 389 mal bei Unglücksfällen. * * 

Von Geburtswehen überraſcht wurde Donnerstag 
gegen 11 Uhr nachts in einem Straßenbahnwagen die in 
der Kaſernenſtraße (ul. Koſzarowa) wohnhafte Frau M. 
Der Schaffner rief einen Poliziſten heran und dieſer brachte 
die Frau in das Städtiſche Krankenhaus, wo ſie Aufnahme 
fand. * 
I Verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht übergeben wurde ein 20fähriger Mann, wohnhaft 


in Bachau (Rubinkowo) in der Nähe des Bahnhofs Thorn⸗ 


Mocker; er iſt ſtark verdächtig, am 10. d. M. auf die den 
Kohlen⸗Tranſitzug Nr. 5898 begleitenden Polizeibeamten 
Revolverſchüſſe abgegeben zu haben. Außerdem wurden 
drei Perſonen wegen Kohlendiebſtahls feſtgenommen. — 
Zur Anzeige und Protokollierung kamen drei Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und zwei Fälle 
illegalen Schußwaffenbeſitzes. * * 

+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt, der bei herrlichem 
Frühlingswetter ſtattfand, waren beſonders viel Eier zu 
0,90 —1,20 angeboten. Butter koſtete 1,40—170, Gänſe 
4—7,00, Puten 3—6,00, Enten 2,50—4,50, Perlhühner 2,508, 
Hühner 2— 3,50, Tauben 0,50—0,80; Sauerampfer pro Hand⸗ 
voll 0,10, Spinat 0,40—0,50, Salat pro Kopf 0,25--0,85, 
Rhabarber 0,15—0,25, Radieschen pro Bund 0,20, Kartoffeln 
0,05, pro Zentner 3,00, Wintergemüſe wie bekannt; Apfel 
0,10 —1,40, Backpflaumen 0,40 —1,10, Apfelſinen 0,40 —0,80 pro 
Stück, Pampelmuſen 0,70—0,90 pro Stück, Zitronen 0,08 
pro Stück, Feigen 0,60, Veilchen pro Bund 0,10, Schnee⸗ 
glöckchen pro Bund 0,15—0,20, Oſterruten 0/05 —0,10, Weiden⸗ 
kätzchen pro Bund 0,08 0,10, Tulpen Narziſſen, Primeln, 
Hyazinthen, Azaleen, Goldlack und Hortenſien in Töpfen 
wie bekannt. — Auf dem gleichfalls ſehr gut beſchickten und 
beſuchten Fiſchmarkt auf der Neuſtadt wurden folgende 
Preiſe notiert: Karauſchen 1,20, Hechte 0,90-1,0, Barſche 
0,80, Breſſen 0,50—0,80, Neunaugen 0,40, Fiſchkoteletts 0,80, 
friſche Flundern 0,60, friſche Heringe 0,40, Salzheringe pro 
Stück 0,10—0,15, Matjesheringe pro Stück 0,85, Bücklinge 
pro Stück 0,25—0,40, Sprotten 0,30—0,50 uſw. K 

Aus dem Landkreis Thorn, 22. März. Der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen verein Gr. Böſendorf 
hielt heute im Lokal Oborfki ſeine Generalverſammlung 


ab. Nach erfolgter Rechnungslegung für das Jahr 1988 
wurde dem Vorſtand und Rechner Entlaſtung erteilt, Die 
Wahlen in den Vorſtand und Auſſichts rat ergaben ein⸗ 
ſtimmig folgendes: Für das Vorſtandsmitglied Raguſe 
neugewählt W. Zielke in Gr. Böſendorf. Die Aufſichts⸗ 
ratmitglieder O. Heiſe in Guttau und F. Bottke in 
Rentſchkau wurden wiedergewählt, A. Heiſe in Kl. 
Böſendorf wurde in den Aufſichtsrat neu gewählt. * 


— reer 


* ECulmſee (Chelmza), 22. März. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde das Zuſatzbudget 
der Stadt Culmſee für das Jahr 1933/84 beſchloſſen. Weiter 
wurden anſtelle des verſtorbenen Stadtverordneten Szeze⸗ 
panfti in den Rat der Kommunal⸗Sparkaſſe Herr Göreckt, 
für die Militär⸗Quartierkommiſſion Herr Broniſtaw No⸗ 
wieki und in die Reviſionskommiſſion Herr Hablonſti ge⸗ 
wählt. — In der Angelegenheit der Aufnahme einer An⸗ 
leihe aus dem Arbeitsfonds in Höhe von 50 000 Zloty zum 
Bau der Verlängerung der ul. Hallera bis zur Culmer 
Vorſtadt wurde zur Kenntnis gebracht, daß der Arbeits⸗ 
fonds hierfür nur 30 000 31. bewilligte. Sodann gelangte 
ein Antrag des Präſes des Bezirksgerichts in Thorn auf 
weitere koſtenloſe überlaſſung der Räumlichkeiten für dieſes 
Gericht zur Beratung und Annahme. — Den folgenden 
Punkt der Tagesordnung bildete das Geſuch des Ausbau⸗ 
komitees der Stadt um koſtenloſe Zuteilung von Bau⸗ 
plätzen. In dieſer Angelegenheit wird die Stadt ſich an das 
Wojewodſchaftsamt wenden, damit es vier Hektar von dem 
an der Culmer Chauſſee belegenen Ackerland abtritt. Die 
Stadtverwaltung kann den an die ul. Kazimiera Pukaw⸗ 
ſkiego grenzenden Boden aus formalen Gründen nicht 
treten. — Für die Beſchäftigung der Arbeitsloſen wurde 
ein weiterer Betrag in Höhe von 9000 Zloty angewieſen. 
In die Kommiſſion für die Ausarbeitung eines neuen Re⸗ 
glements der Stadtverordnetenverſammlungen wurden ge⸗ 
wählt: Dr. Stryzowſki, Zawackt, Wonatowſkt, Lubiewfki 
und Buchholz. K 

n. Goßlershauſen (Jablonowo), 23. März. Der letzte 
Wochenmarkt war nur ſchwach beſucht und beſchickt. But⸗ 
ter brachte 1,40 — 1,50 pro Pfund, Eier 0,75 — 0,80 pro Man⸗ 
del. Für Kartoffel wurden 1,50 — 1,80 pro Zentner ver⸗ 
langt. Der Auftrieb auf dem Schweinemarkt war recht 
gering. Schwere Schweine brachten 34 — 39 Zloty, Bacon⸗ 
ſchweine 30 — 32 Zloty pro Zentner. Bei Abſatzferkeln und 
Läuferſchweinen war der Umſatz ebenfalls gering. ’ 


Am vergangenen Sonntag gab eine Diebesbande 
in Goßlershauſen eine Gaſtrolle. Bei dem Bädermeifter 
Rhode wurden die beiden Hofhunde vergiftet, bei dem 
Kaufmann Seling und Dr. med. Bramat wurde ver⸗ 


ſucht, einzubrechen. Bei dem Kaufmann Hoſtmann ſollte 


das unſaubere Handwerk glücken und ließen die Täter ein 
Paar Herrenlackſchuhe und einen guten ſchwarzen Anzug 
mit ſich gehen. Trotz eifrigſter Nachforſchung iſt keine Spur 


zu finden. 


d. Gdingen (Gdynia), 22. März. Im weiteren Verlauf 
der Betrugsprozeſſe beim Bau des hieſigen 
Poſtamtes wird am 27. d. M. eine neue Verhandlung 
ſtattfinden. Angeklagt iſt der ehemalige Leiter des hieſigen 
Hauptpoſtamtes Gronek, dem verſchiedene Beſtechungsver⸗ 
gehen vorgeworfen werden. Der Prozeß erregt hier außer⸗ 
gewöhnliches Intereſſe. g 7 

Laut Statiſtik beträgt das Eigentum der Fiſcher an 
der polniſchen Küſte: 127 Motorkutter, 23 Motorboote, 715 
größere und kleinere offene Boote. Weiter beſitzen außer 
verſchiedenen Gegenſtänden die Fiſcher 3190 Netze zum 
Sprottenfang, 4160 Netze zum Heringsfang und ungefähr 


9 dem Fiſchfang dienenden Gegenſtände beträgt 3 950 000 
oty. ; 7 


Vom Auto überfahren wurde heute in Oxöft J. Bra 
nomſki, der infolge eigener Unvorſichtigkeit unter bie iger 


19 000 Netze zum Fang verſchiedener Fiſche. Der Wert ſüämt⸗ 


ar 


wertige Tiere mit 50—100 Zloty gehandelt. 


des Wagens kam. Er erlitt einen Armbruch und andere Ver⸗ 
letzungen. 

Feuer entſtand heute früh im Hauſe des K. Neumann 
in Grabowken. Durch einen eiſernen Ofen war eine Bret⸗ 
terwand und der Fußboden in Brand geraten. Dank ſofor⸗ 
tiger Hilfe konnte ein Ausbreiten des Feuers verhindert 
werden. Der entſtandene Sachſchaden iſt recht bedeutend. 

tz. Konitz (Chojnice), 23. März. Pfarrer Kallas, 
Frankenhagen, konnte am 21. März ſein 25jähriges 
Prieſter jubiläum feiern. Nachdem er mehrere Jahre 
in verſchiedenen Orten Weſtpreußens tätig war, erhielt er 
1919 die Pfarrſtelle in Frankenhagen. In den langen 
Jahren hat ſich der Jubilar die Liebe und das Vertrauen 
ſeiner Gemeinde erworben. Auch der Verband deutſcher 
Katholiken in Pommerellen dankt ihm für ſeine fruchtbare 
Arbeit, die er als erſter Vorſitzender geleiſtet hat. 


Vor großem Schaden wurde in Frankenhagen der 
Fleiſchermeiſter Paul Brzezinſki bewahrt, in deſſen 
Laden in der letzten Nacht Einbrecher eindrangen. Sie 
hatten die Jalouſie durchbohrt und nach Herausnahme einer 
Scheibe die Ladentür aufgeſchloſſen. Dabei müſſen ſie ge⸗ 
ſtört worden ſein, denn es iſt weder aus dem Laden, noch 
aus den Zimmern etwas entwendet worden. 

p Neuſtadt (Wejherowo) 23. März. Das Kataſter⸗ 
amt iſt aus dem Hauſe des Finanzamts, Danzigerſtraße, 
nach der Schönwalderſtraße (3 Maja) Nr. 15 verlegt worden. 
Wegen illegaler Grenzüberſchreitung wurden an⸗ 
gehalten und zur gerichtlichen Beſtrafung geſtellt: Broni⸗ 
ſtaw Piryſtis, Alexander Meleſko und Janus Wier⸗ 
bickas. 

Dere Friſeur Mieczyſtaw Powſtawſki in Grabowko 
hat verſchiedene Diebſtähle verübt. Er wurde feſtgenommen 
und wird ſich wegen Beilegung falſchen Namens und Dieb- 
ſtahls zu verantworten haben. — Wegen Widerſetzlichkeit 
gegen die Polizei wurden in Wittomin Jan Ginter und 
Franciſzek Rözanſki verhaftet. 

Ab Neuenburg (Nowe), 23. März. Am hieſigen Weichſel⸗ 
ufer wurde die Leiche eines ungefähr 35jährigen Mannes 
gelandet, welche ſchätzungsweiſe mindeſtens 6 Monate im 
Waſſer gelegen haben muß. Irgendwelche Papiere, die 
Auskunft über die Perſon des Toten geben könnten, fehlten. 

Auf dem letzten Wochenmarkt gab es wohl viel 
Butter, jedoch hielt dieſe den Preis von 1,20—1,50 je Pfund. 
Eier koſteten 0,85—0,90 die Mandel, Kartoffeln 2,50 der 
Zentner. Hühner wurden zum bisherigen Preiſe von 2,50 
3,00 verkauft. Die Fiſchpreiſe waren für Hechte 0,80, 
Barſche 0,40 0,60, Schleie 0,80, Bratfiſche 0,25—0,50. 

Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt brachte 
minimalen Auftrieb. Der Umſatz war auch nur ſchwach. 
Bei Fehlen von Luxuspferden wurden gute Arbeitspferde 
mit 200—400, mindere Qualitäten mit 100 —200, gering⸗ 
Von Rindvieh 
ſtanden gute Milchkühe mit 200—300, weniger gute mit 
100150, alte Exemplare mit 80—100 Zloty im Preiſe. 
Jungvieh fehlte ganz. 

ELTuchel (Tuchola), 23. März. Nachts drangen Die be 
durch Herausnahme einer Fenſterſcheibe in die Wohnung 
des Landwirts Auguſtin Wruk in Abrau (Obrowo), Kreis 
Tuchel, ein und entwendeten dortſelbſt zwei Anzüge, einen 
Damenmantel, eine Bluſe, ein Kleid, einen Knabenmantel, 
zwei Paar Gardinen und eine Haarſchneidemaſchine. In 
derſelben Nacht wurden dem Gaſtwirt Roſentreter im 
Nachbardorf Damerau Kolonialwaren, Tabakartikel und al⸗ 
koholiſche Getränke im Geſamtwert von 1500 Zioty geſtohlen. 
Die benachrichtigte Polizei nahm die Diebesſpur auf, die zu 


den Brüdern Mieczyſtaw und Czeſlaw Daſzkowſki in Abrau | 


führte, in deren Wohnung verſchiedene Gegenſtände, die von 
den Diebſtählen herrührten, vorgefunden wurden. Ein Sack, 
mit Diebsgut gefüllt, wurde dann noch im nahen Walde in 
einem Verſteck gefunden Das Brüderpaar wurde ſofort ver⸗ 
haftet und ſieht feiner Beſtrafung entgegen. — Dem Land⸗ 
wirt Ropka wurde naht? eine vierjährige Stute aus dem 
Stall geholt. Die Polizei konnte aber noch am gleichen 
Tage den Täter ermitteln. Es handelt ſich um den Arbeiter 
Franz Kleeman aus Studnik (Studzienice), Kreis Star⸗ 
gard. Kl. wurde dem Burggericht in Tuchel übergeben. 


Von ſchwerer, geduldig ertragener Krankheit erlöſte 
heute durch einen ſanften Tod der Herrgott meinen 
innig geliebten Mann. un ern guten Vater, Schwieger- 
vater, Großvater und Bruder, den 


Kaufmann 


Max Cron 


im Alter von 68 Jahren. 
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 


Anni Cron geb. schartiger. 


Berlin (Charite), Halberſtadt (Goheweg 33/34), d. 20. 3. 1994. 


Die Beiſetzung findet am 24. März um 3 Uhr in 
Halberſtadt auf dem Städtiſchen Friedhofe ſtatt. 2718 


ſtell entgegen. Diskret. Ane e 
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Einführung des Danziger Biſchoſs 
durch den Neichsbiſchof. 


Danzig, 24. März. 


In Danzig erfolgte am Mittwoch die Amtseinführung 
des Danziger Biſchoßs Beermann durch den Reichs⸗ 
biſchof Müller. Der Reichsbiſchof hatte im Laufe des 
Tages Beſuche ſowohl beim Präſidenten des Senats wie 
beim deutſchen Generalkonſul gemacht. Der feierlichen 
Einführung des Danziger Biſchofs in ſein Amt ging am 
Nachmittag ein Feſtgottesdienſt in der Kirche von 
St. Katharinen voraus. Der Feſtakt ſelbſt erfolgte abends 
7 Uhr in der Kirche von St. Johann. 

Das Glockengeläute ſämtlicher Danziger evangeliſcher 
Kirchen gab auch nach außen Kunde von der denkwürdigen 
Feier, an der die Vertreter der Danziger Regierung 
mit dem Präſidenten Dr. Rauſchning an der Spitze, 
der deutſche Generalkonſul und die führenden Perſönlich⸗ 
keiten Danzigs teilnahmen. Mit dem Schlag 7 Uhr hielt 
die geſamte Danziger Geiſtlichkeit, geführt vom Reichs⸗ 
biſchof und dem Danziger Biſchof in die Kirche von 
St. Johann ihren Einzug. Die dem Einführungsakt vor⸗ 
ausgehenden geiſtlichen Handlungen wurden vom Reichs⸗ 
biſchof ſelbſt am Altar vorgenommen: Dort erfolgte auch 
die feierliche Einführung, die umrahmt war von Geſängen 
der Chöre von St. Johann und St. Marien. In ſeiner 
Einführungsanſprache wies der Reichsbiſchof 
darauf hin, daß mit der neuen Zeit ein 400 Jahre altes 
Sehnen der Erfüllung wieder ein Stück näher gerückt ſei, 
nämlich die Sehnſucht nach einer deutſchen chriſtlichen 
Kirche. Die neue Zeit habe auch in der chriſtlichen Be⸗ 
wegung ein Erwachen gebracht. Aus dieſem Erwachen 
müſſe aber ein Erkennen und aus dem Erkennen ein 
lebendiges Erleben werden. Dieſer Kampf müſſe aber 
ohne jedes Kompromiß geführt werden, dieſe ſchwere Auf⸗ 
gabe werde dem neuen Biſchof geſtellt. Hierauf erfolgte 
der Segen. Nach der Verpflichtung auf die Kirchen⸗ 
verfaſſung und auf den Staat überreichte der Reichsbiſchof 
dem Danziger Biſchof Beermann die Urkunde der Amts⸗ 
beſtätigung und das Kreuz als Sinnbild des Amtes. 

Dieſem feierlichen Akt ſchloſſen ſich die Segenswünſche 
der aus Oſtpreußen und aus der Kurmark erſchienenen 
Vertreter wie der führenden Geiſtlichkeit der Danziger 
Kirche an. Den Feſtakt beſchloß die Predigt des neu ein⸗ 
geführten Danziger Biſchoßs Beermann. 


Auch Danzig eröffnet die Arbeitsſchlacht 


Die Danziger Regierung hat jetzt ihre Pläne 
für die neue Arbeitsſchlacht bekanntgegeben. Dieſe Pläne 
ſehen vor, daß neben den laufenden Arbeiten jo viele Ar⸗ 
beiten ausgeführt werden, daß etwa 10000 Menſchen, d. h. 
ein Drittel der Danziger Arbeitsloſen, das ganze Jahr 
über dabei Lohn und Brot finden werden. 

Vorgeſehen iſt der reſtloſe Ausbau der wirtſchaftlich 
nutzbaren Waſſerkräfte des Radaune-Fluſſes durch Er⸗ 
zeugung zweier neuer Stauſtufen, ferner wird für die 
Danziger Elektriſche Straßenbahn der längſt 
notwendige Straßenbahnhof mit großer Reparaturwerk⸗ 
ſtätte im erſten Abſchnitt erbaut werden. Weiterhin ſoll 
Danzig in dieſem Jahre ein Hallenſchwimmbad bekommen. 
Umfangreiche Mittel ſind für die Siedlung und Rand⸗ 
ſiedlung und die Errichtung von Wohnhäuſern für 
Deputanten auf dem Lande eingeſetzt worden. 

* 


Profeſſor Dr Oberländer. 


Der Senat der Freien Stadt Danzig hat dem Privat⸗ 
dozenten Dr. Oberländer in Anerkennung ſeiner ver⸗ 
dienſtvollen Leiſtungen die Amtsbezeichnung „außerplan⸗ 
mäßiger außerordentlicher Profeſſor“ unter 
gleichzeitiger Erteilung des Lehrauftrages für Agrarpolitik 
und landwirtſchaſtliches Marktweſen verliehen. 
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Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerund, 
womit oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf ee 
erkrankten Organe verbunden iſt. Arztlich beſtens empfohlen. (345 


Profeſſor Dr. Oberländer iſt gleichzeitig Privatdozent 
an der Univerſität Königsberg i. P., ſowie Landesführer 
des BDA und des BDO für die Provinz Oſtpreußen. 


Köpenickiade in Verſailles. 


Die franzöſiſche Preſſe macht ſich über einen Fall Mufti 
der ſich kürzlich in Verſailles zugetragen hat. Die 
Offiziere, die in den Nachmittagsſtunden in der dortigen 
Artillerie⸗Kaſerne Dienſt taten, waren Zeugen folgenden 
Vorganges: 5 


Ohne Vorbereitungen und ohne Ankündigung erſchien 
auf dem Kaſernenhof ein General in tadelloſer Uniform 5 
und begab ſich zur Kanzlei, wo zu dieſer Zeit der dienſttuende | 
Hauptmann mit der Auszahlung der Löhnung beſchäftigt 
war. Der Hauptmann begrüßte den Vorgeſetzten mit einer j 
dienſtlichen Verbeugung. Nachdem der General ſich vorn 
geſtellt hatte, erklärte er, er ſei vom Miniſterium in Pa ! 
entſandt worden, um die Löhnungsliſte und den Gang der 
Auszahlung zu kontrollieren. Nachdem er dies geſagt hatte, 
ergriff er den dickſten Umſchlag, in dem ſich 85000 Franken 
befanden und befahl dem Hauptmann, ihm die Bücher vor 
zulegen. Die Enttäuſchung des Generals muß groß 8 
weſen fein, als ſich der Hauptmann nicht in das benach⸗ | 
barte Zimmer zu den Büchern begab, ſondern zum Geld 
ſchrank, der in der Nähe des Schreibtiſches jtand, und in 
dem die Bücher aufbewahrt wurden. Es blieb ihm alſo 
nichts übrig, als auf den Umſchlag mit den 85 000 Franken | 

| 
| 
I 


zu verzichten; er tat nur einen Blick in die Bücher un 
entfernte ſich. Sogar als der General über den Hof ging, 
wagte es niemand, ſeine Echtheit anzuzweifeln. Von a en 


Seiten wurde er dienſtlich gegrüßt. 


Der vermeintliche General beſchloß nun, den guten 
Eindruck, den er offenbar gemacht hatte, ſich weiter zunube 
zu machen. Als das Kaſernentor hinter ihm geſchloſſel 
wurde, rief er eine Taxe herbei und fuhr in eine ande 
Kaſerne, wo der Zahlmeiſter ebenfalls die Liſte der of 
ziersgehälter kontrollierte. Dort wiederholte ſich diesel, 
Geſchichte wie in der vorigen Kanzlei. Der vermeintliche 
General hatte diesmal aber mehr Glück. Die Bücher 1 
den ihm zur Kontrolle aus dem Nebenzimmer gebrach, 
der General nahm ſie in Augenſchein, lobte die hervor 
ragende Buchführung und verabſchiedete ſich mit dem Ver 
ſprechen, daß er am nächſten Tage wiederkommen werbe. 
Schon nach 15 Minuten entdeckte man das Fehlen eine 
Umſchlages mit 25000 Franken. Der Hauptmann, f 
dieſes Pech hatte, hatte nicht einmal den Mut, den Genera 
des ordinären Diebſtahls zu bezichtigen. Inzwiſchen 10 
der „General von Verſailles“ ſchon in der Kanzlei ei 
dritten Kaſerne, um dasſelbe Kunſtſtück zu wiederholen 1 
mit der Abwechſlung jedoch, daß er den die Bücher führen f 
den Hauptmann heruntermachte und ankündigte, daß 5 * 
einige Umſchläge mit den Offiziersgehältern, die mehr 5 
100 000 Franken enthielten, mitnehmen müſſe. Die oft 
ziere beriefen ſich jedoch auf eine Beſtimmung, nach In 
eine ſolche Beſchlagnahme verboten iſt. Der vermeintlich 
General wurde ſtutzig, ſagte dann aber mit ſaurer Miene“ 
daß er nur eine Probe habe anſtellen wollen, worauf er MT 
entfernte. 5 * 


Das eigenartige Verhalten des unbekannten Generals BA 
weckte aber ſchließlich doch gewiſſe Zweifel. Es ! 
den Informationen eingeholt, und dabei ſtellte es 
heraus, daß das Miniſterium einen Kontrolleur nicht © ei 
ſandt hatte, daß alſo der Mann in der Generalsunifen, 


x 


. 


ein gewöhnlicher Betrüger et 
Die Ermittlungen nach dem Verbleib des Betrügers ven 
liefen bis jetzt ergebnislos. 5 
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J. JOB Bydgoszez,Rejtanaß, Dworcowa102, Tel.178,Gegr.1905 St Szukalskl,oritändins = Spezialität: GRAS- u. KLEESAATEN für Grünland- Kolonialwaren- 
7 . i 


eſchüft en gros und 
0 1 en detail, 

umſtändehalb. zu ver⸗ 
vachten. Zur Ueber⸗ 
nahme ca. 20000 zit 
erforderlich. Ang. unt. 
H. 2591 an die Gſchſt. 
dieſer Ztg. erbeten. 


27 J. alt äftskell 
Jae ee ald wilt e eee „ 25 


na Bermög, ſucht Damen⸗ m. kl. Wohn. u, Rolle zu 
4 00 Zt. bekanntſchaft 


und Moorkunuren. AR: 


Elektr. Kleereinigung zu billigsten Preisen. 
Landwirte, baut Futter, im 
das nicht nur Höchſtmengen an Vegetations- VE 


waſſer, ſondern die meiſte Trockenmaſſe liefert, 
lich leicht ernten läßt u. bis in den Sommer hält, 


baut die Gehalts⸗Runkelrübe 


Hauptkatalog auf Wunsch gratis und franko. 


Zur Srühjahrspflanzung : 


liefert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger, 
garantiert ſortenechter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 


Obſt- und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 


4 Achtung Bäcker! 


ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Noſen etc. ; 10—1 teanwecks | verm. Zuerfr.Sw.Tröjey 
Yu. Sofmann guten el 21e Senna me „Ideal“ eu Rossenmehl |. 0: ¾ ? 
. „ . . Roſen⸗Großkulturen 0 


Margarine a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. frau angenehm. Off 


Fette, Oele Auf gandwirtihait v.|Beihärtsft der Gen tſch. Mobl. Zimmer 


und sämtliche 63 Morgen U Rundſchau erbeten. 
reundl., 21 
e Zimmer 


Backzutaten. f Ay Zi Ser 5 

Ni I 3.1.Stelle geſ. Zinſ. na uche für meine Tocht., 
ed 9 Vereinb. Off. u. T. 1361 evang., Mitte 20er, ge⸗ m. elektr. Licht zu verm. 
mühle Richter, an d. Geſchſt. d. Stg. erb. bildet, mit größ. Verm. Gdanſka 89, Wg. 4. 1360 
Torunska Sentrala ur erſt. oth. werd. 28 . EEE TIGE 
Maki i Oleju, 3 | 01 35000 7} Ghenelührten Söller net end 
1, Bydgoszoz, eee gel g Charakterf. Herren in Jimm. evtl. Penfton m. 
g a 1 8, auf 47 Meg. Nieberung, gelihert, oft wollen lavier. 1405 MWicher, 
„ erten unter Nr. ich melden unt. Offerte „IS alte Nr. 21. 
an die Geſchäftsſtelle N. 2739 a. d. Geſchäfts⸗ dung 2,118, alte Nr. 21. 


A. Kriedte, Grudzisdz. ſtelle dieſer Zeitung. 3 
Stelle 1224 5000 31. von dg Hfterwunich !! 1-2 möbl, Zimmer 


U leben u cd vermieten. Off. unter 
Lohnſuhrwerle Mühle Off. unt. N. 2614 Mehr. vermög. deutſche 2. 1370 d. d. Gſt. d. Zig. 
Landwirtstöcht. wün⸗ 


quelle für Obstbäume und alles 
andere Pflanzenmaterial. % übernehme An: u. Ab: a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
kann ich mitſſchen ſich zu verheirat. N 
Hauptbücher 1000.81. eine ; a Wil 
3 Diskr. zuge). „osten“ nen 
Exiſt. grün: ag SL . Uunun It 


ge uhr billig. Claassen, 
V | 1 5 mMazowiecta 12. Lad. 17. M 
Kontokorrentblicher f den? Angeb. 


Kkassabucher F orſtpfla Nnze Beichärteit.d gere ger allbwerler 3-Zimmer⸗Wohng. 


für Milchvieh, Pferde und Schweine von I: 
Gutsbeſ. C. Schmetel⸗Wiskitno. 
Kr. Bromberg. p. Wierzchucin kröl. Tel. 1. 


Preis freiblbd. ohne Sack ab Station oder 
Niederlage 60.- zit je Ztr. Gr. Poſten Rabatt.“ 


ROB BÖHME% 
Gärtnerei G. m. b. H. 
Dydgoszcz, Jagiellonska 16, Telef. 42 


Sorten» u. Preisverz. in poln. u, deutſch auf Verlangen gratis. 


echts- 


angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeß-, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschatis-, 
Sesellschafts-, leis-, 
Steuer-, Administra- 
Honssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 
echtsberatung. 


St. Banaszak 


obronea prywatny 


Zuverlässige und preiswerte Bezugs- 


Konto 


für die f 

(2 elbſt. : 

Bydgosz Kladden geſünd und ſtark gibt wieder ab 2225 Frühlahrspflanzung ! ge) hend N ſucht vom 1. Mai pen]. 

0 2225 g., mit gut eingef. - 

Er Anasikani v. Blücher ſche Forſtverwaltung aplanzun dendligt . Jom u. Mar Gesche ſuch Bekannt is Sade 

2062 Telefon 1304. merikanische Journale Ditrowite, kol. Jablonowem. Pomorze. Obsthäume bau mod. Kleinwohng.ſchaſt mit vermögender Straße. Miete / Jahr 

Wohne jetzt Poznarisk mit 8, 10, 12 und 16 Konten He AT re lin beſter Wohngegend Dame im Alter von 19| Soraus. Off unt. K. 2892 
20 2 je IT. Leinſamen ur Saat hoch- und halb- v. Bydgoszcz erſtſtellige bis 25 J. zwecks Heirat. b. ſchft d. Zeitg erb 
£ 1. A. ® Loseblatt-Kontoblicher ö # stämmig, Busch, j Nur ernſtgem. Offerten A. . el. D.Hettg.erd, 


Anfertig.eleg. u. einfach. Bangeldhypothek. Off. 


Spalier und Cordon mit Bild unter 7196 an 


amen- u. Nindernard. Registerbücher Wrukenſamen, blaurote Aeſen SralierundCorden . 0. 3.|mit Si unge nn 
Teppiche Stark herabgesetzte Preise, fleisch. vr. . er rg 82 \ e ee BE. ie 
Gardinen |FX!ra-Anfertigung von Kontoblichern Gee ese b. Wyrzyst, bee Heirnt ine juderm.Der el 
L äu fer jeder Art sohnell, sauber und preiswert Geflügelhof Slawlowo Torunfkie nimmt Himbeeren, Brom- Ehe lück 24 J. alt, 175 gr., blond, Offerten unter 18 
nne an aennane: Sue ıB burn Pour ne mat meet ee 


Pfirsiche u. Apri- findet durch di i 
kosen, Walnüsse, . 8 U 2, 3. 4, ö zimmrige 


Haselnüsse, Stabrey, Berlin, W 

Edelwein, Allee- Stolpiiheltr. 48. 2521 baldig. Heirat Ihnungen 
bäume, Trauer- Sof. toiten!. Auskunft. u. vermög. Dame kenn. von ſichexrem Mieter 
bäume, Jüdischer zu lern. Nur ernſtgem. geſucht. Offert, unter 
Blütensträucher Zuſchr.m. Bild u. E. 1327 J. 2072 an die Geſchſt. 
uin ca. 60 best. Sort. junger Mann 4 d. Geſchft. d. Zeitz. erb. dieſer Zeitung. 
Spargel -Pflenzen, gelernter Kaufmann, 


gr. Verkauf von Bruteiern: weiß. amerik. 
Leghorn 25 gr, Eintagstüken A 80 er, Rote 

— — |Rhodeländer je Ei 30 gr, Eintagsküten 90 gr, 
EEE | ergı. Suſſer je Ei 80 gr, Eintagstüten 1.60 21. 
Bruteier gelb Orpingtonenten je 60 gr. Verſand W 
nur geg. Nachn. od. Voreinſend. d. Betr. 1287 


Poln. Anterricht 
BI. Piaſtowſti 13, Sy SPORT Verein 


Möb elstoffe Telefon 61, Bydgoszez. eln Poe ha 6. 


empfiehlt 


zu billigsten Preisen Sommerſproſſen 


“ 

Sonnenbrand, gelbe 
„Dekora lecke beſeitigt 8 Topelen 
Gdanska 10 (165) a 


l. Eiage, Telefon 226. I. Gadebuſch, Pozuan, Linoleum 
Besonderer Beachtung Nowa 7. 1017 


on Zoppot, unmittelbar am Markt, zu ver⸗ 
mieten oder billig zu verkaufen. Grundſtück 
iſt in beſtem Zuſtande, hat mehrere Miets⸗ 
wohnungen. Auskunft an: 2706 


E. Balda, Danzig, Melzergaſſe 15. 


r . 
nee n, .—ʃ 1 P KINDER] es- erer: M|mit son, uber. Kaufmann in Bommerellen, 
Spez.- Nähwerkstatt ; |) 3 l Original . oflanzen, f. Surswarenasich, a. Junggeſelle, deutſch⸗kathol, ſtattliche Er⸗ 
0 1 Bydgoszcz Clematis,Glycinen, II ben ducht'dieſſcheinung, höhere Schulbildung, ipricht deutich 
er =. Substantia 8 Aristiloohien, de ver a ein bi bsc und polnisch übernimmt ocker elterliches 
»tlvolle Gardinen i sedawein,selbstkl, | Bekanntich. ein. hühſch. 3 idſtück kann te 
Original Geſchäftsgrundſtück, kann jetzt zwei Geſchäft 
und Stores und 9 und wilder Wei jungen Dame im Alter —— ndſtück Aber 
— E.. Wiechmann diet Woln, I bis 25 Jahr, welche im auf demſelben Grundftüd übernehmen, hierzu 
delt Kommunion Runkel e ee, 7,200 ze, 1EO,z Berbsemdken se 
alten, 1213 Teppiche unkelsamen „ 1 wäe : orderlich, i 
Billige Anfert, v. Bürſt. in ca. 70 best. Sort. baldi eirat Dame, auch verwitwet, von 38-33 J. Nichte 
Kantholz, und Ung Luzerne und rl 1 5 hochstämmige u. baidig. Heirat raucherin) mit vollſchl. mittelgr. ſchickl. Figur. 
Schalung 9 elt⸗ Rotklee Roß haar geltefert wird gliedrige Rosen, mögen 10000 Zt. Dis- deutſch und polniſch ſprechend in Verbindung 
u. andere 201 Erunwaldzka 78, . Polyantha- und l kretion Ehrenſache. Off. zu treten. Ang. erb. u. C. 2376 a. d. G. d. Ztg. 
Bretter U. Nuchlarten in verſchiedenen Gelbklee A an Beihättett nn 110. 7 
kt Gägemert |" e . sn Sec, srdane el Rantmenn 
ordonitaäß, Tel. 99, N en 2509 en Wrukensamen Alles in größter 
5 empfiehlt 2712 Auswahl und zu 30 J 
— nn - - J.: evgl,, ſolide und 
ß 7 F. Kostrzynski 20 W li 0 | Möhrensamen sehr billig.Preisen een eig. ar, Ger A Laden a 
hem. Reinigung Poznan ‚Wa Id ISKI Knaulgras Bitte besuch, Sie ſchäftsgrundſt. möchte t I 
von Anzügen 6,50 2. 27 Grudnia 10 T01.1223- ul. 8d d enn nen: Dun. die froh und beste Lage am Theaterplatz, 
Mantein 6,50 2. 1329| Quzuspapterw, engros 700.228 - ul.Gdariska 12 Raygras Sie amvorteilhaftesten Er De 2 Ecke Danzigerſtraße, von der Firma 
Tärberei Zdunn 23. Tymothe bei der Firma Jul. Ross, beſſ. Zukunft sieh, wil! ⸗„Lukullus“ n ver 1. Auguſt 
„ 1 5 : cr. au vermieten. Näheres bei 
Kutſchwagen Damenhüte Fachmäßige Seradella 9 8 3 ö ee e d zwecks Heirat 5 Mi. Zweiniger, Gbodlla 6. 
jeder Art in reichhalt. Aden Re 9 1 t . t ur Uspulun- und Telefon 72 Grunwaldzka - Wifennen lernen. Größer. 
offeriert billiaft in Formen u. Farben 1 ell d Drahtzaunfabrik Telefon 48. 2356 Verm. erw. Ernſtgem. 
Aim Nato / Putzgeſchã von Blas- U. Streich⸗ Germisan- er un mana. Zuſchrift., a. von Ver⸗ 5 
mer, Raklo Rotec. Bodanisch, Dworcama 3 x Saatbeize Preisliste gratis. 1950 wandten u, aufrichtig. &xijtenz ! Exiſtenz! 
—___Rpnet 11. 2218 neb. d Dich Rundſchau Mufit » gnfteumenten unter, O. 2615 an die 2 i 
3 Mairatzendrelle. führt aus 2320 Landw. Ein- und Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. Alteingeführte Fleiſchere 
[ 5 St. Niewezyk, e e, Diskretion zugeſichert. ſeit 40 Jahren beſteh, mit Wohnung, Laden, 
arkisen- Bydgoſzez, Sniadeckich 2. eh iger Posten‘ behördlich Modern. Wertſtatträumen uſw. beite Lage 
5 


für alle Zwecke liefert genehmig. v 


Muszyüski, 
fabrit, Gdynia 4. 
2637 


übern. Bydgoszez, u 
Stofte 8 Schneiderin Dworcowa 87, part. 155 ri mn 333 [Ehevermittlung für 
Eryk Dietrich, in u. außer dem Hauſe. Telef. 100. 2545 200 erde He 


Seil 


I bee il. B. 50002 ene dee 
enkiewicza! 2. ‚ rchgeführt. 
dd. 52 78. Tal. 182. . 3.1. Stelle. Off. a. A.⸗Erd.Holtendorff. Gdaßſta35. 100 Sniadectich 18. 


. Fröhliche 
Ostern 
in neuen 


Bequemer Kinderschuh 
mit Leder-Spange aus 
braunem Boxcalf. — 


Nr. 29-33 . . z 9.— 
aus Lack . . 21. 7.— 
Nr. 29-33. 21. 9.— 


Wem ——— 22 nm 
3622-22 
Dauerhafter Kinderhalb- 


schuh aus braunem Box- 
calf mit fester Ledersohle 


Nr. 88-38. 2. 12.— 


9875-03 
Damen - Sammethalbschuh 
mit: Spange oder Pemps 
Satinschune . . 21. 6.— 


1675-32 
Damen- Halbschuh 


mit Spange aus Boxcaff, 
schön verzlert, schwarz 
oder braun. 

Aus Lack. . 2 14.— 


c AA 
1937-00 
Sollder Schuh mit Gummi- 


sohle, unerläßlich für reg- 
nerische‘Frühlingstage zi 


8637-20 


Normalschuhe, den ganzen 
Tag auf den Füßen ohne 
die geringste Ermüdung. 
— Nörmalschuhe empfeh- 
len wir für diejenigen, die 
den ganzen Tag während 
der Arbeit stehen, oder 
auch für die, die einen be- 
quemen Schuh wünschen, 


P. 12 
Strümpfe und Socken für Herren, Damen und Kinder zu Jedem 
Schuhwerk von 30 gr bis 6. zit 
GARANTIERTE QUALITÄTI 
Relchliche Auswahl in Farben und Mustern! 
BILLIGSTE PREISEI 


Wegen Hurg. der Pacht 2 Erfttlaſſiges, aut prosperierendes 
für meinen älteren Büdergejelle Chang! Elze Kommiſſions⸗Geſchäft 
Verwalter za as n ver, N 

traut, ſucht von jofort erfahren in allen Haus ⸗ im Zentrum von Bydgoſzez mit Waren Ani 
evgl., led, tücht. Ader-|oder fpäter Stellung. haltszweigen, m. Koch⸗ zu verkaufen, evtl. Teilhaberiin) geſucht Offert. 

wirtu. Biehzüchter, dei Offerten bitte an 2995 U. Nähkenntn. J. Stellg. an Ann. «Exp. Holzendorff, Gdauſta 35. 5 
beſcheid. Anſpr. Stellg. Schulz, Sacepanti, zum 1. 4. od. ſpät. Gute 


gelucht,  Selbitänbige| noczta ee ee Verkaufe mein Orunditüd 


1 rn N Suche En von in Kaliſz, Kr. Koscierzyng, 


U ergeſelle Io. od, een _ |gelegen, Nähe Chauiiee u. Babnbof, ca. 11 M 

. an 1 — 3 

25 fog Ebellang, Bft. „eile, Elbe, Noset, Janzlg-Lalgiabe, An der Abtsmühle 14. 

Suche Stellung als A. 2134 u d. Geſchlt d. A. 134 d. d. Geſchſt d. g. liebſt. Stadthaus! alt. Wir ſuchen zu kaufen: 2647 


ie der oder 0. Müllergefelle|3cxsris, „versanser W9 1 Vier⸗Walzenſtuhl 
4 Beamter 99. e Sir een. 1 vierteiligen Planſichter. 


5 In. Staatsb gegen, Br f. automat. Ye aſchinen können gebraucht, müſſe 
0 5 langlabr e 10« Waflerm, ges eg ee 8 0 ledoch in erhalten ſein. ee ge 
großen Gütern, mit Bewb, m. A alt bewandert ſowie Angabe des Fabrikate u. Preis an J. Dabl⸗ 


A nebſt Ge ſpr. b Kochkenntn., Wäſchebe ⸗ 5 
„ ven St a on ee * 55 handlung und Nähen, mann, Handelsmühle, Danzig⸗Olivs 


Zeuonife er Seite a.D. Ceſchſt. d.Zeitg.erb, ſucht ine a der Füchſe, Iltiſſe, 
e e cl Mlllerheſelt ein ache Stüze Marder, Kanin uſw. 


1 5 Off. unter D. 2478 an 

e e bo bse eee I und . Dit. Hunt eb. e ee, man) Deere 
e Zeitung. __|tüctig, Inde gang, Srl. evg. Manen|„‚Suteral” , BHDODIAL, Teieton so. 
Landw. Henmter wirtihaft. Offerten er. p; Lande ſucht Stellung Grudsiads, Diuga 1. — 


0 bittet unter B. 2236 an für alles, Gut bevor⸗ 
24 J. theoret u. prakt. d Stiere zugt. Off. unt. K. 1269 6il dl 
4 vorgeb. Mat Stellung | ie Geihäftsit. d. Zto. r 2 b. Gel . 2 2 Elſenhandlun „ 
zum 2 Bau⸗ und Brennmate- ſowie 
e München, [Hate atrectsiiun ©. Bram, 
oder unterm Chef. Em«|1. 4. od. jpäter Dauer- merellens mit guter Dworcowa 57. Tel. 
f ie Lü n Vertraut a deutſcher Kundſchaft z 
Geft. Offert. unt. T. 2461 mit ſämtl. Müllerei⸗ verkaufen, Anfragen Halblaſtauto, 
Ja. d. Geſchſt. d. Zeitgterb. maſchinen. In größ. unter „Eiſenhandlung“ 
Dre üblen tätig geweſen. e 1977 a. d. D Chevrolet, bill. zu 2, . 
. 1 nat Dienatsoshalten. 35 21 Aelteres Fräulein Rundihau N od. Umtauſch gen. 
ö Sea oder ſpäter Offerten an Herbert möchte kleinen Haus⸗ ——— tortad. Ride erfrag. 15 
elle Schmidt. p. Adr. Hoene, a führen. Off. unt. Alteingeführte⸗ odgoſ 165 


jüngerer Neumter Wigebork, Gdauſta 10. > ln ante: — 757 I nengeihält Gbelm iini Laden. 


zu 1290 916 
oder Eleve, Off, unter Miiller, % 33 Aach 75 Helteres evangelſſches Augen Alber jofort Fahrrad Hiejitiege 16 


| ® ET, 880 Madlen teien Gas- Stubenmädchen zu verkaufen. Bar⸗ 


. 
Landwirtsſohn, mot., Waſſer⸗, Dampf⸗ tapital 10000 zu erfor Kutſch⸗ und 


eogl., militär frei, eh. mall. po kunt deutsch vertraut m. led. Arbeit, 8. 2400 a. M Fecht. Geſchäftswagen 
3 in Wort und ſucht ken iz 1350 | jomie Elanzpl⸗ Serv. fene de. en IM g 
Schrift mächtig, ſucht 0 ur. Wäſchebehandig, ſucht |... Diel. 1g. erbeten. 


ge Off. unt. C. 2477 an die Baugeländ | Kutſchwagen und 
Rechnungsfübrer Gärtnergehille „Deutiche Rundschau“ Steh aeg, et m. bini zu derten 
vom 1. 4. oder ſpäter, ‚| Erfahrenes teilw. z. vert. Gefl. Anfr. Pemorſta 46, Wohrt 3 
5 z. verk. Gefl. Anfr. orıta 48. Wo 
Basen, b Flubenmädchen . .. 2382 8. 2. ©. d. 2. Drebbant, Bobrmald, 


Z. als felbft. ſucht d. 1.4. . kaufe. An 
worde aue dean. Pären dät tere ersahr. Stela. auf röhre Reitpferd un Kenn. "een, 
|| Yraxis, erittl. Jeugg. u. |in alt vorkomim. Arbe, Stternd an Stab hene, benbraun. Stute,37,J. Holdendarft, Gdanita® 


Emypfehl. vorh. Gefl. 
r Di. grbitt.Inait. Offert. u. ©. 2556| lt, 1,.Am aroß, gehund 


. Seit. b. Sta. erb. Dow. Chobgies, _ u a.d.Öejchit. d.Zeita.erb, u. feblerte. in Ben Shuhmanermait. 
| 30 ſuche für meinen Ehrliches Mädchen ae zu verfanfen. Singer, billig abzugeb. 
(Sohn, 20 Jahre alt, ürtner im Sattsh, perfekt ſucht Beller Erhard Gars | Bomorita 21—13. 17 
½% Jahr Praxis, poln. Stellg. Off. unt. M. 1340 Wisniewo, p. Sepolno Ene komplette 
lin Wort und Schrift, 27 Jahre alt, in a d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. (Pomorze). 2728 
zu ſofort oder ſpäter ſein Fache gut bewand., 2. B. Selchſt. d. Zeltgterb. 77 Gut n Cankal Schmledeelnrichlg, 
en 55 4 A e 0 acht Les Kuh U. Ferkel eine Blandrebbant, 1 
i 5 5 t > 
eve 5. Pech Off. u. 28.1241 Auiwartung für ver e Zucht Pane. Piandur‘ 15 
Gutsbefiger Feldt se. ejeit. B.deitg,erb, mittags »d. ben gamgen ee Touren, Gielatt 1 
owroz, p.Ostaszewo| 4: a Rinder, bein esche. Bruteier eine Drehrolle,, Zobel, 


f pow. Torun, ‚| Biniprüchen. Offert, u. 17 8 75 weiß. 1 billig zu ver 2707 
g Mann, eo. 185, 1 foer- M. 2738 an bie Dil 1 n., 40.30 a), gibt * Anfragen . „ 


e eee 


a Al m tlüufe zu 3,50—4.00 m Gefälle, 
Etwas Tal 8 


| Im „un N 


the Aeg von jof, | bod. Gebd. u ir achte. Bruteier, 


eſchlt. d. Zeitg.erb. Kirche, nach Warlubi Eler 30er 


Alice i 0 
bow. Saubin. zum 1. 4. od. 15.4. Stellg. In Bleichſelde ca. 5 Mg. — f 


| 


* 
Kl 
* 


11 


y 


ZN 


ww, 


55 t. Oft.unt. . gc ne Sele Scale. w. Legb. = Deng.“ . See g e e 


Oſte, Pom 
misst engl. Arm Graudenz 10 Ka a Im a bar, Fu dau en geſucht En 15 


erhaltene 


3. verk. Ang. u. 
rtner 22112 an ba 5 billigſt, rechtz. Beſt. erb. 


—— 1 1. April F Bohränd . bre elena 


Tuch. ale 
eo. 25.3 alt hut nad en. 5 5 1 l. Grundſtäa Volchowo, Starzuns,! Dom. Miele Mala, 


Kar ſof. od. ſpät. Stellg. Haus, großer Garten u. Pomorze. p. Wyſoka. 


jereits 3 J. in ein. 3, Mrg. Acker, unmit⸗ owiat .. 
ar a Sugar telbar an der polniſch⸗ A tung! ® 1 


„ deuiſch. legen. | Bert t 19 Sta. 
Gärtner, Tahzen in a io aut erhaliene ne geuerlöſchapparate 
©. 2633 a.d.6eiclt.d.8. Hienenvöller und Ladungen 


5 * Ir 1 a Ale a ährend d. dn ei i ' 55 4. 6 ie. Anderer 5 ein⸗ u. weilährine, da- er 
9 ff 8 een . einmäd en g. Aleinftadt ode ene Busch. . Geb le. 4 Y ver 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 25. März 1934. 


Nr. 69. 


| Unfer deutsches Geheimnis. 
I. Bon Moeller van den Brud. 


Unſere Sendung iſt: Die Welt nicht zur Ruhe kommen 
zu laſſen. Unſere Beſtimmung iſt: den Völkern des Wohr⸗ 
lebens ein Argernis des Geiſtes zu ſein. Unſer Wunder 
wird ſein, wenn wir, denen man nahelegte, uns zu ver⸗ 

nichten, . . unſere politiſche Wiedergeburt vollziehen. 

Wenn nur Bewegung durch eine Zeit geht, wenn Men⸗ 
ſchen da ſind, die Erregung durchfiebert und alle Kräfte ſich 
umſpannen, um im Rieſenkampfe zu meſſen: dann 
lohnt es ſich, ein Menſch zu ſein, und was dann dasſelbe ift, 
ein Kämpfer. 

I Unſer Leben iſt immer die Verwirklichung unſeres 
Geiſtes. Aber an der Verwirklichung erkennt man erſt den 
Geiſt. Die Geſchichte eines Volkes iſt immer die Geſchichie 

ſeiner Weltanſchauung, aber die Worte, die das Volk ſchafft 

un' hinterläßt, rechtfertigen erſt die Weltanſchauung. 

Wir können die Gerechtigkeit nicht ſehen. Wir können 

nur von ihr glauben, daß ſie immer wieder nach einem 

Weltgeſetz die Erfahrung erneuern wird, nach der nur den 
großen Kräften im Weltenraum wie auf der Erde eine 
große Verwirklichung zukommt. a 

I Ein Volk iſt ein Mittel zu den Zwecken Gottes auf 
rden. 

k Raſſen verurſachen, Nationen dagegen verwirklichen 

I Seichichte. 

Wir leben, um zu hinterlaſſen. 

Jeder Krieg wird erſt nach dem Kriege entſchieden. 

. Unſere Vergangenheit beſtimmt unſer Geſchick von 
innen, und je vertrauter wir uns mit ihr machen, deſto ver⸗ 
trauter werden wir auch mit uns ſelbſt werden. Sie iſt die 

Erziehung, die uns ſtändig begleitet, und die wir uns, wenn 
es eine Nationalerziehung für unſer Volk geben ſoll, mit 
Bewußtſein erringen müſſen. Sie enthält das Weſen des 
Deutſchen. 

Die Umlagerung der europäiſchen Kräfte, die ſich einſt 
nach Weſten hin vollzog, vollzieht ſich heute nach Oſten. Und 
abermals iſt Deutſchland ihr Mittelpunkt. So bleibt 
Deutſchland die Vorausſetzung für Europa, wie Europa 

nur die Auswirkung von Deutſchland ſein kann. 

Wehe dem Volk, das kein Geheimnis iſt! Unſer deut⸗ 

ſches Geheimnis iſt, daß wir ein altes Volk ſind, beladen 

mit einer grauen und ſteinernen Geſchichte, unter deren 
Wechſelfällen jede andere Nation längſt verblaßt und ver⸗ 
wittert wäre — und daß wir zugleich ein junges Volk 
blieben, dem es nicht darauf anzukommen ſcheint, wie ein 

Kind mit ein paar Jahrhunderten ſcheinbar verlorener 

Geſchichte zu ſpielen. 

Wir werden als das höchſte Ziel einer Nation die Ver⸗ 

bindung von beidem ſuchen müſſen: des verſchwendenden 

Schöpfertums, das als das Genie, aber auch als die Tragit 

des Deutſchtums von jeher in uns gelegen hat, mit jener 

bewußten, vorausſchauenden und zuſammenfaſſenden Staat⸗ 
lichkeit, von der uns erſt durch Preußen der Begriff und 
der Beſitz gegeben worden iſt und die das Rückgrat unſeres 

Volkstums in unſerer neueren Geſchichte war. 

Um Deutſchlands willen wird jeder deutſche Stamm 

ein Opfer zu bringen haben. Und auch Preußen wird 

manches preußiſche Opfer bringen müſſen, wenn die Zeit 

8 1 iſt, in der ein Opfer nicht ſchwächt, ſondern 

ſtärkt. 


die Freiheit des Richters. 


Die Arbeitstagung der Akademie für Deutſches Recht, 
die am Sonnabend nachmittag der Vollſitzung folgte, wurde 
mit einer Rede des Reichsjuſtizminiſters Dr. Gürtner 
eröffnet. An die Spitze feiner Ausführungen ſtellte er das 
8 Ar © zur richterlichen Unabhängig⸗ 
geit. 
1 Die tiefe Entfremdung zwiſchen Volk und 
Recht ſei ganz gewiß nicht in erſter Linie auf die Perſon 
des deutſchen Richters zurückzuführen, ſondern vielmehr als 
eine unausbleibliche Folge davon anzuſehen, daß das ge— 
(chriebene und das geſprochene Geſetz in Widerſpruch zum 
ARechtsgefühl des Volkes ſtünden. Wiederholt habe ja der 
eichskanzler die ungeheure Tragik für die deutſche Juſtiz 
anſchaulich dargeſtellt, daß fie bislang darin gelegen habe, daß 
e von völlig entgegengeſetzten Anſchauungen durchſetzt ge⸗ 
weſen ſei. Die durch größere Freiheit der Geſetzes⸗ 
auslegung ermöglichte rechtsſchöpferiſche Tätigkeit des 
Richters ſei als die ſtärkſte Ausſtrahlung des Richteramtes 
überhaupt anzuſehen. Je mehr ſich der Richter dabei in 
Renſchlich überzeugender Weiſe zu feinem Werturteil frei⸗ 
5 tig, offen und mannhaft bekenne, um ſo ſicherer werde er 
durch ſeine Rechtſprechung auch das Verſtändnis und das 
N derz des Volkes finden. Freilich könne zum Herzen nur 
eine Sprache gehen, die aus dem Herzen komme. 
Er ſehe in ſeinem Wunſchbild des Richters als wichtigſte 
Anenſchaft dieſe: der Richter müſſe ſich über den Rand feiner 
ten und die Tür feiner Amtsſtube hinaus dauernd ver⸗ 
Anden fühlen mit dem Strom des Lebens, der ihn umgebe 
und ihn auch trage. Er müſſe ſich eins fühlen mit den Volks⸗ 
ſenoſſen, deren Schickſal jo oft in ſeine Hand gegeben jei, 
i due ihre Sprache ſprechen und verſtehen. Im Grunde 
unde die Erſcheinung des volksfremden Richters, die man zu 
echt kritiſiere, aber zu Anrecht verallgemeinere, ihre Ur⸗ 
eg in denjenigen Verhältniſſen, die der Richter ſelbſt am 
kückendſten er pfinde und die es zu beſeitigen gelte. 

Der Miniſter lehnte dann die Beſtrebungen ab, die ſeit 
bengerer Zeit zu beobachten ſeien, immer weitere Gebiete 
er ordentlichen Gerichtsbarkeit zu entziehen. Ausdrücklich 
lahm er dabei die Einrichtung der Standgerichte aus. 
.. Miniſter Gürtner ftellte dann in Parallele zu der Frei⸗ 
Br des Richters die Freiheit des Rechtsanwaltes, 
5 — darin beſtehe, daß er gegen ſeinen Willen nicht gezwun⸗ 
. en werden könne, eine Verteidigung zu übernehmen. Sie 
fie aber auch darin liegen, daß er von keiner Seite, ſofern 
w innerhalb der Grenzen des Geſetzes bleibe, gehindert 
Inden dürfe, das zu tun. Wenn der Anwalt einmal aus 

Atem Entſchluß die Übernahme eines Mandats beſchloſſen 
Doe, dürfe es keine Macht geben, die das durch Gewalt, 
bung oder ſonſtwie verhindern könnte. 

= überall, jo dürfte aber auch die Freiheit des An⸗ 


B altsberufes nicht vergeſſen laſſen, daß er ebenſo wie der 
N er ein Diener des Rechts ſei, und daß auch ſeinem 
taten die Schranken gezogen ſeien, die das Wohl des Vol⸗ 

1 erfordern. f 


Hüten Sie Ihr 
echtes 


blond 


„Echt“ ist das Ursprüngliche. 
Un verfälschte, Kostbare. 
„Echt blond“ ist Schmuck. 
War nicht Ihr Haar ursprüng- 
lich goldener blond, leuch- 
tender? So wird es wieder. 
Und bleibt „echt blond” — 
dauernd, nicht vorüber- 
gehend wie durch künstliche 
Hilfen. Waschen Sie Ihr Haar 
regelmäßig mit Kamilloflor! 


ELIDA 


Die Wirtſchaft in 


KAMILLOFLOR 


SPECIAL SHAMPOO 


Deutſchland 


in polniſcher Beleuchtung. 


Mit der neulich erfolgten Umgeſtaltung der 
Wirtſchaft in Deutſchland beſchäftigt ſich der „Kurjer 
Polſki“, ein der Regierung naheſtehendes Organ der 
polniſchen Großinduſtrie, in einem Artikel, dem wir 
folgendes entnehmen: 


Die Wirtſchaftspolitik des Dritten Reiches verdient 
jetzt, nachdem wir auf wirtſchaftlichem Gebiet mit dieſer 
Großmacht in die Bahnen der normalen Beziehungen ge⸗ 
treten ſind, eine größere Beachtung als bisher. In dieſer 
Politik treten aber auch unabhängig davon gewiſſe Ten⸗ 
denzen und beſonders taktiſche Züge in die Erſcheinung, die 
eines größeren Intereſſes wert ſind. In der Wirtſchafts⸗ 


politik Hitlers verdient vor allem das Verhältnis der 


Worte zu Taten beachtet zu werden, das Verhältnis 
deſſen, was Hitler und ſeine Umgebung über Fragen der 
Wirtſchaftspolitik ſagt und kündet, zu dem, was er tat⸗ 
ſächlich macht. Gerade in dieſer Beleuchtung des Ver⸗ 
hältniſſes gewinnt die Wirtſchaftspolitik des Dritten 
Reiches einen wohl überlegten und ſehr vernünftigen 
Anſtrich. 

Es iſt verſtändlich, und dies drückt allen heutigen Ab⸗ 
ſichten auf dem wirtſchaftlichen Gebiet des gegenwärtigen 
Augenblicks das Merkmal auf, daß man mit dem ſozialen 
Faktor rechnen muß. Das große Anwachſen der Arbeits⸗ 
loſigkeit und die eng damit im Zuſammenhange ſtehende 
Verarmung der breiten Schicht der Arbeiter und An— 
geſtellten führt dazu, daß man in allen Schritten wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur dieſe Armut der breiten Maſſen in Be⸗ 
tracht ziehen muß. 


Dies iſt nicht Humanität, das iſt Politik. 


Eine ſolche Politik verpflichtet beſonders die Regierung, 
die auf ihre Fahne geſchrieben hat, daß ſie nicht allein eine 
Volks regierung. ſondern auch eine nationalſozialiſtiſche in 
einer gewiſſen ſpeziellen Bedeutung dieſes Wortes iſt, d. h., 
daß fie ein gewiſſes ſoziales Ideal verwirklichen will. 
In der Verwirklichung dieſes Ideals ging Hitler einen 
geradezu entgegengeſetzten Weg als den, welchen die Bol⸗ 
ſchewiſten beſchritten hatten. Sein Ideal iſt nicht die Aus⸗ 


gleichung der ſozialen Front zu dem niedriaſten Niveau, 


zum Niveau des Proletariats, eine Loſung, die unter den 
volniſchen Radikalen einen ziemlich ſtarken Anklang findet, 
ſondern im Gegenteil die Angleichung des Prole⸗ 
tariats an das Niveau des Kapitaliſten, in 
jedem Falle eines vermögenden Bürgers. 


Die Loſung Hitlers iſt nicht die Propaganda 
der Armut und der Bettelei, ſondern eine Pro⸗ 
paganda der Wohlhabenheit und des Verdienſtes. 


Hitler ſtrebt die Entproletariſierung der brei⸗ 
ten Maſſen an und zerſtört den tendenziöſen Mythos von 
dem Heroismus des Proletariats, deſſen ſich verſchiedene 
Arbeiter- und radikale Führer bedienen. 

In der Verwirklichung ſeines Programms geht Hitler 
von der Plattform der Kavitalwirtſchaft als Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem nicht ab, alſo auch nicht vom Grundſatze der privaten 
Initiative, der freien Konkurrenz und der Rentabilität der 
Unternehmungen. Indem er in die Wirtſchaftsſtruktur 
gewiſſe Modifikationen einführt, die ſich auf denſelben 
Grundſatz ſtützen wie z. B. in der Kirche, d. h. auf das 
Führerprinzip, \ 


wünſcht Hitler die Loſung der ſozialen 
Gerechtigkeit zu verwirklichen, 


alſo vor allem in moraliſcher Beziehung erträgliche Arbeits⸗ 
bedinaungen für die Arbeiterſchichten zu ſchaffen. Seine 
wirtſchaftlich⸗ſoziale Struktur iſt eine Kombination zwiſchen 
dem Grundſatz der Solidarität, die den Klaſſenkampf be⸗ 
ſeitigt und dem Führerprinzip, durch das im Wirtſchafts⸗ 
leben die grundlegenden Faktoren der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft gehalten werden, welche ſich auf die wirtſchaftliche 
Verantwortlichkeit des Individuums ſtützt, die nach dem 
beſten Glauben handelt. im Intereſſe der betr. Arbeits⸗ 
werkſtatt, das Ziel im Auge, das Volksvermögen und das 
ſoziale Einkommen zu vermehren. Von dieſer Idee hat ſich 
Hitler z. B. auch bei ſeiner Steuergeſetzgebung 
leiten laſſen, deren Hauptziel es iſt, aus dem Wirtſchafts⸗ 
leben die ſeine Entwicklung hemmenden fiskaliſchen Laſten 


zu beſeitigen und beſonders 
beleben. 

In der Beurteilung der Wirtſchaftspolitik des Dritten 
Reiches muß man alſo weniger den Worten Beachtung 
ſchenken, die als Ausdruck der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung zu werten ſind, als vielmehr die realen Ab⸗ 
ſichten, die es ſich zum Ziele geſetzt haben, den Wirtſchafts⸗ 
organismus des Reiches zu ſtärken. - \ 


Polen ſoll von Hitler lernen. 


Die „Gazeta Grudziadzka“, ein Organ der ehe⸗ 
maligen Piaſten⸗Partei, die ſpäter in der ſoge⸗ 
nannten Polniſchen Volkspartei aufgegangen iſt, 
ein Blatt, das, wie es ſelbſt behauptet, Adolf Hit⸗ 
ler auch nicht ein bißchen Sympathie entgegen⸗ 
bringt, fühlt ſich unter vielen anderen polniſchen 
Zeitungen ebenfalls veranlaßt, der Wirtſchafts⸗ 
politik Adolf Hitlers ein Lob zu ſingen. In einem 
Artikel, der die Überſchrift trägt „Sogar von den 
verbiſſenſten Feinden kann man viel lernen zum 
Nutzen ſeines Volkes und Staates“, leſen wir u. a.: 

„ . . Erſtaunlich iſt z. B. das Verſtändnis bei Hitler, 
dieſes Spießbürgers, wo man in erſter Linie den Hebel 
anzuſetzen hat, um der wütenden Wirtſchaftskriſis ein Ziel 
zu ſetzen. Hitler, der Kanzler eines Staates, in dem die 
Landwirtſchaft, das Dorf, nicht das Übergewicht über das 
übrige Volk hat, hat es doch eingeſehen, 

daß dieſes Dorf, dieſer Bauer mit ſeinem geſun⸗ 

den Blut der wichtigſte Faktor im Staate, der 

Faktor iſt, der das Blut des Volkes erneuert. 
Hitler hat es ferner verſtanden, daß auch in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung der Wohlſtand des deutſchen Bauern die 
Grundlage des Wohlſtandes der anderen Volksklaſſen, der 
anderen Berufe iſt. Hitler hat ſich und dem deutſchen 
Volke das alte unſern Leſern ſchon bekannte Sprichwort 
in Erinnerung gebracht: „Hat der Bauer Geld, hat's die 
ganze Welt.“ Und aus allen dieſen Gründen hat ſich Hitler 
entſchloſſen, das Dorf den deutſchen Bauern mit einer 
beſonderen Fürſorge zu umgeben. 1 


Er hat die Bauern als Haupternährer des Vol⸗ 
kes, als das das Volk verjüngende Element 
in Deutſchland zur „Elite“ gemacht. 

Weiter vergrößert Hitler mit einem rieſigen Geldaufwand 
die Reihen der Bauern, denn er parzelliert für ihre Söhne 
im ganzen Oſten Deutſchlands die Güter der Großgrund⸗ 
beſitzer. Dies tut er auch aus Furcht vor dem polniſchen 
Volke, aus Furcht, daß, wie dies verſchiedene National⸗ 
ſozialiſten predigen, nach 100 Jahren der ganze deutſche 
Oſten von den Slawen überſchwemmt werden kann. 

Und dann tut Hitler, um den Bauern das 

Leben möglichſt erträglich zu geſtalten, alles, 

was in ſeinen Kräften ſteht, damit dem Bauern 

die Arbeit lohne, daß er nicht ein armer Mann,. 

ein Bettler werde. 

Und er predigt nicht in den Wind hinein, daß er die Ge- 
treidepreiſe und die Preiſe aller anderen landwirtſchaftlichen 
und Züchterprodukte auf einem gewiſſen Stande 
erhalten will. Hitler ſchreckt ſogar vor entſprechenden 
Zöllen nicht zurück, um den deutſchen Bauern vor der Not⸗ 
wendigkeit zu bewahren, alles um einen Spottpreis zu ver⸗ 
kaufen und betteln zu gehen. Dem Bauern gewährt er 
auch verſchiedene wirkliche Vergünſtigungen. In Deutſch⸗ 
land ſieht man nicht ſo viel Gerichtsvollzieher und Voll⸗ 
ziehungsbeamte wie anderswo.“ 

Dieſer Fürſorge, die dem Bauer in Deutſchland von 
der Regierung Adolf Hitlers zuteil wird, ſtellt die „Gazeta 
Grudziadzka“ die Lage des Bauern in Polen gegenüber 
und richtet an die Regierung den Appell, 

dem Beiſpiel Hitlers zur Behebung der fürchterlichen 
Not des polniſchen Bauern zu folgen, dem polniſchen 
Bauern alles das zu geben, was Hitler dem dent⸗ 
ſchen Bauern gibt, denn dies erfordere das Intereſſe 
des Staates ſowie deſſen Sicherheit, da der Bauer 
das Volk ſchütze und ernähre. 


den Inveſtitionsverkehr zu 


faſt völlig zu Grunde. 


der rote Hahn im Kirſchblütenland. 
Die Brandfadel von Hakodate. 


Mit Entſetzen hören wir die neueſten Nachrichten aus 
Japan. Hakodate, die zehntgrößte Stadt des Landes, iſt 
einer Feuersbrunſt zum Opfer gefallen, die uns anmutet 
wie ein Schreckensmärchen aus uralter Zeit. 28 000 Häuſer 
find eingeäſchert worden, Hunderttauſende von Menſchen 
obdachlos. Die Zahl der Toten beträgt über 600. 


Es iſt, als ob die Naturgewalten ſich gegen das Inſel⸗ 
reich im Fernen Oſten verſchworen haben. Erdbeben⸗ 
kataſtrophen und Taifune raffen Tauſende und 
Hunderttauſende dahin, zerſtören die blühenden Gärten, 
verſchütten die Felder, zerreißen die Häuſer. Immer 
wieder baut Japan auf. Immer wieder blühen die Kirſch⸗ 
bäume. Immer wieder ſtrebt ein von Kataſtrophen wie 
mit den Strafen des Himmels geſchlagenes Volk nach vorn. 
Es iſt ein ewiger Kampf im Fernen Oſten. Nicht nur 
Menſch ſteht gegen Menſch, die Natur iſt zum Feind ge⸗ 
worden, und keine Technik der Welt hilft, ſie zu überliſten. 
Was das Erdbeben nicht vernichtet, vernichtet der Taifun. 
Was der Taifun verſchont, wird ein Opfer der Flammen. 


Man weiß noch nicht, wie der Schreckensbrand von 
Hakodate entſtand. Man vermutet Fahrläſſigkeit. 
Die Häuſer aus Holz und Papiermaché ſind ja die ge⸗ 
borenen Feuerfänger, irgend jemand wird ein Streichholz 
achtlos beiſeitegeworfen haben, und eine ganze, blühende 
Stadt wurde vernichtet. 


Wir wiſſen, daß ein Brand von ſolch ungeheurem Aus⸗ 
maße bei uns heute nicht mehr möglich iſt, brauchen aber 
nur ein paar Jahrhunderte zurück ins Mittelalter zu 
ſchauen, um uns des roten Hahns im eigenen Lande zu 
erinnern. Es gab Zeiten, in denen die Brandfadel zur 
Kriegswaffe wurde, in denen ſerienweiſe die Dörfer und 
Städte fielen. Das letzte Rieſenopfer dieſer Art brachte 


Moskau. Als Napoleon im September 1812 die „heilige 


Stadt der Moskowiter“ nach unendlichen Kämpfen erreicht 
und beſetzt hatte, ließ General Roſtoptſchin den von allen 
Bewohnern verlaſſenen Ort durch freigelaſſene Sträflinge 
an allen Ecken anzünden. Napoleon rettete ſich unter 
Lebensgefahr in letzter Minute aus dem Kreml. Der 
Untergang Moskaus fiel zeitlich mit ſeinem Untergang 
zuſammen. 


Die von Feuersbrünſten meiſt heimgeſuchte Stadt der 
Welt aber iſt Konſtantinopel. In vierhundert 
Jahren erlebte es nicht weniger als 40 Rieſenbrände. Der 
Brand von 1569 zerſtörte 36 000 Häuſer, der vom Jahre 1633 
nocheinmal 20000. Bei der Kataſtrophe von 1756 verlor 
Stambul neben 800 Häuſern nicht weniger als 
200 Moſcheen. Chicagos „roter“ oder beſſer „ſchwarzer Tag“ 
war der 8. Oktober 1871. Ein Knecht hatte eine brennende 
Petroleumlampe neben ſich auf das Stroh geſtellt. Der 
Wind blies in das Licht. Das Stroh fing Feuer. Das 
Feuer fraß ſich durch die Mauern, auf die Straßen. Das 
Holzpflaſter brannte lichterloh. Jeder Kampf der Feuer⸗ 


wehren und der Bevölkerung war vergeblich. Chicago 


wurde zum Feuermeer. Sechsunddreißig Stunden wütete 
der Brand, die ganze Geſchäftsſtadt, 17000 Häuſer, waren 
eingeäſchert. 


Auch deutſche Städte wurden, als der Feuerſchutz noch 


nicht ſo vollkommen ausgebildet, als die moderne Löſch⸗ 


technik noch nicht ſo weit fortgeſchritten war, ein Opfer 
der Flammen. Hamburg traf es am meiſten. Am 
5. Mai 1842 ging die freie Hanſeſtadt durch einen Brand 
„Brandswiete“ und „Brandsende“ 
find die Straßennamen, die auch heute noch von der ge⸗ 
waltigen Ausdehnung des Brandes Kenntnis geben. 


Die letzte große Brandkataſtrophe des Kirſchblüten⸗ 
landes war die Feuersbrunſt von Tokio im Jahre 1925. 
3500 Häuſer und 2000 Menſchen wurden ihr Opfer. Das 
Mitleid der ganzen Welt flog nach dem Fernen Oſten. 
Und heute iſt es wieder einmal ſoweit. Hakodate iſt die 
Kriegshafenſtadbt Japans auf der nördlichen Inſel 
Hokkaido. Das Feuer hat mit einem heißen Atem 
alles hinweggerafft. Deutſche, Engländer, Ruſſen und 
Amerikaner, die teils als Geſchäftsleute, teils als Lehrer 
und Miſſionare in Hakodate lebten, werden vermißt. 
Warenhäuſer, Bankgebäude, Gas⸗ und Elektrizitätswerke, 
Telephonamt, Telegraphen⸗ und Radioſtation wurden dem 
Erdboden gleichgemacht. Ausländiſche Konſulate und 
Streichholzfabriken erlitten das gleiche Schickſal. Das 
Meer war die einzige Zuflucht und Rettung der ver⸗ 
zweifelten Bewohner. Schneetreiben und eiſige Kälte ver⸗ 


hinderten die Aufräumungsarbeiten. 


nach dem Lande der Kirſchblütenfeſte 


— — 


1878 in Monaco 
gehöriger dieſes idylliſchen Fürſtentums am Mittelmeer, 


In Japan herrſcht Trauer, und auch die übrigen 
Länder der Erde ſehen voller Mitleid und Erſchütterung 
5 und der ewigen 
Heiterkeit. 


Franz Gchrefer 7 
Das Erlöſchen eines muſikaliſchen Metenrs. 


Zwei Tage vor feinem 56. Geburtstag iſt Franz 
Schrekers Leben beendet worden. Er war am 23. März 
geboren worden, war aber kein An⸗ 


ſondern er beſaß von ſeinem Vater her die öſterreichiſche 
Staatsangehörigkeit. Das väterliche Geſchäft, eine photo⸗ 
graphiſche Anſtalt, warf nicht ſo viel ab, daß die Familie 
in einigermaßen erträglichen Verhältniſſen leben konnte. 
Schreker war zehn Jahre alt, als der Vater ſtarb. Schon 
frühzeitig mußte er als Organiſt und Geiger dazu bei⸗ 


tragen, für Mutter und Geſchwiſter den Lebensunterhalt 


zu ſchaffen. Es waren harte Lehrjahre, die er durchmachen 


mußte, aber unter der Leitung von tüchtigen Lehrern, von 


denen vor allem der Wiener Meiſtergeiger Roſé zu 
nennen iſt, wurde der ungeſtüme Feuergeiſt gebändigt und 
zur Betätigung auf wirklich künleriſchem Gebiete an⸗ 


gehalten. 


Nach den üblichen Konſervatoxium⸗Kompoſitionen 
wagte er ſich auf das muſitaliſche Feld, das ihn am meiſten 
anzog, die Oper. Als 24jähriger bringt er ſeine erſte 
Oper heraus, „Flammen“, die ein Mißerfolg auf der 
ganzen Linie war. Das zweite Bühnenwerk iſt „Der 


ferne Klang“. Als es ihm gelingt, es 1012 in Frankfurt 
herauszubringen, wird ſein Name mit einem Schlage be⸗ 
kannt. 
ſſich die deutſchen Bühnen um ſeine Opern geradezu reißen. 
Aaunächſt hat 


Es folgt die für Schreker beglückende Zeit, indem 


der Frankfurter Erfolg für ihn das Gute im 
daß er aus dem Stadium des Boheme⸗Lebens in 


— — —Ũ— —ů3ꝛ—s 


geordnete Verhältniſſe 


Re Infer von Hakodate. 


Tokio, 23. März. Nach dem nunmehr vorliegenden 
amtlichen Polizeibericht find bei dem Rieſenbraud in 
Hakodate 674 Tote und 400 Schwerverletzte zu ver⸗ 
zeichnen. Bei etwa der Hälfte der Schwerverletzten wird 
an ihrem Aufkommen gezweifelt. Die fremden Konſulate 
find ſämtlich dem Feuer entgangen. Durch Eiſenbahn und 
durch Torpedoboote werden in aller Eile Lebensmittel und 
ſonſtige Vorräte herangeſchafft. 

* 


Dampfer im Taifun geſunken. 

Der japaniſche Dampfer „Ueda Marn“ iſt in der Nähe 
von Hakodate in einen Taifun geraten und ſank. Auf dem 
Dampfer befanden ſich insgeſamt 82 Perſonen, einſchließ⸗ 
lich der Beſatzung. Über ihr Schickſal liegt bisher noch keine 
Nachricht vor. 


Vereitelter Anſchlag auf Puyi. 


Die mandſchuriſche Polizei hat eine Geheimorga⸗ 
niſation der Kuomintang in der Mandſchurei entdeckt. 
1100 Perſonen wurden verhaftet. Darunter befindet ſich 
eine Terrorgruppe, die einen Anſchlag auf Kaiſer 
Puyi und den japaniſchen Geſandten vorbereitet hatte. 
Nach einer Meldung aus Kirin iſt gegen die Mandſchuriſche 
Regierung ein Aufſtand ausgebrochen. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen ſtehen unter Führung des Generals Liuſishan. Ein 
japaniſcher Hauptmann, der als Vermittler zwichen der Re⸗ 
gierung und den Aufſtändiſchen verhandeln ſollte, wurde 
von den Aufſtändiſchen ermordet. Der fapaniſche Ober⸗ 
kommandierende hat Truppen eingeſetzt, um den Aufſtand 
niederzuſchlagen. Auf einen Perſonenzug der Linie Mukden 
Hailung wurde von kommuniſtiſcher Seite ei.: Spreng⸗ 
ſtoffanſchlag verübt, bei dem zwölf Perſonen ums 
Leben kamen. 


Der Chef der 19. chineſiſchen Armee, der in der Provinz 
Fukien einen Aufſtand gegen die Chineſiſche Regierung 
angezettelt hatte, hat jetzt der Chineſiſchen Regierung ein 
Waffenſtillſtandsangebot gemacht. Er hat ſich be⸗ 
reit erklärt, zu Verhandlungen nach Nanking zu kommen. 


Verletzte bei einer Verſammlung 
von Kriegsdienſtverweigerern. 


„Echo de Paris“ berichtet aus Orléans über eine 
Kundgebung der Kriegsdienſtverweigerer, die der Bürger⸗ 
meiſter, Senator Turbat, zugelaſſen habe. Als ein Redner 
Poincars ſehr heftig angriff, jet es zu einer allge⸗ 
meinen Schlägerei gekommen, bei der die Kommu⸗ 
niſten ſich beſonders hervortaten. Viele Perſonen ſeien 
verletzt worden, u. a. der Vorſitzende des Frontkämpfer⸗ 
verbandes „Feuerkreuz“ und ein früherer Kavallerieoberſt. 


Die Polizei mußte die Kämpfenden trennen und den Saal 


räumen. 


„Echo de Paris“ greift den Bürgermeiſter, deſſen Name 
auch im Staviſki⸗Skandal genannt worden iſt, heftig an und 
macht ihn für den Zwiſchenfall verantwortlich. 85 


Briefltaften der Redaktion. 


Dr. G. Unſere Auskunft ſtützte ſich auf den Art. 3 des polni⸗ 
ſchen Mieterſchutzgeſetzes, worin beftimmt wird, daß bei Wohnun⸗ 
—9 von mehr als 4 Zimmern ein freier Vertrag über die Höhe 
er Miete zuläſſig iſt. Die Ziffer 2 dieſes Artikels lautet wörtlich: 
„Wenn jedoch ein Vertrag nicht zu Stande kommt oder nicht 
erneuert wird, oder wenn ein Vertrag nicht zuläſſig iſt, ſo 
nerpflichten den Vermieter und den Mieter kraft des Geſetzes die 
im Sinne der Vorſchriften der Art. 5—8 für die betreffenden Zeit⸗ 
abſchnitte feſtgeſetzten Normen“. Das heißt: es kommen die im 
Mieterſchutzgeſetz bezeichneten Mietsſätze zur Anwendung. Wenn 
Sie nun, wie Sie ſchreiben, den Vertrag gekündigt hätten, dann 
wäre er nicht erneuert worden, d. h. er wäre exloſchen, und nach 
der vorſtehend zitierten n hätte kraft Geſetzes das 
Mieterſchutzgeſetz mit ſeinen Mietsſätzen Platz greifen müſſen. 
Wenn das Gericht trotzdem auf Exmiſſion und Nachzahlung der 
e an den Mietsraten gegen Sie erkannte, fo mußte es 
von der Vorausſetzung ausgehen, daß der Mietsvertrag in ſeinem 
vollen Umfange fortbeſteht, alſo nicht oder nicht rite gekündigt 
worden iſt. In ſeiner Urteilsbegründung bezeichnet das Gericht 
Ihre Kündigung vom Juli 1933 als „Schreiben“, dem aber keine 
Bedeutung zukomme, da die vertraglich vereinbarten Mietsſätze 
nicht einſeitig herabgeſetzt werden könnten, der Vertrag alſo in 
ſeinem vollen Umfang beſtehe. Es iſt ſelbſtverſtändlich richtig, daß 
die Vertragsſätze nicht einſeitig von einer Partei abgeändert wer⸗ 
den können, aber der Vertrag kaun auf Grund ſeiner eigenen Be⸗ 
ſtimmung gekündigt werden, und wenn er infolge der Kündigung 
abläuft, 1 greifen die Beſtimmungen des Art, 3 des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes Platz. Es fragt ſich nur, ob durch Ihr Schreiben vom Juli 
1933 der Mietsvertrag in geſetzlich bindender Form gekündigt 
worden iſt. Dieſe Frage köunen wir ohne Kenntnis der Kündi⸗ 
gungsbeſtimmungen Ihrer beiden Verträge (von 1926 und 1932) 
und ohne Kenntnis des Inhalts Ihres Schreibens vom Juli 1933 
nicht entſcheiden. Wenn aber das Mietsjahr vom 1. 11. 1926 lief, 


gerät. Er wird Kompoſitions⸗ 
lehrer an der Wiener Muſikakademie. Kurze Zeit darauf 
gründete er den Philharmoniſchen Chor, deſſen Auf⸗ 
führungen muſikaliſche Ereigniſſe bedeuten. Seine nächſten 
Opern „Das Spielwerk“, „Die Gezeichneten“ und „Der 
Schatzgräber“ bedeuten weitere Stationen auf der Bahn 
feiner Opernerfolge. Vor allem iſt es „Der Schatzgräber“, 
der an allen deutſchſprachigen Bühnen Aufführungsrekorde 
erzielt und auch in fremde Sprachen überſetzt wird. In 
den erſten Jahren nach dem Krieg gilt Schreker als die 
ſtärkſte Begabung der zeitgenöſſiſchen Komponiſten. 

1920 erhält er den Ruf, die Leitung der Berliner Hoch⸗ 
ſchule für Muſik zu übernehmen. Rückwärts geſehen iſt 
dieſe Überſiedlung von Wien nach Berlin der Knick feiner 
künſtleriſchen Laufbahn. Allerdings bleiben ihm eine 
Reihe von Jahren hindurch die Bühnenerfolge noch treu, 
aber ſeine nächſten Opern „Irrelohe“ und „Der ſingende 


Teufel“ bedeuten einen Abſtieg, das Glück wendet ſich von 


ihm ab. Die Kritik, die anfänglich blindlings mit ihm 
ging, richtet ſich immer ſtärker gegen ihn. Hinzu kommen 
Schwierigkeiten in der Hochſchule, für deren praktiſche Lei⸗ 
tung Schrekers Kräfte nicht ausreichen. Dazu muß er erleben, 
was das Schlimmſte im Leben eines Muſikers iſt, daß ſich 
ſeine Schüler von ihm abkehren, allen voran Ernſt Krenek, 
der nicht nur ſeine eigenen Wege ging, ſondern auch bald 
ſeinen Lehrer und Meiſter aufs ſchärfſte bekämpft. Als 
ſich Schreker den Schwierigkeiten nicht mehr gewachſen 
fühlt, läßt er ſich im Sommer 1932 beurlauben, übernimmt 
aber noch eine Meiſterklaſſe an der Akademie der Künſte. 
Er ſieht aber ſelbſt ein, daß es nicht mehr geht. Sein 
letzter Opernverſuch, „Der Schmied von Gent“, iſt wie 
zein erſter ein völliger Mißerfolg. 


Göring gegen Uaſtein 


Der Reichsminiſter für Luftfahrt, Hermann Göring. 
hat die weitere Veröffentlichung der Artikelſerie „Die 
Kriegserlebniſſe des Fliegerleutnants Hermann Göring hier. 4 
der „Berliner Illuſtrirten Zeitung“ unterſagt, weil en 
mal die überſchrift irreführend, weil zum anderen der 
Bericht in feinen weſentlichen Punkten auf freier Er 
findung beruht, weil er ferner in reportagehafter Be 
ſtellung dem ſchweren Ernſt des Krieges nicht gerecht 
wird und weil schließlich der Herr Reichsminiſter für Luft 
fahrt eine Veröffentlichung ſeiner eigenen Kriegserlebniſſe f 
in einem Blatte des Verlages Ullitein, welcher bis alt 
Machtübernahme durch den Nationalſozialismus dieſen 11 1 5 
ſchmählichſte bekämpft hat, grund fätzlich nicht 
wünſcht. Ä 90 

Auch die Brüder Loerzer haben ſcharf gegen die A!“ 
tikelſerie Stellung genommen. So teilt der Führer des deut⸗ 
ſchen Luftſports, Präſident Loerzer, mit: 2 

„Ebenſo wie der Reichsminiſter der Luftfahrt eilt A 
auch ich die begonnene Artikelſerie der „Berliner luft 
ten Zeitung“ über „Kriegserlebniſſe des Fliegerleutnante 0 
Göring“ energiſch zurück. Die Bezugnahme im Artitel an!! 
angebliche Kriegstage bücher der Brüder Loerzer iſt 
vollkommen aus der Luft gegriffen. Weder ich noch A 
mein Bruder haben jemals ein Kriegstagebuch beſeſſen. 
Ebenſo wenig habe ich dem Verfaſſer ſonſtige Informationen ; 
gegeben, noch mein Einverſtändnis zu einer derartigen Ver⸗ 
öffentlichung erteilt.“ 

Propſt Loerzer teilt mit: 1 8 

„Der Verfaſſer hatte ſich wegen Überlaſſung von Bild 
material zu einer Schilderung von Kriegserlebniſſen au 
mich gewandt. Ich habe jedoch weder Bildmaterial MU 
andere Unterlagen zur Verfügung geſtellt, ſondern dieſe 
Dinge den zuſtändigen Stellen überlaſſen. Die falſche An 
gabe, daß ein Wunſch des Herrn Reichsminiſters der Luft N 
fahrt zur Abfaſſung eines Buches über Treue und Kamerad Ki" 
ſchaft im Kriege vorliege, bewog mich, dem Verlangen ne 
einem Vorwort ſtattzugeben. Die Verwendung dieſes 3 
wortes jedoch in der nunmehr erfolgten Art ſtellt grö b ſten 
Mißbrauch dar.“ 


Es . 
* 


Gegen das Denunziantentum. * 


aM 

Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet: | 
Neuerdings mehren ſich wieder die Fälle, 
mentlich gegen Perſönlichkeiten, die im öffentlichen Lehn 
ſtehen, vor allem gegen die leitenden Beamten von Beh“ 
den und Verbänden, erfundene und leichtfertig nacherzäh 0 
Verdächtigungen erhoben werden, die nicht elle! 
niedrigften Motiven entſpringen. Der preußt ; 
Juſtizminiſter Kerrl hat deshalb an die ihm unterſtellte 
Staatsanwaltſchaften einen ſcharfen Erlaß gerichtet, der 95 
Bekämpfung des Denunziantentums zum 10 85 
genſtand hat. In dem Erlaß wird darauf hingewieſen, dan 
ſowohl die Reichsregierung wie auch die Preußiſche Regie” u 
rung wiederholt die Ntedrigfeit und Berähtli) 
keit des Denunziantentums gegeißelt und den 
feſten Willen bekundet hatten, gegen dieſe midermäh, # 
tige Erſcheinung mit aller Schärfe vorzugehen. 
Verfolg dieſer Beſtrebungen erſucht der Miniſter die Straf 3 
verfolgungsbehörden, gegen Denunzianten mit allem Nach“ 
druck einzuſchreiten. 8 


und es im Mietsvertrage heißt, daz der Vertrag drei Mong 
oder ein Vierteljahr vor Ablauf gekündigt werden kann, fo fü 
wir der Anſicht — norausgeſetzt, daß Ihr Schreiben vom Juli 
dem nicht entgegenſteht — daß Ihr Schreiben, wenn es nur 
Willen ausdrückte, den 5 n der bisherigen Form ulcht 
erneuern, als geſetzlich bindende Kündigung anzuſehen iſt, ferne 
daß dadurch der Mietsvertrag beſeitigt wurde, und endlich „ut 
an deſſen Stelle das geſetzliche Mietsrecht zu treten hatte. 5 


in denen na 
Le en 


f 


enn. 
999 


das Urteil auffälligerweiſe den Art. 3 des Mieterſchutzgeſetzes 

mit einem Worte erwähnt, ſo geſchieht es wohl deshalb, wel 

Ihr Schreiben vom Juli 1988 nicht als Kündigung des 
vertrages, ſondern als einſeitige Vertragsabänderung anſah. chen 
dieſe Auffaſſung richtig iſt, hängt von dem Inhalt Ihres fraglich g 
Schreibens ab. Mehr können wir Ihnen nicht ſagen, da un e \ 
Aktenmaterial nicht zur Verfügung ftebt und im der uns Ihm 
jandten Urteilsbegründung ganze Satzteile fehlen, die das Be 
ſtändnis faſt unmöglich machen. Aren 

„Oſtern.“ Natürlich wäre es beſſer, wenn Sie von 90 aun 
Schwiegereltern etwas Sichereres über die Mitgift Ihrer agen, 
in den Händen hätten. Wir können Ihnen aber doch nicht Zhen h 
was Sie fordern können, denn wir wiſſen ja nicht, mas 3 it 
bei der Hochzeit verſprochen worden iſt. Etwas Schriftliche ung 
ſchon beſſer, aber noch beſſer iſt eine hypothekariſche Eiuttad 5 
auf die Wirtſchaft der Schwiegereltern. Roggenwährung kan gz 
der Eintragung nicht in Frage kommen, da es eine ſolche 8510 
rung“ nicht gibt. Das Beſte iſt eine Eintragung in Gold ita 
Dabei kaun daun auch die Frage der Berainfung des echeſe, 
bis zu ſeiner Fälligkeit geregelt werden. Wir fürchten innkelten 
daß Sie bei der Regelung der Frage auf große Schwierig de 
ſtoßen werden, die ganze Sache mußte viel früher erledigt were, 

E. M. Erbſchaftsſache. Dem Manne fällt der ganze, geht 
Ihrer Tochter zu. Nach dem Tode der Mutter erbte das Kin IE! 
Viertel des Nachlaſſes der Mutter und ein Viertel der Mann. 
dem Tode des Kindes iſt deſſen Vater der einzige Erbe. 


Schreker verſteht die Welt nicht mehr. Er zieht zn 
zurück, verbittert und abweiſend gegen alle Verſuche, 5 
dem künſtleriſchen Schaffen wiederzugeben. Nach 
Umſchwung des Jahres 1933 iſt auch ſeines Bleiben? d 
der Meiſterklaſſe nicht mehr. Er wird in den Ruhe 

verſetzt. Seitdem iſt es unaufhaltſam mit ihm 
gegangen. Zwar verſuchte er noch eine Reihe von 
Arbeiten, aber ein Schlaganfall, der ihn zu Weihng olle 

traf, warf ihn aufs Krankenbett, auf dem er drei qun och 
Monate verbrachte. Erſt der Tod hat ihn vor einem 
ſchlimmeren Schickſal bewahrt. 10 


en 
Die muſikaliſche Entwicklung in Deutschland im nicht 
Viertel des 20. Jahrhunderts iſt ohne Franz Schrekeer in 
denkbar. Daß er ein Vollblut⸗Dramatiker war, jat 
feinen Werken zur Genüge bewieſen. Ein merk! 
Hang zum Viſionären und üÜberſinnlichen veredel ? 
Sprache des Wortes — er dichtete feine Texte ſelbſt 9 
der Muſik. Auf der anderen Seite verfiel er d 3 era 
zum Überſteigert⸗Erotiſchen, das ſich gelegentlich in ch kein 
haft Sinnliche verſtrickt. In allem war er 3 
Nachahmer. Er ging feine eigenen Wege, die daß 
auf Beachtung haben, auch wenn ſie ſich letztlich auf feiner 
wege erwieſen. Orcheſtertechniſch beſaß er Farben was nach 
Klangpalette, die mit zu dem Schönſten gehoren, orden it. 
Wagner, Richard Strauß und Puccini geschaffen luchkelt 
Wenn auch einzelne ſeiner Werke der Vergäng t behalten 
heim gefallen ſind, einiges wird bleibenden ann” 
und immer wieder von neuem an dieſe ngheſelerlſten 
Muſikerperſönlichkeit erinnern, die einft zu den TUT 
ihrer Zeit gehörte. 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 25. März 1934. 
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Anlomntiher Gedankenaustuuch Zwischen Warschau und Paris, 


Reiſe nicht unvorbereitet antreten und hat 


Warſchau, 22. März. 


Zwiſchen Warſchau und Paris findet gegenwärtig ein 
diplomatiſcher Gedankenaustauſch ſtatt, der 
von dem franzöſiſchen Außenminiſter angeregt wurde. 
Barthou will, was die franzöſiſche Preſſe bereits an⸗ 
gedeutet hatte, ſeine für April angekündigte Warſchauer 
den Wunſch 
ausgeſprochen, daß noch vor dem Antritt ſeiner Reiſe alle 
zwiſchen Warſchau und Paris in letzter Zeit entſtandenen 
Unſtimmigkeiten beſeitigt werden. a 


Der Quai d'Orſay hat infolgedeſſen das War⸗ 
ſchauer Außenminiſterium erſucht, in einem 
umfangreichen Schriftſtück darzulegen, in 
welchen außenpolitiſchen Fragen die Auſicht der 
Polniſchen Regierung von derjenigen der 
Franzöſiſchen Regierung abweicht. 


Jusbeſondere hat Paris von Warſchau eine genaue Er- 
läuterung des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens zum 26. Januar d. J. erbeten. 

An der Abfaſſung der Antwort wird in Warſchau zur⸗ 
zeit gearbeitet. Außenminiſter Beck will, wie es heißt, 
die Gelegenheit benutzen, um alle Unklarheiten, die in den 
letzten Monaten zwiſchen Warſchau und Paris entſtanden 
ſind, zu beſeitigen. Man hat in Warſchau ſtärkſtes 
Intereſſe daran, Barthou vor eine klare Situation zu 
ſtellen, damit die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen auf 
neuer Grundlage erfolgverſprechender als bisher wieder 
aufgebaut werden. Die Neuordnung der Beziehungen wird 
in Warſchau 


auf der Grundlage der völligen Gleich⸗ 


berechtigung 1 
gewünſcht. Paris hat bekanntlich dieſe Grundlage in der 
Praxis durchaus nicht immer anerkannt. 

Dieſen Standpunkt vertritt auch Senator Lemery, 
der im „Le Capital“ in einem Artikel zu den polniſch⸗fran⸗ 


zöſiſchen Beziehungen Stellung nimmt. Er ſchreibt 
darin u. a.: 
Die letzte Annäherung zwiſchen Polen und 


Deutſchland hat die franzöſiſche öffentliche Meinung 


. 


einem gewiſſen Hochmut 


überraſcht Man legte ſich die Frage vor, ob dieſe Geſte (!) 


nicht eine Abkühlung der Beziehungen Frankreichs mit 


ſeinen Bundesgenoſſen im Oſten bedeute und ob Frank- 
reich von nun an noch auf ihre Unterſtützung rechnen könne. 
Dieſer Alarm iſt unbegründet. Polen hat auch in 
dem neuen Pakte daran erinnert, daß die zuvor über⸗ 
nommenen Verpflichtungen, im beſonderen diejenigen, die 
Frankreich betreffen, eingehalten werden würden. Die 
Gefühle Polens für Frankreich haben ebenfalls eine 
Anderung nicht erfahren. 


Trotzdem iſt es Tatſache, daß die Warſchaner 
Regierung die Unabhängigkeit ihrer Außen⸗ 
politik dokumentiert hat, und daß dieſe 
Initiative die Folge der Fehler und Un⸗ 
geſchicklichkeiten iſt, die durch Frankreich be⸗ 

8 gangen wurden. 


Die Reife des Miniſters Barthou nach Polen weiſt darauf 
hin, daß Frankreich dieſe Warnung vernommen hat. Polen 


‚it gegenüber Frankreich ſtets vollkommen loyal geweſen. 


Die Erklärung ſeiner neuen Handlungen iſt durchaus ein⸗ 
fach. Dieſe wurden Polen, das oft von Frankreich mit 
behandelt wurde, gewiſſer⸗ 
maßen aufgezwungen. Dies war einer der vielen Fehler 
der franzöſiſchen Diplomatie im Laufe von zehn Jahren. 

Polen war Frankreich gegenüber zurückhaltend, als 
es Geld zum Wiederaufbau des Staates brauchte. Frank⸗ 
reich aber, das ſo freigiebig gegenüber anderen, ja ſogar 
ſeinen früheren Feinden gegenüber war, beſchränkte ſich 
auf die Zeichnung lediglich der auf es entfallenden Teile 
in der von Polen in den Vereinigten Staaten emittierten 
internationalen Anleihe. Die polniſche Delegation hat 
2 Völkerbunde ſtets gern die franzöſiſche Aktion unter⸗ 

dt, 


Die polniſch⸗franzöſiſchen Mißverſtändniſſe ent⸗ 
ſtanden aus der Tatſache, daß die franzöſiſchen 
Delegierten in Genf und die Miniſter in Paris 
gar zu häufig es vergaßen oder gering 
ſchätzten, ſich mit Polen zu verſtändigen. 


In der Abrüſtungskonferenz war ſeinerzeit 


die Rede von dem „konſtruktiven Plan“, der hauptſächlich 
durch Frankreich unterſtützt wurde. 


Polen forderte da⸗ 
mals eine Reihe von Aufklärungen über den Plan, 
Frankreich aber informierte Polen ebenſo wie alle an⸗ 
deren Staaten. Als Deutſchland die Gleichberechti⸗ 
gung forderte, hat ſich Frankreich um die Meinung 


das an dieſer Frage direkt intereſſiert iſt, nicht 
Die Erklärung vom 11. Dezember 1932 hat 
Dasſelbe Schweigen wurde 


Polens, 
gekümmert. 
Polen ebenfalls überraſcht. 
gewahrt, als die 


Verhandlungen über den Vierer⸗Pakt 


begannen. Der urſprüngliche Text des Vierer⸗Paktes war 
für Warſchau gefährlich, da er den Anfang der 
Reviſion der Traktate bedeuten konnte. Man hat aber den 
urſprünglichen Text Polen gar nicht zur Kenntnis gegeben. 
Der endgültige Text des Vierer⸗Paktes wurde Polen erſt 
dann mitgeteilt, als bereits eine Verſtändigung zuſtande 
gekommen war. Frankreich wollte, daß Polen aus dieſem 
Grunde ſeiner Befriedigung Ausdruck gebe, Polen aber 
widerſetzte ſich dieſer Forderung. Als Frankreich, von 
England hingezogen, der Kapitulation und Abrüſtung 
ohne die effektiven Sicherheitsgarantien zuſteuerte, kargte 
Polen nicht mit Ratſchlägen, leider vergeblich. 

Aber von 1920 bis 1933 hat Polen große Fortſchritte 
gemacht: Organiſiert wurden Regierung, Verwaltung, 
Polizei und eine hervorragende Armee, man beſchloß 
dauernde Geſetze und beſſerte die Finanzen auf. Als es 
in Danzig zu den Zwiſchenfällen kam, fragte Polen die 
Großmächte nicht um Rat, ſondern verſtärkte die Militär⸗ 
el auf der Weſterplatte, und die Empörung legte 
ich. 5 


Hutaſſtage Wasrzauska" 


Der letzte Pakt mit Deutſchland befreit Europa 
von der Beunruhigung, deren Hintergrund der 
Korridor war. 


Die franzöſiſche Diplomatie hat im Laufe der letzten 
Jahre die Bedeutung Polens im europäiſchen Gleich⸗ 
gewicht nicht gehörig eingeſchätzt. Die Republik an der 
Weichſel iſt für Frankreich ein wertvoller Partner, deſſen 
Hilfe größer ſein kann, als die des zariſtiſchen Rußland. 
Das zariſtiſche Rußland beſaß eine rieſige Effektivftärke, 
war aber nicht fähig, ſie auszurüſten und entſprechend zu 
verwenden. Polen kann drei Millionen ausgebildete und 
in alles Nötige ausgerüſtete Soldaten mobil machen. 


Polen muß als das angeſehen werden, was es 
in Wirklichkeit iſt: der notwendigſte unſerer 
Bundesgenoſſen. 


Es muß alſo in der Folge mit den Rückſichten behandelt 
werden, die es durch ſeine Kraft, Stetigkeit und ſeine 
großen Hoffnungen für die Zukunft verdient. 


. Vw ð TEE TE ERTL NENNEN ENGEREN ENTE FESTEN 


Keine polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen- 


Eine amtliche Warſchauer Erklärung. 


Warſchau, 23. März. (PAT). In der Auslandspreſſe 
waren in dieſen Tagen Nachrichten erſchienen, daß polniſch⸗ 
litauiſche Verhandlungen bevorſtünden, die einen politiſchen 
Ausgleich zwiſchen Polen und Litauen zum Zwecke hätten. 
Nahrung fanden dieſe Meldungen beſonders in der Tat⸗ 
ſache, daß ein Graf Zubow aus Litauen nach Warſchau 
kam, um perſönlich mit Marſchall Pilſudſki zu verhandeln. 
Im Zuſammenhange damit wandte ſich nun ein Vertreter 
der Iſkra⸗Agentur an den Außenminiſter Jozef Beck 
u 155 Bitte um eine offizielle Stellungnahme zu dieſem 

erücht. 


Die Ankunft Zubows in Warſchau, erklärte Miniſter 


Beck, hat mit diplomatiſchen Verhandlungen nichts gemein, 


Herr Zubow, der ein naher Verwandter des Marſchalls 
Pilſudſki iſt, wurde in der Tat durch den Marſchall empfan⸗ 
gen, doch nur im privaten Charakter, als Verwandter. Po⸗ 
litiſche Verhandlungen haben zwiſchen Warſchan und Kowno 
nicht ſtattgefunden. 


Zur näheren Beleuchtung 
Außenminiſter vor allem daran, 


erinnerte der polniſche 
daß der angebliche 


Kriegs zuſtand zwiſchen Litauen und Polen durch die 
während der Anweſenheit des Marſchalls Pikſudſki in Genf 


im Jahre 1927 erfolgte Feſtſtellung der Tatſache, beendet 
worden iſt, daß dieſer Zuſtand nicht beſteht. Die Frage der 
Regelung der Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen 
wurde mit dieſem Augenblick in die Hände des Völker⸗ 
bundes gelegt, wo auf dieſer Grundlage unter der Agide 
des Völkerbundes polniſch⸗litauiſche Unterredungen einge: 
leitet wurden. Von dem Beginn der Geſpräche an zeigte 
die Regierung Waldemaras eine vollkommene Anti⸗ 
pathie dafür, den unſinnigen Stand der Verhältniſſe zu be⸗ 
ſeitigen. Die polniſche Delegation begegnete ſtatt einer 
ſachlichen Diskuſſion einer Reihe von Lügen und Ver⸗ 
leumdungen, die an die Adreſſe Polens gerichtet 
waren. Marſchall Pilſudſki, dem damals die Ergebniſſe der 
Geſpräche vorgelegt wurden, hatte erklärt, daß es unter 
dieſen Umſtänden zweckmäßiger geweſen wäre, 


Waldemaras einfach hinauszuwerfen 


als mit ihm Verhandlungen zu führen. Unſere peſſimiſti⸗ 
ſchen Ahnungen haben, ſo ſchloß Herr Beck, ſich im Laufe 
der Jahre als richtig erwieſen. Der Völkerbund hat in 
dieſer Sache nichts getan. Am allerwenigſten hat zur Lin⸗ 
derung der Atmoſphäre die gegenwärtige litauiſche Regie⸗ 
rung beigetragen, da man ſich leicht davon überzeugen 
kann, daß der Stand der Barbarei, der in dieſen Beziehun⸗ 
gen beſteht, in Litauen als normal gehalten wird. 
. 

Wenn nichts anderes, würde ſchon der Ton der vom 
Miniſter Beck abgegebenen öffentlichen Erklärung genügen, 
um die Welt davon zu überzeugen, daß ſich in dem bis⸗ 
herigen zwiſchen Warſchau und Kowno und umgekehrt be⸗ 
ſtehenden Verhältnis abſolut nichts geändert hat, und daß 
alle Mutmaßungen hinſichtlich der Anzeichen einer Anbah⸗ 
nung von polniſch litauiſchen Verhandlungen, wie gerecht⸗ 
fertigt ſie auch ſchienen, dennoch fehlgingen. 


Daß ſolche Mutmaßungen gerechtfertigt waren, erfieht 
man daraus, daß polniſche Politiker mit wenig verhehlter 
Verwunderung die ſcharfen Wendungen der Erklärung des 
Miniſters Beck zur Kenntnis nehmen. Abg. Stronſki 
weiſt in feinem im, ABC“⸗Blatte erſchienenen Artikel dar⸗ 
auf hin, daß doch der Annäherungswunſch in Vorträgen des 
Wilnaer und auch des Warſchauer Rundfunks deutlich zum 
Ausdruck gekommen iſt und erwähnt auch die jüngſte Geſte 
der polniſchen Propaganda, welche darin beſteht, daß die 
„Wiadomosci Literackie“ (deren Beilage die „Pölogne 
Litteraie iſt), eine mit dem Außen miniſterium 
zuſammenarbeitende Wochenſchrift, eben jetzt eine dem 
litauiſchen Schrifttum gewidmete Sondernumme 
herausgegeben haben. 0 


Und nach alledem dieſe „Ernüchterung“!  Stronjfi 
mahnt zur „Geduld“ und ſchließt wie folgt: „Die Annähe⸗ 
rung Polens und Litauens, wie ſie vor nahezu 600 Jahren 
erfolgt war, liegt auch heute auf dem Lebenswege 
dieſes Teiles Europas. Doch nicht nur das Hin⸗ 
einziehen des Wilnaer Landes in die Unterhandlungen, 
ſondern auch jeder Kraftdruck ſeitens des mächtigen Polens 
wäre für dieſe Entwicklung der Beziehungen zu Litauen 
ſchädlich und für Polen infolge der Möglichkeit ander⸗ 
wärtiger Verluſte gefährlich. Unſere Geduld iſt eine vor⸗ 
treffliche Politik.“ 5 
ö * 


Was dem Marſchall gewünſcht wurde. 


Er ſoll Polen und Litauen verſöhnen 


O. E. Warſchau, 22. März. Marſchall Piktſudſki 
hat am 19. d. Mts. feinen Namenstag wie in den vorher⸗ 
gehenden Jahren ſo auch diesmal in Wilna verbracht. 
Unter anderen Feiern anläßlich dieſes Tages fand eine 
ſolche auch in der Aula der Wilnaer Univerſität ſtatt, bei 
der der Rektor Profeſſor Staniewicz die Feſtrede hielt. 
Seine Glückwünſche für den Marſchall ſchloß er mit folgen⸗ 
den Worten: 


„Möge es Dir, Herr Marſchall, vergönnt ſein, 
die Verſöhnung mit dem litaniſchen Bruder⸗ 
volke herbeizuführen und die aus den Grenz⸗ 
ſteinen errichtete Scheidewand zu beſeitigen, die 
das uns ſo naheſtehende Volk ſo weit von uns 
entfernt, Wir wünſchen Dir, Herr Marſchall, 
daß es möglich werde, daß Du in dem nahen 
Suginte am ſtillen Grabe deiner geliebten 
Mutter ſtehen kaunſt. 


Weder in der polniſchen noch in der litauiſchen Preſſe 
iſt bisher zu dieſen Auslaſſungen des Wilnaer Rektors 
Stellung genommen worden. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Zum Osterfest 
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verhüten. Krzyzanowſki geht aber noch weiter. Er verlangt 
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Wiriſchaft der Woche. - 
Bor Aufhebung der Goldklauſel in Polen? 
Borfchlag Profeſſors Krayaanowitis. — Ein bedenklicher Irrweg. 


Die Abwertung des Pfundes, Dollars und in letzter Zeit der 
Ke. hat auch für Polen die Frage aufgeworfen, wie weit die 
Wertſicherungsklauſels berührt werden, die bei zahl⸗ 
reichen Darlehns⸗, Pacht⸗ und manchen langfriſtigen Kaufverträgen 
eingeführt wurden und die Wertſicherung teils durch Bezugnahme 
auf Gold, teils auch auf ausländiſche für beſonders wertbeſtändige 
Valuten zu erreichen ſuchten. In zahlreichen Verträgen, insbeſon⸗ 
dere über Pacht und Miete, Rente, Darlehen und anderen Verein⸗ 
barungen, die geldliche Leiſtungen für die Zukunft betreffen, 
haben die Vertragsparteien zur Sicherung des inneren Wertes der 
in Zloty ausgedrückten Geldleiſtungen vielfach die Beſtimmung 
getroffen, daß die künftig fällige Zlotyfumme entweder dem Gold⸗ 
gehalt oder dem Gegenwert in einer fremden Währung (in Polen 
hauptſächlich Dollar) nach, dem Wert gleichkomme, den die verein⸗ 
barte Leiſtung im Zeitpunkt des Vertragsabſchluſſes hatte. Die 
Vielfalt dieſer wertſicheren Vertragsklauſeln, nicht allein in bezug 
auf das Sicherheitsmittel (Gold oder fremde Valuten), ſondern 
auch die Verſchiedenheit der Ausdrucksweiſe läßt eine einheitliche 
Löſung des Problems nicht zu. Die Frage, wie weit alſo Werts 
ſicherungsklauſeln durch die Abwertungstendenzen in verſchiedenen 
Ländern berührt werden, war bisher in Polen noch offen. Weder 
in einem Geſetz noch in einer miniſteriellen Verordnung iſt darüber 
etwas enthalten. 

Nun iſt gerade in den letzten Tagen eine Meldung durch die 
ganze Preſſe gegangen, wonach der Staatspräſident auf Grund der 
ihm durch das Parlament gewährten Vollmacht in den nächſten 
Tagen eine Verordnung zu erlaſſen beabſichtigt. die die Goldklauſel 
in den auf Dollar und Pfund lautenden Zahlungsverpflichtungen 
abſchaffen wird. In Zukunft würde alſo die Einlöſung dieſer 
Zahlungsverpflichtungen nicht mehr zum Goldkurs erfolgen, ſon⸗ 
dern zu dem am Fälligkeitstag feſtgeſtellten Börſenkurs für Dollar 
und Pfund. Eine Ausnahme ſoll nur hinſichtlich der Gold⸗ 
dollarverpflichtungen der Verſicherungsgeſellſchaften platzgreifen, 
die unter allen Umſtänben dazu verhalten werden ſollen, die in 
den Verſicherungsverträgen vereinbarte Goldklauſel im Ablebens⸗ 
oder Erlebensfalle einzuhalten. Auch auf den Zinſendienſt der 
Stabiliſierungsanleihe, die Polen 1927 von den Vereinigten Staa⸗ 
ten erhalten hat und die gleichfalls auf Golddollar lautet, ſoll die 
Goldklauſel nach wie vor Anwendung finden. 


Vorläufig handelt es ſich um eine Zeitungsmeldung, deren 
Richtigkeit bisher noch nicht von offizieller Seite beſtätigt worden 
iſt. Aber vieles ſpricht dafür, daß die Regierung ernſtlich ſich mit 
der Abſicht trägt, dieſen Fragenkomplex in nächſter Zeit einheit⸗ 
Lich zu regeln. Den Anſtoß hierzu dürfte ein kürzlich im Krakauer 
„Czas“ erſchienener Artikel Profejor Krzyzanowſkis ge 
geben haben, in welchem der Verfaſſer eine Reihe von Anderun⸗ 
gen in den geſetzlichen Beſtimmungen, fo weit fie den Abſchluß 
von Abkommen in fremder Währung zum Gegenſtand haben, vers 
langt. Nach Anſicht Krzyzanowſkis rechtfertigt die durch den Dollar⸗ 
krach geſchaffene neue Lage durchaus die Notwendigkeit, für die 
nächſte Zukunft die Freizügigkeit im Abſchluß von Verträgen in 
fremder Währung weitgehend zu beſchränken. Krzyzanowſfki tritt 
dafür ein, daß den Sparkaſſen und ſtaatlichen Banken in Zukunft 
durch ein geſetzliches Verbot unterſagt wird, Spareinlagen in frem⸗ 
der Währung entgegenzunehmen. Die Sparkaſſen dürften keine 
neuen Dollarſparbücher ausgeben, in welchen der Gläubiger bzw. 
der Sparer eine Wertſicherungsklauſel ſich vorbehält. Will aber 
jemand Einlagen in fremder Währung bei einer Privatbank tätt⸗ 
gen, jo bleißt ihm dies unbenommen, und es bleibt Sache des 
Inſtituts, ob es die Gelder annimmt. Fürs zweite wäre eine 
Reviſion früher abgeſchloſſener auf fremde Währung lauten⸗ 
der Abkommen durchzuführen. Dieſe Frage gewinnt gegenwärtig 
um ſo ſtärker an Bedeutung, als der Dollar heute auf einem Ni⸗ 
veau von 59,06 Prozent ſeines früheren Goldwertes ſtabiliſtert tit. 
Im Hinblick darauf, daß das weitere Schickſal der Rooſeveltſchen 
Währungspolitik recht ungewiß bleibt müßte man nach Anſicht 
Krzuzanowſktis alle für Polen ſchädlichen Folgen dieſer Dollar⸗ 
unſicherheit ausſchließen. Es geht alſo darum, daß Abkommen ge⸗ 
troffen werden ohne die Möglichkeit, daß ein Schaden für den 
Gläubiger oder den Schuldner erwächſt, der aus dem Rückgang 
oder der Steigerung des Kurſes der Valuta, auf welche das Ab: 
kommen lautet, reſultiert. Bei Währungsrückgang würde der 
Gläubiger verlieren, bei Kursſteigerung der Schuldner. Das Ver⸗ 
bot eines Abſchluſſes von Verträgen in fremder Währung würde, 
fo glaubt Krzyzanowſki, gerade die Möglichkeit von Verluſten des 
einen oder des anderen Vertragspartners bei Kursfluktuatipnen 
äms 
lich nicht mehr und nicht weniger als die Aufhebung der 
Goldklauſel bei ſchon beſtehenden Verträgen. Zur Motte 
vierung ſeines Antrages weiſt er auf die Aufhebung der Gold⸗ 
klauſel durch Amerika ſelbſt hin, wenn Amerika ſelbſt ſich zu dieſem 
Schritt entſchloſſen hat, ſo könne man auch nicht von Polen ver⸗ 
langen, daß es ſich noch an die Goldklauſel halte, umſo mehr als 
auch bei uns der gewaltige Preisrückgang die in Waren enthalte⸗ 
nen Werte außerordentlich erhöht hat, die dem Gläubiger aus dem 
Titel von Zinſen und Amortifationsraten zufallen. 


Wir find der Anſicht, daß der Vorſchlag Krzyzanowſkis etwas 
ht kommt und unreif zur Durchführung if. Gewiß ſpricht 
vieles für feine Konzeption und man follte fi einer Verwirk⸗ 
lichung ſeines Vorſchlages nicht widerſetzen, Vorausſetzung aller⸗ 
dings bleibt, daß das geſamte Wirtſchaftsleben auf dem Niveau 
einer gewiſſen Stabiliſierung angelangt iſt. Es bleibt dabei ganz 
gleichgiltig, ob die Stabiliſierung auf einem höheren oder 
niedrigeren Stand erreicht wird. Kürzlich hat das Regierungs⸗ 
blatt, die „Gazeta Polſka“ einen Ausgleich aller Eles 
mente der Volkswirtſchaft in Polen auf einem Index von 60 
vorgeſchlagen. Würde man alle Koſtenelemente auf dieſes Niveau 
bringen, alſo Preiſe, Löhne, Steuern, Tarife und dergleichen mehr, 
jo würden wir tatfählih eine ſogenannte Kriſen⸗Stabiliſierung 
erreichen. } 
Zudem darf nicht überſehen werden, daß die Goldklauſel, fur 
deren Aufhebung ſich Krzyzanowſki ausſpricht, den Ausdruck eines 
mangelnden Vertrauens des Gläubigers zu allen Währungen dar⸗ 
ſtellt. In USA lauteten faſt alle Kreditgeſchäfte auf Golddollar, 
wobei die Goldflaufel ſowohl in Zeiten der Hochkonjunktur als 
auch in Kriſenperioden allgemein Anwendung fand. In Polen 
hingegen hat man erſt unmittelbar nach dem Zufammenbrud des 
engliſchen Pfunds und erſt als ſich die Möglichkeit herauskriſtalli⸗ 
fierte, daß auch andere Staaten an eine Abwertung ihrer Währun⸗ 
n ſchreiten werden, begonnen, die Goldklauſel in Verträge auf 
remde Währung hereinzunehmen. Daraus geht mit aller Deut 
lichkeit hervor, daß die Goldklauſel in Polen den Ausdruck eines 
Vertrauensmangels zur Währung darſtellt, nicht nur zur polni⸗ 
ſchen, ſondern auch zur US A⸗Währung. | 
Eine Aufhebung der Goldklauſel würde — dies ſteht ſchon 
beute feſt — recht ungünſtige Rückwirkungen auf den geſamten 
Geld⸗ und Kreditmarkt nach ſich ziehen. Fürs erſte würde die 
Vertragstreue ene neue Einbuße erleiden. Die Gläubiger würden 
eine derartige Regierungsmaßnahme mit Recht als einen un⸗ 
zuläſſigen Eingriff in das Privateigentum anſehen und darauf 
. daß ſowohl die Verfaſſung als auch die Geſetzgebung 
jeden geſetzlichen Eingriff des Staates in beſtehende Privatrechte 


für unzuläſſg erklärt, wenn es ſich nicht um Sittenwidrigkeit oder 


Unerſchwinglichkeit der Leiſtung handelt. 3 der Gold⸗ 
klanſel wäre ja identiſch mit Aufhebung giltig erworbener Rechte, 
was mit der in der Verfaſſung und Geſetzgebung verankerten Ber: 
tragsfreiheit der Staatsbürger unvereinbar wäre. Eine neue Ver- 
trauenserſchütterung wäre die nächſte Folge, eine noch ſtärkere 
Zurückhaltung der Banken, Geldanſtalten und Privatkapitaliſten 
bei der Erteilung von Krediten. Zudem darf nicht überſehen wer⸗ 
den, daß mit der Aufhebung der Gold⸗ und Valutaklauſel der ge⸗ 
ſamte Komplex aller daraus reſultierenden Fragen noch nicht gelöſt 
wäre. Wird es dem Gläubiger künftighin unmöglich gemacht, ſich 
gegen Entwertung der Währung in Form einer Goldflaufel zu 
ſichern, ſo bleibt es ihm immerhin unbenommen, mit dem Schuldner 
wertſichernde Verträge auf anderer Grundlage abzuſchließen, etwa 
auf der Baſis, daß der Schuldner bei Währungsrückgang verhalten 
wird in einer beſtimmten Anzahl von Goldunzen zu erfüllen. 
Endlich darf auch in dieſem Zuſammenhang die Frage nach einer 
ckwirkung einer ſolchen Maßnahme auf das Ausland nicht über⸗ 
ſehen werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß für den Fall, als die 
Goldklauſel in Polen aufgehoben wird, die ausländiſchen Gläu⸗ 
biger, die viele durch derartige Klauſeln ſichergeſtellte Forderungen 
Aare: Polen haben, aus einer ſolchen Entwicklung der Dinge 
notwendigen Konſequenzen ziehen und künftighin Polen als 
Kreditnehmer den Rücken kehren würden. Dr. Sr. 


Bee Nundſchau. 


ſatz 


Deutſchlands erfolgreicher Kampf gegen die Wirtſchaftslriſe. 


Deutſche Induſtrieproduktion holt 40 Prozent des Kriſenrückgangs auf. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

An dem Erfolg der Wirtſchaftspolitik des neuen Reiches wäh⸗ 
rend des erſten Jahres iſt nicht zu zweifeln. Die Ziffern, die das 
belegen, liegen jetzt vor. Seit dem Januar 1933 ergeben ſie in fait 
ununterbrochener Folge einen beſtändigen Anftieg der 
induſtriellen Produktion. Die vom Inſtitut für Kon⸗ 
junkturforſchung berechneten Inder ziffern (Mengengrund⸗ 
lage 1928 = 100] zeigen den Höhepunkt des Jahres 1932 im Novem⸗ 
ber mit 66,7. Bis zum Januar 1933 war ein im weſentlichen fat- 
ſonmäßig bedingter Abſtieg auf 60,4 eingetreten. Seitdem iſt die 
induſtrielle Produktion Deutſchlands von Monat zu Monat kon⸗ 
tinuierlich gewachſen und erreichte im Januar 1934 einen Stand 
von 76,7. Das Ergebnis des Februar, das noch nicht endgültig er⸗ 
rechnet iſt, wird nach den bisher vorliegenden Unterlagen eine 
weitere Steigerung aufweiſen. 

Beſonders bemerkenswert an den Ziffern iſt, daß die inten⸗ 
ſiven Bemühungen um die Wirtſchaftsbelebung tatſächlich das er⸗ 
reicht haben, was im Herbſt des vergangenen Jahres als Parole der 
Arbeitsſchlacht ausgegeben wurde, nämlich im Winter den im 
Herbſt erreichten Hochſtand der Produktion zu halten, alſo die in 
den vergangenen Jahren zum Teil recht erheblichen Saiſonrück⸗ 
ſchläge faſt ganz zu vermeiden. Im Oktober 1933 betrug der Index 
der induſtriellen Produktion 75,5, im November 77,3. Der Dezem⸗ 
ber zeigt einen belangloſen Rückgang auf 77,0, und auch die Ver⸗ 
minderung, die im Januar 1934 auf 76,7 eintrat, iſt unerheblich, 
wenn man berückſichtigt, daß in den vorangegangenen Jahren der 
Abſtieg vom Oktober zum Januar 10 bis 15 Punkte ausmachte. 
Das Inſtitut für Konjunkturforſchung berechnet beiſpielsweiſe, 
daß der Rückgang der Produktion vom jeweiligen Saiſonhöchſt⸗ 
punkt bis zum Saiſontiefpunkt, durchweg nach den Preiſen des 
Jahres 1928 berechnet, 1929/30 — 810 Mill. RM., 1930/31 — 1080 
Mill. RM., 1931/32 — 920 Mill. RM., 1932/33 — 440 Mill. RM., 
1933/34 aber nur 40 Mill. RM. ausmachte. 

Seit Januar 1933 hat ſich die deutſche Induſtrieproduktion um 
mehr als 23 Prozent vermehrt und ſeit dem tiefſten Punkt der 
Kriſis im Herbſt 1992 beträgt die Zunahme ſogar rund /. Mengen⸗ 
mäßig hat die deutſche Induſtrieerzeugung den Stand vom Januar 
1931 wieder erreicht, d. h. rund 40 Prozent des Kriſenverluſtes ſind 
wieder aufgeholt. 

Spezielle Berechnungen zeigen, welchen unmittelbaren Ein⸗ 
fluß gewiſſe wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen auf die Entwicklung 
der induſtriellen Erzeugung hatten. Gegenüber der Produk⸗ 
tionsſteiger ung der Geſamtinduſtrie um rund 
23 Prozent zeigt die Funkinduſtrie in den zwölf Monaten zwiſchen 
Januar 1933 und Januar 1934 eine Zunahme um 280 Prozent, die 
ſicherlich zum größten Teil durch die ihr behördlicherſeits zuteil 
gewordene Fürſorge zu erklären iſt. Die Einführung des Volks⸗ 
empfängers hat ganz neue Käuferſchichten herangeholt. Ahnlich iſt 
es bei der Kraftfahrzeuginduſtrie, bei der die Steuerbefreiung der 
fabrikneuen Perſonenkraftwagen nach dem Geſetz vom 10. April 
1933 von ausſchlaggebender Bedeutung war. Aber auch im übrigen 
hat das lebhafte Intereſſe der derzeitigen Regierung für die Mo⸗ 
toriſierung des Verkehrs, das ſich in zahlreichen verwaltungs⸗ 
techniſchen Vereinfachungen ausdrückt, anregend gewirkt. Die 
Kraftfahrzeuginduſtrie konnte jedenfalls ihre Erzeugung in den 
erwähnten zwölf Monaten um 190 Prozent ſteigern. Die Baus 
wirtſchaft, gefördert durch die Inſtandſetzungszuſchüſſe, zeigt eine 
Produktionszunahme um 76 Prozent, und die Hausratinduſtrie, der 
die Eheſtandsdarlehen zugute kamen, um 41 Prozent. 


Die Entwicklung in den übrigen Branchen zeigt im einzelnen 
zwar voneinander abweichende Kurven, in keiner der großen 
Induſtriegruppen liegen Produktion und Beſchäftigung aber gegen⸗ 
wärtig niedriger als Anfang 1933. Führend im Aufſchwung des 
letzten Jahres ſind — und das iſt deshalb wichtig, weil es zeigt, 
daß eine echte Konjunkturbelebung vorliegt — die Produk⸗ 


tionsgüterinduſtrien geweſen. Auf ſie entfallen an⸗ bote geſchützt ſind.“ . 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 24. März auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 5 
ar Zinsſatz der Bank Polfki beträgt 5% der Lombard-⸗ 


Der Ziotn am 23. März. Danzig: Ueberweiſung 57,81 
bis 57,92. bar 57.82 57,93. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.21 
bis 47.39. Prag: Ueberweiſung 455.00. bar 461,00, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79.10. Paris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,32, Mailand: Ueberweiſung 2233,00. London: 
Heberweiſuna 2706. Kopenhagen: Ueberweiſung 83,60, 
Stockholm: Ueberweiſung 72 50. 


Warſchauer Börſe vom 23. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,67, 123,98 — 123 36, Belgrad —, Budape 0 
Bukareſt —. Danzig 172,85, 173,28 — 172.42, Helſingfors —, 
Spanien — Holland 357,60, 358.50 — 356.70, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 120,95, 121.55 — 120,35, London 27 07. 
27.20 — 26,94. Newyork 5.29, 5.32 — 5,26. Oslo —, Paris 34,96, 
35,05 — 34,87, Prag 22.03, 22,08 — 21,98 7 


„ Riga —, Sofia 
Stockholm 139,65, 140,35 — 138.95 Schweiz 171,53, 171,96 — 171,10, Saathafer 


Tallin —. Wien — Italien 45,57, 45,69 — 45,45 
Freihandelskurs der Reichsmark 210,45. 


Berlin, 23. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.502 — 2.508. 
London 12,775 — 12.805. Holland 168.93 —169 27, Norwegen 64 19 bis 
64,31. Schweden 65,83 - 65.97. Belgien 58,.42— 5854 Italien 21,51 bis 
21,55, Frankreich 16,50 — 16.54. Schweiz 80.90 —8 1.08. Prag 10.38 bis 
10,40, Wien 47.20 — 47.30, Danzig 81.62-81.78, Warſchau 47.25 —47.35. 


Die Van! Polfſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,25 3. do. kleine 5,24 31, Kanada 5,23 34, 1 Pfd. Sterling 
26,92 31, 100 Schweizer Franken 171.02 Zt., 100 franz. Franken 
34,86 3l., 100 deutſche Mart 209.05 3. Goldmarf 212,34 31. 
100 Danziger Gulden 172,34 Zl. 100 tichech, Kronen 21,15 Zl., 
100 öſterreich. Schillinge 96.50 31, bolländiſcher Gulden 356,55 3t., 
Belgiſch Belgas 123,31 Zi. ital. Lire 45,42 Zt. \ 


Hrtienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23 März. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 60 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Lands 
ſchaft (1 Dollar = 5,28875) 48,50—48 B., 4%½ proz. Gold⸗Amortiſat.⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 34 , Aproz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 40 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
108 G., Bank Polſki 79 B. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produitenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromber: Getreidebörſe 


vom 24. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
2 ; Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— afer 15 to 13.00 
— to —.— eluſchken 10t0 14.50 
Weizen — to —.— Felderbſen 10 0 17.00 
Mahlgerſte — to —.— Vittortaerbſen — to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sommerwiden— to —— 
Weizenm. 65% — to —.— Sonnen- 
Noggenkleie — 10 —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . = 14.50-14.75 | Winterrayͤs 42. 
Weizen 17.00 — 17.25 Winterrüblen. . . 42.00-44.00 
Braugerſte . ; 14.50 — 15.50] blauer Mohn. 42.00 48.00 
-Mahlgerſte . . . 13.75—14.00 | Senf. 32.00—34.00 
fer. . „1150-1200 Leinſamen 48.00 —58. 
Futterhafer —.— Pe uſchten 12.00 — 13.00 
Roggenm.IA 0-55 %% 2150 — 23.00 | Wicken 12.50 —13.50 
Hr 0- 65°, 21.00 — 22.00 elderbſen 16.00 —18.50 
5 II 55-70% 17.5019. 00 iktortaerbſen . 24.00 — 27.50 
Roggen⸗ Folgererbſen. ; „17.00-19.00 
ſchrotm. 0 - 95% 17.50—18,50 | blaue Lupinen . 6.5—725 
Noggen⸗ elbe Lupinen 8.00 —9.00 
nachmehl unt. 70% 13 50 - 15.50 erradella, neu. 12.00-13.00 
Weizenm. A 0-20%, 32.75—34.75 Gelbklee, abgeſch. 90.00—110.00 
er 1B 0-45°%, 29.75—32.25 | Meibllee. . . . _ 70.00-95.00 
5 10 0-60% 28.25 30.25 Rotklee. . 160.00—220,00 
> 1D 0-65°, 26.75- 9.75 Speiſekartoffelnn . 3.50—4.00 
— II 45-65% 24.75-26.75 Fabriktartoff. p. kg/, 0.16 
„ III 65-75% 18.25 20.25 Saatkartoffen . 4.25—4.75 
Weizen ⸗ Kartoffelflocken . . 15.00—16.00 
ſchrotmehl 0-95 —.— Leinkuchen 20.00 —21.00 
— —.—— 2 . 10.00-10.50 | Raps uchen . 14.50—15.50 
Weizenkleie, fein . 10.50—11.00 | Sonnenblumenkuch. 15.00 16.00 
Weizenkleie, grob . 11.50 — 12.00 | Trockenſchnitzel 8.50—9.00 


nähernd / der geſamten Produktionsſteigerung. 
brauchsgüterinduſtrien demgegenüber zurüdblieben 


| 
Wenn die == f 


— ige 


zeugung ſtieg um 13 Prozent gegen 35 Prozent der Produktions. 
güterinduſtrien — ſo iſt auch zu berückſichtigen, daß der Natz 5 } 


bei ihnen in den vorangegangenen Jahren geringer war a ; 


jenen. 


Das Erfreuliche an der deutſchen Entwicklung 


5 
die Br 


iſt 8. 
ſtändigkeit des Aufſtiegs, die ſich im Jahre 1933 vollgogen 


hat. 
Weiſe zu beobachten. 
ſtarke Schwankungen eingetreten. 


In ihnen ſind zum 


. : Swe 
Sie iſt in anderen Induſtrieländern ee berorbentlic 


Im ganzen genommen 


in gleicher 


Weltproduktion bis zum Januar 1634 vom Rückgang während DEE 


Kriſis ungefähr den gleichen Anteil wie Deutſchland, 
0 17 7 5 Darüber liegt Großbritannien 2 2 


40 Prozent, wieder aufgeholt. 


nämlich 


62 Prozent, darunter liegen die Vereinigten Staaten von Am bnis 
mit 30 Prozent, Frankreich mit 27 Prozent und das Geſamterg gur 


der Weltproduktion ohne Rußland mit 28 Prozent. 
land außerordentliche und außerhalb der normalen 


Da in 
Konjunktur 


entwicklung liegende Anſtrengungen zum induſtriellen Neuaufte 
gemacht werden, iſt es beſonders zu werten. Für die übrige, — 
vergleichbar anzuſehende Welt ergibt ſich alſo ein ungünſtige nn 


Ergebnis als Deutſchland es erreichen konnte. 


— 
{ 


Nochmals das deutſch⸗polniſche va 
5 f tesſchaftsabtommen | 


Der „Przeglad Goſpodarczy“, das Organ des 8 


tralverbandes von Induſtrie und Handel, kommt in einem 
abgeſchloſſenen 
ſchaftsabkommen zu dem Schluß, daß die Aufhebung der 


mentar zu dem letztens mit Deutſchland 


kampfmaßnahmen unter den heutigen Bedingungen naturgemäß 


eine ſehr beſchränkte Bedeutung haben werde. 


bedingungen würde Deutſchland erſt erlangen, wenn ihm 
zugeſtanden 


Meiſtbegünſtigungsklauſel 
wovon vorläufig nicht die Rede ſein könne. 


Konkurrenz 


in, 


nt⸗ 


worden 


Es müſſe in Betracht gezogen werden, daß bei der radikal EN 
wickelten Reglementierung für die gegenſeitigen Handelsmögig, N 


keiten nicht die Zollſätze entſcheidend ſind. Auf dieſem konkret 
tigſten Gebiet enthält das Abkommen aber keine bedeuten 


deren 


Beſtimmungen. Manche Polen finden nach der Aufhebung der 


der gegen Deutſchland gerichteten Verbote in den zuerkannten 
tingenten ein Gegengewicht hauptſächlich in den Vorteilen, die die 


bol. 


nie Hütteninduſtrie auf Grund des privatrechtlichen Abkommen 


erlangt hat, und das gleichzeitig mit dem zwiſchenſtaatlichen 
men in Kraft getreten iſt. Wenn man noch gewiſſe weitere 


ms 
roten, 


fuhrmöglichkeiten für einige polniſche Induſtriezweige dank de 


die deutſch⸗polniſchen Austauſchverhältniſſe im 
geſchloſſenen Abkommens eine gewiſſe Vergröße 


Aufhebung des deutſchen Obertarifs in Betracht ziehe, ſo we 


r 
en 
Ergebnis des 1 
rung erfahren van 


nach halbamtlichen Schätzungen ſich im Verhältnis von 


20 Prozent ausdrücken dürften. 


Dabei ſei als Moment von beſonderer eig, zu betone 
erfolg 
Deutſchland irgend ein Kontingent für die polniſche Koble n N 

in vollem Umfange 
Berückſichtige man, 


daß die Beendigung des Zollkrieges 


geſtanden hat, die auch weiterhin 2 
deutſchen Einfuhrverbot betroffen bleibt. 


die Kohle einen der natürlichſten Artikel der polniſchen 
nach Deutſchland darſtellt, und daß gerade mit der Kohle im 


u, 
5 


iſt, ohne 


von } 
Ausfuhr 


1 


1925 der Zollkrieg feinen Anfang genommen hat, jo muß man 1% 


dem Schluß kommen, daß die Liguidierung dieſes Krieges me por 


1934 nicht den Stand wieder herzuſtellen vermocht hat, d 


ſeiner Entſtehung beſtanden hat. Vorläufig ſei mit einer 
nicht zu rechnen, da die meiſten hier in Betracht kommenden 


bung 
Vele po 


tionen entweder durch autonomiſche Sätze oder durch Einfuhrver“ 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſte ſchwächer. Transaktionen 


zu anderen Bedingungen: 0 j 
Roggen 1124 10 | Fabrikkartoffel — to afer 0% 
Meizen 154 to | Gpeilelartoffel 105 to Beluihten 2 
Mahlgerſte 98 to] blauer Mohn — o Raps 2 
Braugerſte 115 to] weißer Mohn — to | Rübeniamen 1 
Roggenmehl 780 Futtererbſen — te Leinkuchen ub. 
Weizenmehl 165 to Kleeheu — to 1 16% 
Viktor.⸗Erbſ. 20 to Schwedenklee — to icken 1 { 
Folger-Erbi. 10 to] Weißklee — to | Baldersb.Erbi. 5 
Feld⸗Erbſen 30t0 | Inkarnatklee — to] Gemenge 1% 
Rogaentleie 190 to] Geibflee — to Blaue Lupinen — 0 
Meizentleie 7t0 Gerſtenkleie —to Saatkartoffein Z 
Gelbe Lupinen 30 0 Serradella —to Sonnenblumk. 60 
Kartoffelflock. — o Timothee — to | Sämereien 


Geſamtangebot 2320 ro. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
23. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


, 


7 ne Dia Be) 798 14.75 
f 
r streng 124 

Richtpreiſe: 2 
Weizen 17.25 —17.50 ] Kiee. gelb, 35.00 
Roggen 14.50 —14.75 in Schalen 2000410 
Gerſte 695705 kg . 14.75— 15.25 Wundklee . 990.00 30.00 
Gerſte 675.685 ba 14.25—1475 Tymothyklee . . 25.005000 
Braugerite. . 15.25 16.25 Rayaras 467590100 
Hafer. . 1.50—11.75 | Intarnatllee . . 89.00. 97.00 

Saathafer . . 11.75 —12.25 Senn „ 380% 


n (65%) . 19.50 — 20.50 
Weizenmeh (65%). 25.75 — 28.90 tr. 
Weizenkleie „ . 10.75—11.25 
Weizenkleie (grob) 13 


oh, loſe 


Weizen- u. Roggen _ Pr 


Meizen« u. Roagen« 
ſtroh, gepreßt. N 


\ 


Roggenkleie 10.25—11.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ er 
Winterraps . . . 46.50—47.50 ſtroh. lofe_._. . * 
Sommerwide. . . 13.50 — 14.50 Hafer- und Geriten- 2 
Peluſchten 14 5015.50 ſtroh, gepreßt . 
elderbſen . . 17.00-19.00 | Heu, loſe. air — 
Vikltoriaerbſen . 24.00 — 29.00 | Heu. gepreßt 2 
Tolgererbſen , „20.00-21.00 Netzeheu. ſoſe . —.— 
Speiſekartofſeln. . _3.00—3.50 Netzeheu, gepreßt 15.00 
Seradella . , 12.00-13.00 | Rartoffelfloden . 140048 
blaue Fupinen . . 7.508,25 | Blauer Wohn — 300% 
gelbe Lupinen . 9.75—10.75 Leinſamen 3.0198 
Klee, roh . . 170.00—200.00 | Lerntuchen. . . . 1927,50 
Ales weiß... 6 900012000 Rapstuhen .: ; 14.50 
ee, ſchw 990.00 —120. Sonnenblumen⸗ 
Klee, gelb. kuchen . 1.007 0 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 ! Sofaſchrot .. 19.50, 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für N 
Weizen. Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 97 , 
ſchwächer gungen. 
Gelamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Beding agent 


Roggen 1359 to,. Weizen 96,5 to, Gerſte 167 to, Hafer 70.5 to. 


mehl 35 10. Weizenmehl 60 to. Weizenkleie 153t0, 
Gerſtenkleie 47 to, Folgererbſen 15 to, 
erbſen 32 to. blaue Lupinen 15 to. Senf 


derben 2.5 10, 
to, Sonnenblumen 10, 


25 
Roggenklete rin 
Bil chen 


5 to, Peluſchten 15 10, Sämereien 11,6 to, Bflanztartoftelt 


Fabrikkartoffeln 105 to, Kartoffelflocken 30 to. 


bericht für Sämereien d amen f 
ele . — * Nd re unverb mei 


otklee 180. —1 
wedentlee 100-125, Gelbtiee, eme 11109 


Wiefel & Co., Brom 
. 

klee 80— 120, € 

Gelbklee in Hülſen 40—45, Inkarnattklee 90—100, 

Engl. Raygras. hieſiges 50—60, 


berg. Am 23. Ma 
ver 100 Kg.: 


Timothee 24 

Sommerwicken 12--14, Winterwicken (Vicia villosa 20 genf aa 
12—14. Biltoriaerbjen 4—%, Felderbſen kleine 18—20, 
Sommerrübſen 48-52, Winterraps 42—44, Buchwe 
35—40, Leinſamen 46—48, Hirſe 16—18, Mohn, blau 
weiß 70—74. Lupinen. blau 6—7, Lupinen, gelb 


Berliner Produktenbericht 


vom 23. März. 
und Selſaaten für 1000 Kg. ab Station tn Goldmart: Weizeg oggen 


76—77 Kg. fr. Berlin 191.00—196,00, loco Stat 
märk., 72—73 Ag. fr. Berlin 159,59—164,00. 


märt. 147.00 154.00. Mais —.—. 


Für 100 Kg., Weizenmehl 32.25—39.25, Rogaenmehl ftoriaerbſen 
Wesen dete 11.30—1i.50 9 55 0.80 0 n 19.00 00. 
00—35,00, er Wicken 15,00 


40, 0045.00, Kl. Speileerbſen 

Peluſchten 16,00 16.75. Ackerbohnen 16,50—18, 

16.00, Lupinen, blaue 11,75—13,00, 

ee Extraltionsihrot 1 amburg 

90. ona⸗ altionsichro! 

. e GA10, Berle 14.90. 
Gejamttendenz: 


Te Station Hafer 
Braugerſte 176,00—183,00, Futter- und Induſtriegerſte ! 


gupinen, gelbe aden I 
neu 17.00-19.00, Yeintuhen 12.10, an Stell 


aronbenDl 


un 


30. Seradella aten 


Pelu 


an 
in 18, ap. 
ide; 


Nn 


— 


7 


